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2 Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Sonntag den 28. Oktober 


1849. 


lau, 26. Oktober. 

„Das A iſt ein Recht, das 
„jede Regierung im Intereſſe der Neuzeit ihren Re⸗ 
„gierten einräumen muß, will fie nicht Mißtrauen fürn, 
„wo nur Vertrauen ernten darf, ein Recht, das nur 
„ouf feiner Nachtſeite Steuerverweigerung heißt; aller⸗ 
„dings eine Nacht, aber aus der immer wieder Mor⸗ 
„genröthe hervorbrechen muß, und inſofern iſt dabei 
„allerdings auch die ſittliche Bedeutung des Staates 
„außer Zweifel geſtellt, was der Eingang des Art. 108 
„der Verfaſſung ſagt, daß die beſtehenden Steuern und 
„Abgaben forterhoben werden. — Für unſere Ver⸗ 
„treter war es daher eine Nothwendigkeit, die⸗ 
„ſen Eingang zu ſtreichen. Sie mußten ihre 
„höchſte Ehre darein ſetzen, auch dem Volke ſein 
„Recht außer Zweifel zu ſtellen, ein Recht, wel⸗ 
„ches der König am 6. April 1848 nicht unter dem 
„Zwange einer ſchnöden Gewalt, ſondern aus der freien 
„Entſchließung den Staat auf Grundlagen dauernder 
„Ordnung wiederherzuſtellen, verliehen hat. Wenn 
„demnach im Tit. VIII. der Verfaſſung, der ein Theil 
„des Gebäudes auf ſeinen eee Bo 885 
„dament nicht verläugnet werden darf, 
ee Mecht it, welches die 
„Seele des Staatshaushaltes ſein muß, ſo durfte 
„der Art. 208 ſchon um feiner möglichen ſchlech⸗ 
„ten Anwendung nicht geduldet werden, darum 
„bat ihn jene glänzende Majorität der Kammer 
„für immer aus der Verfaſſung geſtrichen, und 
„darum nennen wir die Tilgung dieſes alten 
„Schuldbriefes eine patriotiſche Handlung, welche 
„auf die ſchönen Reden jenes Tages folgte.“ — 
So hieß es vor einiger Zeit in einem Artikel der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung (Nr. 229), welcher die Bedeutung des 
Möcke'ſchen Amendements erklären ſollte, und der, wenn 
wir uns nicht ſehr täuſchen, von dem Urheber jenes 
Amendements ſelbſt herrührt. Was wird dieſer aber 
nun zu feinem II-Kollegen fagen, welcher in der geſtri⸗ 
gen Zeitung den Beſchluß der erſten Kammer mit leb⸗ 
hafter Zufriedenheit begrüße hat, durch welchen der für 
immer aus der Verfaſſung geſtrichene Artikel wieder⸗ 
hergeſtellt und das Steuerbewilligungsrecht vernichtet 
worden iſt? Der jene „glänzende Majorität“ — glän⸗ 
zend freilich nicht durch eine ſo große Zahl jetziger und 
früherer Miniſter, Geſandten, höchſten Staatsbeamten, 
wie ſie die 84 der erſten Kammer umſchloß, wohl aber 
durch ihr numeriſches Uebergewicht von 212 gegen 93, 
und durch die Namen der Männer, welche ihre Führer 
waren, — der, ſagen wir, jene glänzende Majorität 
wacker ſchulmeiſtert, von ihrem perſönlichen Verletzt⸗ 
ſein durch den Beſchluß der erſten Kammer berichtet 
und andeutet, wie deren „verletzte Eitelkeit“ noch zu 
weitern Schritten, um ihrer Anſicht Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, führen könnte. Wir glauben allerdings, daß 
jene Männer, denen auch die beigezählt werden müſſen, 
welche in der erſten Kammer in der Minderheit geblie⸗ 
ben ſind, das Steuerbewilligungsrecht, welches ſie wohl 
nicht erſt ſeit geſtern als eine der Grundſäulen der kon⸗ 
ſtitutionellen Verfaſſung erkannt haben, nicht fo leich⸗ 
ten Kaufes aufgeben, und ſei es jetzt, ſei es fpäter, 
wo nach ihrer Einſicht und Gewiſſen die geeignete 
Gelegenheit ſich dazu bietet, den Kampf dafür wieder 
aufnehmen werden. Wir glauben ferner, daß jene 
Männer, in deren Reihen ſich der beſten Viele befinden, 
die Preußen und Deutſchland mit Freuden die Seini⸗ 
gen nennt, daß ſie, die bewährten Freunde der Krone, 
wie Verfechter einer freien Verfaſſung, ein Anrecht ha⸗ 
ben, auch von denen, welche ihre politiſche Ueberzeu⸗ 
gung nicht theilen, nicht wie verrannte Thoren behan⸗ 
delt zu werden, und vor Allem, daß man ihrem Han⸗ 
deln, wo es die höchſten Intereſſen des Vaterlandes 
gilt, nicht kleinliche perſönliche Motive unterſtellt. Schon 
mußten fie fi in der Kammer: „Steuerverweigerer“ 
nenen höten. Werden auch in der konſervativen 
Preſſe die Geiſter des weiland Rheinischen Beobach⸗ 
ters wieder lebendig? — Der Artikel, welcher uns zu⸗ 
nächſt zu dieſer Frage veranlaßt, erkennt der Rede von 
Stahl den Preis zu, und ſchreibt ihr einen nicht ge⸗ 
ringen Anthell an dem freudig begrüßten Siege zu. 

ir haben ſchon viel von Stahps oratoriſcher Bega⸗ 
bung vernommen, wir kennen ſeinen Scharfſinn und 
fein Wiſſen, wir haben von ihm Manches gelernt und 


werden möglicher Weiſe auch noch ferner von ihm ler- in Preußen gar nicht hätten erfolgen können? In 


nen; aber niemals haben wir uns mit ſeinem politi⸗ 
ſchen Syſteme und Anſichten, deren Kenntniß wir nicht 


Frankfurt find fie vollführt worden, in jenem Spätſom⸗ 
mer, der den berühmten Novembertagen voranging; durch 


erſt aus feinen Reden geſchöpft haben, zu befreunden jene ehrenhafte Majorität, in deren Händen damals 


vermocht; nie haben wir geglaubt, daß ſeine auf das 


die größte Macht in Deutſchland gelegt war; — Es iſt 


Maaß des bundesgeſetzlichen ſ. gen. monarchiſchen eine lügenhafte Redensart, daß die Conſtitutionellen 


Prinzips zurückgebrachte konſtitutionelle Verfaſſung, 
welche noch andere Opfer als das des ſ. g. Steuerverwei⸗ 
gerungsrechts, wie er es nennt, fordern würde, etwas 
anderes ſei, als ein etwas verbrämter Abſolutismus. 


ſich ängſtlich an die ſogenannten Conſervativen ange⸗ 
klammert hätten, wie wir neulich in einer Breslauer 
Korrefpondenz der Reform laſen. Es iſt namentlich 
unwahr bei uns. Wer war es, der ſchon im April 


Das etwas herb gefaßte Urtheil Dahlmanns darüber v. J. ſich der hereinbrechenden Gewalt der Demokratie 


in ſeiner Politik iſt ſchon längſt bekannt. Auf den 
Inhalt jener Rede können wir nicht eingehen, wollen 


| 


entgegengeſtellt? Wer war es, der den Kampf fortges 
ſetzt hat unter allen Wechſeln der Zeiten und Zuſtände ? 


aber nur bemerken, daß wenn Stahl ſagt: daß einer Wo war denn aber die konſervative Partei, ehe eine 
illegalen Regierung gegenüber, welche die Verfaſſung entſchiedene Staatsgewalt, ehe eine äußere Macht her⸗ 


brechen will, auch das Steuerverweigerungsrecht nicht vortrat, an die man ſich anlehnen mochte? 


ausreicht, — das Steuerbewilligungsrecht gerade den 
Verſuchen zur illegalen Regierung und damit den Re⸗ 
volutionen vorbeugen ſoll, und ſicher oft ſchon vorge⸗ 
beugt hat, wiewohl nichts, was Menſchen begründen, 
unter allen Verhältniſſen ausreichend ſein wird. Man 
ſagt immer, die Nichtbewilligung der Steuern ſei ein 
Hervorcufen der Revolution; man läßt aber dabei un: 
erwähnt, daß die Revolution: die Widerſetzlichkeit der 
Staate bürger, die Verweigerung der geforderten Steuern 
zu zahlen, erſt dann entſtehen könnte, wenn ein Mi⸗ 
niſterium, wenn das Budget vollkommen abgelaufen, 
und vor Zuſtandekommen des neuen, unbewilligte 
Steuern einfordern laſſen, alſo die Verfaſſung verletzen 


würde. 
Den 27. Oktober. 

Wie würden was in dem Vorſtehenden über den 
Ton geſagt iſt, welchen ein bekannter Stimmführer in 
der Schleſiſchen Zeitung gegen die Konſtitutionellen, — 
wir meinen die von der früheren Zeit, vom vereinigten 


Landtag her, nicht die nachmärzlichen, — angeſtimmt 


hat, kaum geſchrieben haben, wenn der heutige in glei⸗ 
cher Weiſe gezeichnete Artikel uns bereits vorgelegen 
hätte. Der Verfaſſer deſſelben ſteht nicht mehr, wie 
es uns früher ſchien, auf Seiten dieſer, mindeſtens doch 
gegen die äußerſte Rechte, er ſteht nicht mehr, wie wir 
bisher glaubten, zwiſchen, oder wenn man will, über 
jenen „Alt⸗Liberalen“ und dem Miniſterium; er iſt 
bei dem erſten Hervorbrechen eines Konflikts entſchieden 
auf die Seite des Letzteren getreten; er greift jene in der 
Weiſe und mit den Waffen der Kreuzzeitung an. Wir 
find mit ihm fertig, denn perſönliche Polemik iſt nicht unſere 
Sache. — Ja das Miniſterium hat das Vaterland 
gerettet! Ihm gebührt der hohe Dank deſſelben. Und 
die Konſtitutionellen werden darin nicht zurückbleiben, 
trotz daß ſie bei dem erſten Eintritt deſſelben, ſich eines 
bangenden Mißtrauens nicht erwehren konnten. Wir 
denken in unſerer früheren Geſchichte, in den Partei⸗ 
ſtellungen liegt wohl der genügende Erklärungs⸗ 
und Rechtfertigungs-Grund dafür. Sicher werden 
die Konſtitutionellen, denen das Wohl des Va⸗ 
terlandes, nicht minder hoch ſteht als ihren Gegnern, 
ſicher würden die Männer, die wir vor Augen haben, 
gern das Bekenntniß ablegen, daß ſie im Unrecht, daß 
ihr Mißtrauen ein ungerechtfertigtes geweſen, und in 
Dank und Anerkennung ſich verwandelt hat. — Soll 
oder darf aber dieſes ſo weit ausgedehnt werden, daß 
jet, wo es ſich um die Feſtſtellung der wichtigſten 
Rechte des Landes handelt, die eigenen feſten Ueberzeu⸗ 
gungen und Grundſätze ohne Weiteres Preis gegeben 
werden? Allerdings konnte man 1847 nicht verlangen, 
worauf jetzt zu beſtehen, nothwendig erſcheint. Man 
war und mußte ja ſchon zufrieden fein, nur die Per 
riodicität einigermaßen zu erſtreiten. Und war oder 
hielt man dies ſchon für eine konſtitutionelle Verfaſſung! 
Höchſtens war damit eine Bahn eröffnet, zu einer 
konſtitutionellen Verfaſſung zu kommen. — In das 
Miniſterium hat das Vaterland gerettet! Wer bat 
aber den Thron ſchuͤtzend umſtanden, als die Gefar 
ſo plötzlich, ſo drohend und gewaltig hereinbrach, und 
keine rettenden Thaten geſchahen? Wer hat jener Partei, 
die jetzt wieder die Zügel allein in die Hand nehmen 
möchte, wenigſtens ſo viel Raum geſchafft, um ſich 
wieder beſinnen und ſammeln zu können? Und ſeid 
Ihr fo kurzen Gedächtniſſes, um ſchon vergeſſen zu 
haben, wo die erſten wahrhaft rettenden Thaten für 
Deutſchland geſchehen ſind; ohne welche vielleicht die 


— 
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Wilda. 


Preußen 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
II. Kammer. 42. Sitzung vom 26. Oktober. 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht: 1) Erläuterung 
und Beantwortung der Interpellation des Abg. Rei⸗ 
chenſperger an das Finanzminſſterium. 2) Fortſetzung 
und Berathung des Berichts der Kommiſſion für Re⸗ 
viffon der Verfaſſung, betreffend Tit. V. „Von den 
Kammern.“ 
Auf der Miniſterbank: v. Manteuffel, v. d. Heydt, 
Rabe und Simons. 

Die Sitzung wird um 12¼ Uhr durch den Prä⸗ 
ſidenten eröffnet. b 

Nachdem das Protokoll verleſen und genehmigt und 
über eine Neuwahl berichtet iſt, wird die bekannte 
Interpellation des Abg. Reichenſperger noch⸗ 
mals verleſen. 
Abg. Reichenſperger: Der Ritterſtand hatte frü⸗ 
her die Steuerfreiheit, weil ihm der Kriegsdienſt oblag. 
Die Geiſtlichkeit unterhielt Kirchen und Schulen. Die 
Steuerbefreiung war früher recht und billig. W. elbe 
Baum des Lebens aber, der früher feine Fr 
ben hat, will fie auch heute treiben, und en ife 
Bevorzugung von ſich ab. 1810 wurde ausgeſprochen, 
daß eine gleiche Steuervertheitung nöthig fei’ und alle 
Exemtionen beſeitigt werden müßten. Vorwiltfe hier⸗ 
gegen, wenn ſie auch gemacht ſind, können wenigſtens 
aus dem Munde eines Unterthanen nicht kommen, 
gieſer Prinzipien wegen wurde Friedrich Wilhelm III. 
der Gerechte genannt, ſie ſind noch maßgebend. Meine 


I’ 
= 


Herren, das Heute gehört unſer, das Morgen viel 


leicht nicht. Von den rein principiellen, faſt doctrinen 
Fragen müſſen wir den Blick einen Augenblick auf 
dem Materiellen ruhen laſſen. Ein Wort nur möchte 
ich noch richten an den Abgeordneten für Brandenburg. 
Wenn die Bewohner der öſtlichen Provinzen ſich wirk⸗ 
lich bei der jetzigen Steuervertheilung ſo wohl befinden, 
ſo werden gewiß auch die der weſtlichen zu ſtolz ſein, 
darüber Klagen zu führen. Allein hierfür muß der 
Beweis noch geliefert werden. — Ich wünſchte übri⸗ 
gens nicht blos die Aufhebung der Steuerexemptionen, 
ſondern zugleich, daß ſchon mit einer gleichen und 
angemeſſenen Vertheilung der Steuern vorgeſchritten 
werde. 

Finanzminiſter Rabe: Die geſtellte Frage 
beantworte ich dahin, daß im Finaunzminiſterium 
bereits ein Entwurf ausgearbeitet iſt, behufs 
der Steuerexemtionen und gleicher Steuerver⸗ 
theilung und daß hierüber den Kammern näch⸗ 
ſtens Mittheilungen zugehen werden. Hiernach 
halte ich für jetzt die Angelegenheit für erledigt. 

an kommt zum zweiten Gegenſtande der Tages⸗ 
Ordnung der Verfaſſungs⸗Reviſton. 

Art. 64. Die Legislatur⸗ Periode der erſten 
Kammer wird auf ſechs Jahre feſtgeſetzt. 

Die Kommiſſion hat keine Veränderung vor⸗ 
geſchlagen. 

Art. 65. Wählbar zum Mitgliede der erſten Kam⸗ 
mer iſt jeder Preuße, der das 40ſte Lebensjahr vollen⸗ 
det, den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren 
und bereits 5 Jahre lang dem preußiſchen Staatsver⸗ 
bande angehört hat. 

Die Kommiffion beantragt, nachfolgenden Zuſatz 
(Art. 84. Alineg 1.) aufzunehmen: 


Die Mitglieder der erſten Kammer erhalten 


weder Reiſekoſten noch Diäten. 


Zu Art, 65 find Amendements eingereicht, welche 
jetzt verleſen werden. 8 . * 

Das Amendement des Abg. Schöpplenberg will: Die 
Mitglieder der erſten Kammer erhalten Diäten. 

Ein zweites Amendement von Rhoden: Sie erhalten 
Diäten und Reiſekoſten. 

Ein drittes von Häffer: Sie erhalten Diäten und Reiſe⸗ 
koſten, ſofern ſie nicht am Orte, wo die Verſammlung tagt, 
ihren Wohnſitz haben. 

Abg. Schöpplenberg für Diäten (in allen Fällen), man 
werde ſonſt vorzugsweiſe Berliner wählen. Das Volk ſieht 
übrigens ſeine Prinzen nicht, (wie Jemand für den Fall 
fürchtete, daß die Prinzen in der erſten Kammer ſitzen, ohne 
daß man eine Pairie geſchaffen hat), als Raritäten an, ſon⸗ 
dern als wahre Söhne des Vaterlandes. 

Abg. v. Bodelſchwingh⸗Hagen gegen Diäten und Reiſe⸗ 
koſten. Alles komme darauf an, der erſten Kammer eine 
hervorragende Stellung zu geben, 

Abg. Rhoden für feinen Antrag, da durch den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag die Wählbarkeit für die erſte Kammer indirekt 
an einen ſehr hohen Cenſus geknüpft wird. 

Hierauf ſpricht der Abg. Hüffer für feinen Antrag. 

Abg. Riedel: Der vorzugsweiſe Beruf der erſten Kam⸗ 
mer iſt, das konſervative Element zu vertreten, ein Gegen⸗ 
gewicht zu gewähren gegen die Beweglichkeit des Volksle⸗ 
bens. In dieſer Beziebung haben wir ſie vorzugsweiſe 
gemacht zur Vertreterin des Grundeigenthums, der Korpo⸗ 
rationen u. ſ. w. Dieſem Princip entſpricht es ganz, von 
den Mitgliedern der erſten Kammern auch dieſe unabhängige 
Stellung, dieſe Vermögenslage zu verlangen, welche Diäten 
und Reiſekoſten nur ungern acceptiren würden. 

Referent v. Beckerath: Nach den Verhältniſſen in un⸗ 
ſerm Lande würde die Freiheit durch eine ſolche Beſtimmung 
eine Stütze erhalten. Kommen wir dahin, die Diäten auch 
einft für die Mitglieder der zweiten Kammer entbehren zu 
können, ſo wird unſere Freihelt einen großen Tag erleben. 

Es kommt zur Abſtimmung. 

Der Antrag des Abg. Rhoden wird verworfen. 

Eben fo der Antrag von Hüffer. 

Art. 64 und 65 mit dem Kommiſſions⸗ 


Antrag werden angenommen. 
Man kommt zu Art. 66. 


Art. 66: Die zweite Kammer beſteht aus geändert, 


350 Mitgliedern, Die Wahlbezirke werden 
nach Maßgabe der Bevölkerung feſtgeſtellt. j 
Nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ſell ik: 
Artikel folgende Faſſung erhalten: | 

Die zweite Kammer beſteht aus 350 Mi 
gliedern. Die Wahlbezirke werden durch das 
Geſetz in der Weiſe feſtgeſtellt, daß mindeſtens 
zwei Abgeordnete von einem Wahlkörper gewählt 
werden. 5 
Abg. Landfermann für ein von ihm geſtelltes 
Amendement, welches in der Faſſung der Kommiſſion 
die Worte „durch das Geſetz“ entfernen will. 

Abg. v. Saucken betritt die Rednerbühne und 
beginnt: 
Meine Herren! Es iſt geſtern vom Miniſter 
des Innern eine Aeußerung gefallen, die Ihnen wohl 
Allen noch zu lebendig im Gedächtniß ſteht, als daß 
ich fie näher zu bezeichnen brauche. (Wiederholen.) 

Meine Herren! Ich enthalte mich in dieſem Augen⸗ 
blick näher auf dieſe Aeußerung einzugehen; hat aber 
der Herr Miniſter — wie ich nicht glauben 
mag, ſich auf eine Majorität außerhalb des 
Hauſes, der Majorität dieſes Hauſes gegen: 
über berufen wollen, ſo muß ich gegen eine 
Aeuſterung feierlich proteſtiren, die uuſre ganze 
Wirkſamkeit und Exiſtenz als Volksvertreter in 
Frage ſtellt. 


Es erhebt ſich darauf ein ſolcher Lärm von Sei⸗ 
ten der Rechten, daß der Redner, der ohne Zweifel 
über Art. 66 ſprechen wollte, die Rednerbühne verläßt. 
Abg. Schimmel iſt gegen die Beſtimmung, daß in je⸗ 
dem Wahlkreiſe zwei Abgeordnete gewählt werden ſollen. 
In Kreſſen, wo die Stadt, in der gewählt wird, nicht in 
der Mitte liege, können ungebührliche Koſten darans er⸗ 
wachſen. Der Redner beruft ſich auf ſeinen Wahlkreis, wo 
kurz hinter einander zweimal habe man wählen müſſen. 

v. Manteuffel: Als die Verfaſſungsurkunde ausgear⸗ 
beitet wurde, hatte man es ſich zur Regel gemacht, fo viel 
Beſtimmungen als möglich von den Beſtimmungen der Na⸗ 
tionalverſammlung beizubehalten. Daher iſt auch dieſe Be: 
ſtimmung in die Verfaſſung gekommen. Was dieſelbe an 
ſich betrifft, ſo kann ich die Bedenklichkeiten, welche der 

orredner ausgeſprochen hat, in dieſem Punkte nur für voll: 
ommen begründe erachten, bitte aber jedenfalls feſtzuſetzen, 
wie viel Abg. in einem Wahlbezirk zu wählen ſind. 

Nach wenigen Worten des Referenten kommt es zur 
Abſtimmung. 

Landfermann's Amendement wird ver⸗ 
worfen, die Faſſung der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. | 
Man geht zu Art. 67 über. 

Art. 67, Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 
24. Lebensjahr vollendet, nicht den Vollbeſitz der bür⸗ 
gerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen 
Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin 
er ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt 
hat, ſtimmberechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus 
öffentlichen Mitteln Armenunterſtützung erhält. 

Die Kommiſſion beantragt, dieſen Artikel in fol- 
gender Faſſung anzunehmen: 

Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Le⸗ 
bensjahr vollendet, nicht den Bolbefig der bürgerlichen 
Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkennt: 
niſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, in welcher er 
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an 1 den Gemeindewahlen Theil zu nehmen berechtigt 

ift, ſtimmberechtigter Utwähler. e 
Ein Amendement wird verleſen, aber nicht un⸗ 


terſtützt. 


Abg. Trojan ſpricht für den Kommiſſions⸗Antrag. 
Es ſei eine unglückliche Art, für Rechte zu kämpfen, 
die ſchon gewährt ſind. Solche Rechte aber, die dem 
Volke noch nicht gewährt ſind, die wollen wir ihm 


mit allen unſeren Kräften erkämpfen, dann werden ſions⸗Entwurf. 


wir die ungeheure Majorität für immer 
haben! (Bravo! 
Abg. v. Seckendorf bringt das Amendement ein, 
den letzten Theil des Art. 67 ſo zu faſſen: 
„iſt in der Gemeinde ſeines Wohnorts, wenn er 
daſelbſt an den Gemeindewahlen Theil zu neh: 
men berechtigt, ſtimmberechtigter Urwähler.“ 
Miniſter des Innern v. Manteuffel: Ein Red⸗ 
ner hat auf meine geftrigen Worte Rückſicht genom⸗ 
men. Ich habe dieſelben geſtern geſagt, als behauptet 
wurde, das Miniſterium beeinträchtige die Rechte des 
Volkes bei der Verfaſſungs⸗Reviſion. Ich habe ge⸗ 
ſagt, daß das Miniſterium ſich der redlichen Abſicht 
bewußt iſt, das Wohl des Volkes anzuſtreben. Ich 
habe in dieſen Worten der Majorität nicht zu 
nahe treten wollen. Sie können uns aber wohl 
den Stolz gönnen, daß die bisherige Verwal⸗ 
tung des Miniſteriums dem Lande nicht zum 
Schaden gereicht hat, weiter habe ich damit 
Nichts ausdrücken wollen. (Bravo rechts.) 
Abg. Landfermann iſt gegen den Kommiſſions⸗ 
Entwurf. Es iſt ihm zweifelhaft, ob diejenigen, die 
keine direkten Steuern zahlen, ausgeſchloſſen werden 
ſollen. Die preußiſche Regierung habe ſelber am 24. 
Mai bei den Verhandlungen über das Reichswahlge⸗ 
ſetz ſich gegen Requiſit der direkten Steuern ausge⸗ 
ſprochen, „auf Grund ſtatiſtiſcher Ermittelungen.“ 
Nach 4 Tagen habe ſie freilich wieder ihre Meinung 


warum, das erßhelle nicht aus den 
Akten, die der Kommiſſion vorliegen. Jeden⸗ 
falls aber hätte man andere ſtatiſtiſche Ermit⸗ 


telungen in dieſen 4 Tagen nicht vornehmen können. 
Es ſei daher um ſo mehr zu überlegen, ob eine In⸗ 
ſtitution, die ſchon ins Leben eingeführt iſt, wieder ab⸗ 
geſchafft werden ſoll. Gefahrlos iſt ſie nicht, im Ge⸗ 
gentheil heilſam. Der Kreis der politiſchen Theil⸗ 
nahme im Staate habe ſich immer weiter ausgedehnt 


und dehne ſich immer weiter aus — entweder mit 
Gewalt und unter heftigen Stürmen oder auf dem 
Wege friedlicher Reform. — Die Sache habe aber 


noch eine andere Seite. Die tiefſte Wunde brenne 
in unſern ſozialen Verhältniſſen. Ausgeheilt wird 
dieſe Wunde nicht werden, Arme werden wir immer 
haben. Aber dafür müſſen wir ſorgen, daß ſie nicht 
weiter frißt, daß ſie nicht in den Leib zurücktritt und 
den Organismus zerſtört. Den Theil des Volkes nun, 
der ſich aus dem Proletariat ergänzt, und zu ihm 
zum Theil zurückkehrt, an der politiſchen Thätigkeit 
Theil nehmen zu laſſen, das halte ich für das beſte 
Mittel, die Augen uns offen zu halten, und die Ge⸗ 
fahr nicht zu ignoriren. s 

Abg. Tellkampf bringt ein Amendement ein, 
Art. 67 zu ſtreichen. (Nicht unterſtützt.) 

Abg. v. Bodelſchwingh Gagen) ſpricht für den 
fRommiffions:Entwurf; in demſelben ſei keine neue 
Aenderung vorgenommen, noch etwas Beſtehendes ab⸗ 
geſchafft worden. Der Vorredner habe überſehen, daß 
nach unſerer Steuerverfaſſung Jeder, der nicht Almo⸗ 
fen empfängt, direkte Steuern zahlt. Die wenigen 
Exemtionen werden demnächſt abgeſchafft werden. Die⸗ 
jenigen, welche honoris causa keine Steuer zahlen, 
werden jedenfalls auch an den Gemeindewahlen Theil 
nehmen. Im Uebrigen könne der, welcher das gerin⸗ 
gere Recht der Gemeindewahlen nicht ausüben dürfe, 
auch das höhere der Abgeordnetenwahlen nicht 
ausüben, 

Abg. Landfermann (jur perſönlichen Be: 
merkung): Dieſe Anführungen des Vorredners ſeien 
ihm wohlbekannt, nur hätte er die Geſtaltung ei⸗ 
ner ganz gewiſſen Zukunft im Auge gehabt. 

Nachdem Referent Abgeordneter v. Beckerath noch 
mit kurzen Worten den Kommiſſionsentwurf zu Art. 
67 vertheidigt, wird derſelbe mit großer Majorität an⸗ 
genommen. 

Sodann kommt 
kuſſion. 

Als Art. 68 wünſcht die Kommiſſion Folgendes 
eingeſchaltet zu haben: 

Das Wahlrecht der aktiven Militärperſo⸗ 
nen iſt unabhängig von dem Verhältniß zu einem 
Gemeineverband. ' 

Abg. Schimmel bringt hierzu folgendes Amende⸗ 
ment ein: 

Die hohe Kammer wolle beſchließen, dem Ar⸗ 
tikel 68 des Kommiſſionsvorſchlages folgende 
Faſſung zu geben: 

„Urt. 68. Das Urwählerrecht der nach Art. 
32 zum Dienſte im ſtehenden Heere oder der 
Landwehr Verpflichteten ruht, während ſich die⸗ 
ſelben im aktiven Militär⸗Dienſte befinden. 

Das Urwählerrecht derjenigen im aktiven ai 
litärdienſte ſtehenden Perſonen, welche nach Arti⸗ 


der Zuſatz zu Art. 67 zur Dis⸗ 


kel 32 der allgemeinen Wehr 

pflicht im ſtehenden 
eere und der Landwehr Henle * ee 
ift unabhängig von dem Verhälkniß zu einem Ge⸗ 
meindeverbande, kann aber nur in der Gemeinde 


ausgeübt werden, in welche ; 

Rande angehörige uemähter 1 5 * 

Wahl ſeit dreißig Tagen im . be 

findet und Einkemmen⸗ oder Klaſſenſteuer zahlt.“ 

(Ausreichend unterſtützt.) 
Abg. v. Griesheim ſpricht für den Kommiſ⸗ 
Derſelbe ſtelle keine Prätogatide für 
die Soldaten feſt, ſondern ſchütze ſie nur vor Nach⸗ 
theilen. 

Schimmel: Durch jedes Wahlrecht, das man 
dem Heere einräume, untergrabe man die Kamerad: 
ſchaft, die ein weſentlicher Faktor der Leiſtungen der 
Armee ſei. Man habe dem Heere auch ſchon das 
Recht dadurch genommen, daß man ihm das Recht 
jeder Berathſchlagung verweigert habe. — Er ver⸗ 
weiſt auf die jetzigen Wahlen der Armee in Sachſen, 
auf die vorjährigen Wahlen eines Theiles des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres; dieſe bewieſen, wie gefährlich es ſei, 
dem Heere das Wahlrecht zu laſſen. — Die Armee 
dürfe aus Gründen der allgemeinen Sicherheit nicht 
wählen; aber andererſeits müſſe die Armee auch mit 
der Verfaſſung in einiger Verbindung bleiben, und 
Männer, welche ihr ganzes Leben Militärs blieben, 
müßten ſich doch auch an den parlamentariſchen 
Schlachten des Landes betheiligen können. Für die 
Landwehr ſei das Opfer, das er fordere, nicht groß. 
Von der Linie fordere er nur, daß ſie 8 Jahre auf 
ihr Wahlrecht verzichte. 

v. Reyher erklärt ſich entſchieden gegen Schim⸗ 
mel's Amendement, das von falſchen Vorausſetzungen 
ausginge und für den Kommiſſions-Antrag, den zum 
Schluß noch der Referent v. Beckerath empfiehlt. 
Der Kommiſſions⸗Antrag, (Art. 68) Zuſ. zu 67, wird 
angenommen. 

Ein Antrag auf Vertagung wird verworfen. 

Art. 69. Ulfert will, daß die Eintheilung der 
Urwähler in drei Abtheilungen nicht von den „direk⸗ 
ten Staats⸗Steuern“, ſondern von den „direkten 
Steuern“ abhängig gemacht werde. — Geppert un⸗ 
ſtützt das Amendement. — Miniſter v. Manteuf⸗ 
fel (als Abg.) ſtellt den Antrag, anſtatt „die Abthei⸗ 
lungen können in mehrere Wahlverſammlungen einge⸗ 
theilt werden, deren keine mehr als 500 Urwähler in 
ſich ſchließen darf“ zu ſetzen: „die Abtheilungen 
können in mehrere Wahlverbände einge⸗ 
theilt werden“ u. f. w. — Vertagung der Der 
batte. — Schluß 3% Uhr, nächſte Sieung morgen 
12 Uhr. * 


. 


Der deutſche Verwaltungs⸗Nath. 


Berlin, 26. Okt. Die am Schluſſe der Sitzung 
des Verwaltungs⸗Rathes vom 17. d. angekündigten 
beſtimmten Vorſchläge der königlich preußi⸗ 
ee es ſind in der Sitzung vom 19. d. 
durch den königl. preuß. Bevollmächtigten gemacht 
worden. Die protokollariſche Feſtſtellung iſt nachſte⸗ 
hend mitgetheilt. 

Verhandelt Berlin, 19. Okt. 1849, Abends 6 Uhr, 
in Gegenwart: 

des königl. preußiſchen Bevollmächtigten und Vor⸗ 

figenden im Verwaltungsrathe, Staats-Minſ⸗ 
ſters v. Bodelſchwingh; 

des königl. ſächſiſchen Bevollmächtigten, Staatsmi⸗ 

niſters v. Zeſchauz - 

des königl. hannoverſchen Bevollmächtigten, geheimen 

Legationsraths v. Wangenheim; 
des großherzogl. ech evollmaͤchtigten, Kam⸗ 
merherrn und Legalions⸗Raths, Frhr. v. Me p⸗ 


ſenbug; 5 
des kurfürſtlich heſſiſchen Bevollmächtigten, Ober⸗ 
Steuer⸗Olrektors Pfeiffer; 
des großherzogl. heſſiſchen Bevollmächtigten, geh. 
Rathes und e en Frhr. v. Lepel; 
des Bevollmächtigten der Regierungen von: Groß⸗ 
herzogthum Sacfen = Weimar, Herzogthum 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Herzogthum Sachſen⸗ 
Altenburg, der Fürſtenthümer Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und Schwardburg⸗Rudolſtaz' 
und der beiden Fürſtenthümer Reuß älterer a 
jüngerer Linie, Staatsraths Seebeck; doll 
des großherzogl. mecklenburg-ſchwerinſchen RN 01 
Pen Kammerherrn und LegattessMaths 
v. had; 10 
des großherzogl. medlenbürg feige 
tigten, geh. Juſtizraths v. Sevoll 9 
des e . oldenburgiſchen mäͤchtigten, 
et os le; 4. x mi 
des herzogl. naſſauiſchen BF MÄ HI GtEn, Präſtden⸗ 
ten Vollpracht; 
des herzoglich 1 1 hai 
Legationsrat 5 $ e 
ebernburgifhen Bevollmächtigten, 
des herzogl, a Mini d Dr, Waltherz 
ümächtigten der freien Hanſeſtadt Bremen, 
Bevollmächtigten der freien Hanſeſtadt Hamburg 
hrs Syndikus Dr. Banks. Hau 2 N 


Bevollmächtigten, 


Das Protokoll fährt der königl. preuß. geh. Justi 


Rath Bloemer. 


Der königl. ſächſiſche Bevollmächtigte er 


klärt, daß er ſich nicht wohl mehr in der Lage befinde, 
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tion auch in dieſer Beziehung möglichſt berückſichtigen Se. Majeftäe der König Oben allergnädigſt geruht, 


Der Zuſatz zu § 194 ſolle die nachfolgende Auf⸗ 


nahme hinzutretender Bundesmitglieder erleichtern. 


Hinſichtlich der zweiten Propoſition glaubt der Vor⸗ 


an der Wahl⸗Kommiſſion Theil zu nehmen, und da⸗ ſitzende, ſich lediglich auf das Reſultat der bisherigen 


her anſuche, in feine Stelle ein anderes Mitglied des 
Verwaltungs⸗Rathes eintreten zu laſſen. Bei der zum 


Zwecke der Neuwahl erfolgenden Abſtimmung erhalten 


Berathung über den Antrag des herzoglich naſſauiſchen 
Bevollmächtigten zurückbeziehen zu ſollen. . 
Die dritte Propoſition ſei eben auch nur eine 


der großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche und Propoſition. Entſcheide die Majorität für einen an⸗ 
der kurfürstlich heſſiſche Bevollmächtigte die deren Ort, ſo werde ſich Preußen dieſer Entſcheidung 


- meiſten 


Stimmen, und zwar beide in gleicher Zahl. 
Der großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche Bevollmäch⸗ 


fügen. N 5 124 
Bei der Vierten Propoſition habe Preußen es ſei⸗ 


tigte ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der kurfürſtl. ner Stellung und ſeinem Verhältniß zum Bundes⸗ 


heſſiſche Bevollmächtigte, Ober⸗Steuer⸗Direktor Pfeiffer, 


durch Kenntniſſe wie Erfahrungen ſich der Kommiſſion be- 


ſonders nützlich erweiſen werde, und verbindet damit di- Bitte, 
aus dieſem Grunde von der auf ihn ſelbſt mitgefalle⸗ 
nen Wahl abzuſehen. Demnach tritt an die Stelle 
des königl. ſächſiſchen Bevollmächtigten der kurfürſtl. 
heſſiſche Bevollmächtigte als neu gewähltes 
Mitglied der Wahl⸗Kommiſſion. 

Die in der Sitzung vom 17. Oktober d. J. ſeitens 


der königl. preußiſchen Regierung gegebene Beantwor⸗ 


tung der königl. hannoverſchen Rechtsausführung wurde 
von dem Vorſitzenden mit der Erklärung geſchloſ⸗ 
ſen, daß er von ſeiner Regierung beauftragt ſei, be⸗ 
ſtimmtere, auf die Einberufung des nächſten Reichs⸗ 
tages abzielende Vorſchläge im Verwaltungsrathe vor: 
zubringen. An dieſe Erklärung anknüpfend, ſtellt der 
Vorſitzende Namens der königl. preußiſchen Regierung 
folgende Propoſitionen: a 

1) den Verfaſſungs⸗Entwurf denjenigen Modifika⸗ 
tionen zu unterwerfen, die in dem von dem Vor⸗ 
ſitzenden übergebenen, dem gegenwärtigen Proto⸗ 
kolle zu annektirenden Exemplare des Entwurfs 
durch Löſchungen und Zuſätze näher angegeben 
ſind; wobei ausdrücklich hervorgehoben wird, daß 
es jeder anderen der verbündeten Regierungen 
ſelbſtverſtändlich völlig freigeſtellt bleibt, anderweſte 
Modifikationen vorzu bringen 
als allgemeinen Wahltag für die Abgrodneten 
zum Volkshauſe der nächſten Reichs⸗Veeſanem⸗ 
lung den 15, Januar 1850 anzunehmen, ſobann 
die Behörden anzuweiſen, ſofort alle Vorarbellen 
in Angriff zu nehmen, damit jedenfalls dieſer 
Wahltag eingehalten und ſeinerzeit durch gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſchluß des Verwaltungs⸗Rathes zum 
Ausſchreiben der Wahlen vorgeſchritten werden 
konne; 
als den Ort des nachſten Reichstages die Stadt 
Erfurt zu beſtimmen; 
die Verhandlungen der verbündeten Regierungen 
beziehungsweiſe des Verwaltungs⸗Rathes mit dem 
Reichstage durch drei Kommiffarien führen zu 
laſſen, von denen die koͤniglich preußiſche Regie⸗ 
rung einen zu ernennen hätte, die beiden anderen 
aus der freien Wahl des Verwaltungs⸗Rathes 
hervorgehen würden. 

Die erſte Propoſition bezwecke zunächſt nur, die 
um der veränderten Umſtände willen thells für nöthig , 
cheils für räthlich zu erachtenden Abänderungen des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs, der Berathung des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes zu unterlegen. 

Was dle proponirten Abänderungen ſelbſt betreffe, 
fo ſcheine es angemeſſen, bei dem befchränkteren Um: 
fange, welchen der Bundesſtagt wenigſtens voclfufig 
erhalten werde, den Ausdruck „Reich“ durch „Bundes- 
ſtaat“ zu erfegen und dieſen in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit „Verein“ alterniren zu laſſen, welche letztere 
Bezeichnung in dem Worte „Union“ bereits eine ge⸗ 
wiſſe ſtaatsrechtliche Geltung erlangt habe. 

Durch den Zuſatz zu $ 1 ſolle die Fortdauer des 
Rechtsverhältniſſes des Bundesſtaates zu den außer 
ihm verbleibenden deutſchen Bundesſtaaten deutlich aus⸗ 

e en werden. 
‘ Kr 10 fei, wie dies ſchon in dem früheren aus⸗ 
führlichen Vortrage hervorgehoben, die Abſicht kund⸗ 
gegeben, daß das der Vereinsgewalt übertragene Recht 
des Krieges und Friedens die vertragsmäßigen Rechte 
und Pflichten des Bundes von 1815 nicht beeinträch⸗ 
tigen dürfe. 

Der nämliche Gedanke fei auch in dem Zuſatze zu 
85 53 und 74 ausgedrückt. 

Der Abänderungsvorſchlag zu g 67 ſolle durchaus 
nicht vorgtreifend fein; er ſei nur als eine Meinungs⸗ 
äußerung dargeboten; jede andere Einigung der Bun⸗ 
desglieder über die Zuſammenſetzung der Kurien, auch 
unter Beibehaltung der Kurſenzahl des urſprünglichen 
Entwurfs, werde Preußen genehm ſein, ſowie es auch 
dem Beſchluſſe nicht entgegen fein werde, den § ganz 
unverandert und alſo die Stelle für die vorläufig nicht 
eintretenden deutſchen Staaten einſtwellen offen zu laſ⸗ 

en. Der Vorſitzende perſönlich würde dem letzteren 
ſogar den Vorzug geben. 

Bei 9 85 beſtehe der Abänderungs⸗Vorſchlag ledig⸗ 
lich in Weglaſſung der Namen derjenigen Staaten, 
welche dem Bunde für jetzt nicht beitreten zu wollen 
erklärt haben; das Verhältniß der Stimmen zur ge⸗ 
ſammten Seelenzahl werde dadurch nicht geändert. 
Preußen werde indeß etwaige Wünſche auf Modiſika⸗ 


2) 


3) 
4) 


ftante angemeffen finden müffen, ſich die Beſtellung 
eines der drei Kommiſſarien zu ſichern. Die Wahl 
der beiden übrigen Kommiſſarien bleibe gemeinſchaft⸗ 
liche Angelegenheit des Verwaltungsrathes. 

Auf dieſe Propoſition der königlich preußiſchen Re⸗ 
gierung erklärt der königlich ſächſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte, nicht in der Lage zu ſein, an desfallſigen 
Diskuffionen weiteren Antheil zu nehmen. Was die 
erſte Propoſition im Beſonderen betreffe, ſo werde er 
dieſelbe zur ungeſäumten Kenntnißnahme feiner Regie⸗ 
tung bringen, und ſich nach Eingang der ihm zu Theil 
werdenden Inſtruktſon ferner ausſprechen. Eine gleiche 
Erklärung giebt der königlich hanno verſche Be: 
vollmächtigte. Der großherzoglich mecklen⸗ 
burg⸗ſtrelitziſche Bevollmächtigte erklärt, daß, 
da ſeine frühere Abſtimmung über den Antrag des her⸗ 
zoglich naſſauſchen Bevollmächtigten auf anderen Grün⸗ 
den als auf denen von Sachſen und Hannover, und 
namentlich auf Zweckmäßigkeitsrückſichten beruhe, er, 
ſoviel es namentlich und zunächſt die erſte Propoſition 
betreffe, ſich der Majorität unterwerfe, und dies zwar 
um fo mehr, als es ſich Inhalts dieſer Propofition 
vorerſt nur um einen Beſchluß, nich tinvolvirende An⸗ 
nahme eines Wahltermins handle. Die übrigen 
Bevollmächtigten treten der zweiten Propofition 
der königlich preußiſchen Regierung, zum Theil mit der 
Ueberzeugung, Alle aber mit dem Wunſche bei, daß 
die Wahl für den nächſten Reichstag jedenfalls am 
15. Januar 1850 in Vollzug trete. 

Zur vorbereitenden Berathung und demnächſtigen 
Berichterſtattung im Verwaltungsrathe über die erſte 
und vierte Propofition ſoll nach übereinſtimmendem 
Beſchiuſſe ſämmtlicher Mitglieder des Verwaltungsra⸗ 
thes, die Bevollmächtigten der königlich ſächſiſchen und 
der königlich hannoverſchen Regierung ausgenommen, 
in der nächſten Sitzung eine Kommiſſion gewählt wer⸗ 
den, und die Diskuſſion über dieſe Propoſitionen je⸗ 
denfalls in 14 Tagen ſtattfinden. 

ie vorbehaltene Eriedigung der dritten Propoſition 


iſt hiervon unabhängig. g 
Die heutige Berathung des Verwaltungsraths über 
die von der königlich preußiſchen Regierung zum Zwecke 
der Einberufung des nächſten Reichstages gemachten 
Propoſitionen ſchlſeßt mit dem Reſultat: 
Mit Ausnahme des königlich ſächſiſchen und des kö⸗ 
niglich hannoverſchen Bevollmächtigten haben die 
ſaͤmmtlichen Bevollmächtigten der auf Grund 
des Vertrages vom 26. Mai d. J. ver⸗ 
bündeten Regierungen ſich zu folgender Feſtſtellung 
vereinigt: 

1) Der 15. Januar 1850 iſt als derjenige Tag 
angenommen, an welchem die allgemeine Wahl 
der Abgrordneten zum Volkshauſe für den 
nächſten Reichstag, nach einem von dem Ver⸗ 
waltungsrathe vorher zu beſchließenden ge⸗ 
meinſchaftlichen Ausſchreiben derſelben, in dem 
ganzen Bereich der verbündeten Staaten ſtatt⸗ 
finden wird; 

2) die betreffenden Regierungen werden von ih⸗ 
ren ſie hier vertretenden Bevollmächtigten er⸗ 

ſucht werden, die Landesbehörden mit Anwei⸗ 
ſung zu verſehen, die benöthigten Vorarbeiten 
ſofort in Angriff zu nehmen, und möglichfte 
Vorkehr zu treffen, damit demnächſt das Aus⸗ 
ſchreiben der Wahlen beſchloſſen und der Wahl⸗ 
termin ſelbſt eingehalten werden kann. 

Die Sitzung ſchließt Abends 9 Uhr. 

Das Protokoll iſt in der Sitzung vom 22. Oktbr. 
verleſen, von den in dieſer Sitzung anweſenden Mit⸗ 
gliedern genehmigt und von dieſen und dem Protokoll⸗ 
führer unterzeichnet worden. 


von Bodelſchwingh. von Meyſenbug. Pfeiffer. 
von Lepel. Seebeck. von Schack. von Oettzen. 
Mosle. Vollpracht. Blömer. 
Nachträglich genehmigt: 
Walther. 


Berlin, 26. Oktober. Se. Mazeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: den halbinvaliden Unterof⸗ 
ſizieren Liebenthal von der Aten und Hinze von 
der Zten Artillerie = Brigade das allgemeine Ehrenzei⸗ 


dem General⸗ Lieutenant v. Peucker die Erlaubniß 
zur Anlegung des von dem Fürften von Hohenzollern 
Sigmaringen Durchlaucht ihm verliehenen Ehrenkreu⸗ 
zes erſter Klaſſe des hohenzollerſchen Haus⸗ Ordens; 
fo wie dem Major v. Hertell und dem Premiers 
Lieutenant v. Mandelsloh des 8. Küraſſter⸗Regi 
ments zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar königl. Hoheit ihnen verliehenen reſp. 
Kommandeur⸗Kreuzes und Ritter⸗Kreuzes erſter Klaſſe 
vom weißen Falken⸗Orden zu ertheilen. 2 

Der Thierarzt erſter Klaſſe Guſtav Herrmann Napp 
iſt zum Kreis⸗Thierarzt des aus den Kreiſen Goldberg⸗ 
Haynau und Lüben, Regierungs⸗Bezirks Liegnitz, ge⸗ 
bildeten Bezirks ernannt worden. 9 

E. C. Berlin, 26. Okt. [Ernſte Mahnung.] 
Unſer Blatt hat den Kammern und dem Miniſte⸗ 
rium ſtets feſtes Zuſammen halten empfohlen und 
wiederholt vor Zerwürfniſſen gewarnt, deren häufige 
Wiederholung nur zu leicht zur Spaltung führt. — 
Leider ſcheint von beiden Seiten unſer Rath nicht be⸗ 
folgt zu werden. — Die erſte Kammer zieht quer⸗ 
feldein, ohne ſich umzuſehen, ob die Nation hinter 
oder vor ihr iſt. Die zweite fängt an, ſich auf 
Angriffe der Perſonen einzulaſſen und Parteilager zu 
bilden, welche ihre Kräfte in unweſentlichen Dingen 
aufreiden. — Hatte die Nationalverſammlung die 
Krankheit der Interpellationen, ſo leidet die jetzige 
Dte Kammer an einem Amendementsſieber, wel: 
ches alle Kuchenbäcker der Hauptſtadt mit Papier ver⸗ 
ſorgen könnte. Mit aller Hochachtung von den poli⸗ 
tiſchen Einſichten der Verfaſſer geſprochen, will uns 
demohnerachtet bedünken, als ob ſehr häufig Dr. Ball⸗ 
horn den Autoren ſeine Feder geliehen hätte! Es 
muß ein eigenthümlicher Reiz darin liegen, ſeinen Na⸗ 
men gedruckt zu ſehen. — Geſtern hatte die Kammer 
das ungemeine Vergnügen, ſich mit 14 Abſtimmungen 
durch eben ſo viele Amendements zu ſchlagen, um den 
Antrag der Kommiſſion zu verwerfen, der offenbar 
beſſer war, als fein Erbe. Hätte die äußerſte Rechte 
anſtatt der Ritterſpiele ſich herabgelaſſen, die Kommiſ⸗ 
ſion zu unterſtützen, ſo würde der Zweck erreicht wor⸗ 
den ſein, den großen Grundbeſitz hinreichend vertreten 
zu ſehen. — Auch das Miniſterium lieferte ſeinen 
Beitrag, um die Konfufion zu vergrößern. Herr 
von Mauteuffel that nicht wohl, ſeine älteſten 
Freunde anzugreifen und hätte bedenken ſollen, 
daß, wenn eine Majorität vorhanden iſt, er ſie 
dieſen Getreuen verdankt. — Nehmen wir die 
geſtrigen Abſtimmungen zum Maßſtabe, ſo erſcheint 
dieſe Maſorität in der Kammer eben nicht fo unge⸗ 
heuer. Blicken wir auf die Nation, ſo müſſen die 
Demokraten wohl außer der Berechnung geblieben 
ſein; allein wir befürchten, dieſe Partei wird in nicht 
gar langer Zeit ihre Steine wieder ins Brett ſetzen 
und den Weitſehenden ungemein läſtig fallen. — Wir 
rathen nochmals dem Minſſterium und den Kammern, 
die kleinen und großen Eiferſüchteleſen auf Seite zu 
ſchieben und die Geſchichte des Landes nicht en Detail 
zu führen. — Bringen die Konſervativen in dieſer 
Seſſion ihre Geſchichte nicht zum Schluß, ſo bleibt 
das Haus ohne Dach und es werden ſich ſpäter an⸗ 
dete unbeliebte Baumeiſter finden, die noch mehr 
Energie befigen und das aus der Verfaſſung Geſtri⸗ 
chene wieder hineintragen! — Wozu nützen dieſe klei⸗ 
nen Fraktionchen ohne kräftigen leitenden Gedanken, 
ohne Disziplin anders, als um die wichtigſten Bes 
ſchlüſſe mit geringen Majoritäten zu faſſen? Gent: 
gen die Erfahrungen der beiden früheren Ver⸗ 
ſammlungen nicht? Man bilde unter Prinzipien 
eine Rechte und eine Linke, die entſchieden wiſſen, was 
fie wollen, damit das Minifterium nicht fo viele fal⸗ 
ſche Freunde auf allen Bänken habe, die heute für, 
und morgen gegen ſtimmen. Die Kammern haben 
die Geſchicke der Nation in der Hand und nur 
noch zwei Monate Zeit, um fie ſicher zu ſtellen 
und Geſetz und Freiheit ins Gleichgewicht zu 
bringen. Es war von jeher das Loos der Konſer⸗ 
vativen, durch halbe Maßregeln und Kirchthums⸗ 
Intereffen zu Grunde zu gehen und warnen wir noch⸗ 
mals, der dringenden Aufgabe und der 12ten Stunde 
zu gedenken! Fort mit den Schalen, man greife zum 
Kern, ſchreite zu Thaten und meide dieſe Sändfluth 
unnützer Worte und das Syſtem der Vertagung jeder 
großen entſcheidenden Frage. Die ganze Verfaſſung 
wird am Ende lauten: „Das Nähere beſtimmt 
das künftig fo Gott will zu erlaſſende Geſetz!“ 
— Kehren die Abgeordneten mit zerbröckelter 
Verfaſſung ohne Ablöſungsgeſetz und kräftige, 
freie Gemeindeordnung und geregeltes Budget 
heim, ſo wird das Land das Korn von der 
Spren zu fondern wiſſen! a . 

= Berlin, 26. Oktober. [Aus der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer.] Die Kammer 


chen zu verleihen; und den bei Allerhöchſtihrer Geſandt⸗ | verrieth in ihrer heutigen Haltung die Nachwirkung 


ſchaft in Konſtantinepel angeſtellt geweſenen Hülfsar⸗ 
beiter in Handelsſachen, Karl Ferdinand Levenha- 


gen, zum General⸗Konſul in Rotterdam zu ernennen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt. | 


der anſtrengenden Verhandlungen der letzten 4 Tage. 
Es zeigte ſich eine unverkennbare Abſpannung; wenige 
Redner betheiligten ſich an der Debatte und überall 
war die Neigung vorherrſchend durch Abſtimmung zum 
Ziele zu kommen. Der Abg. Rittmeiſter Schimmel 


1 


war der Einzige, der durch Ton, Haltung und Inhalt jene „ungeheute Majorität“ zu appelliren?! Es giebt doch mit Vorwiſſen 11 erl. Hoheit, auf vertrau⸗ 


ſeiner Rede etwas zur Erheiterung der Kammer bei⸗ ſeit geſtern viele Stimmen, die dies durch⸗ lichem Wege vorerſt in 


trug, dieſelbe aber das ihr bereitete Vergnügen durch 


aus nicht mehr für unmöglich halten. Nach 


1 W erlin die Ueberzeugung der 
Geneigtheit Preußens gewonnen hatte, demſelben bei⸗ 


die Hartnäckigkeit, mit der er ſich auf der Tribüne unſerer und der Anſicht Aller, die nur noch ein Fünk⸗ zutreten, im Falle öſterreichiſcher Seits deshalb ein 


etablitte, ziemlich theuer bezahlen ließ. Einen ſehr 
komiſchen Eindruck machte es dabei, als, nachdem der 


der Lungenflügel den unaufmerkſamen Zuhörern ſämmt⸗ 
liche Gründe für die Nichtbetheiligung des Heeres am 
Wahlrecht in die Ohren geſchrien hatte, plötzlich der 
Abg. General v. Reyher ſich erhob, um zu erklären, 
daß ſein ehrenwerther Vorgänger qua Don Quixote 
gegen Windmühlflügel gekämpft habe. — Eine andere 
Epiſode ereignete ſich am Schluß in dem Streit um 
die miniſterielle Abgeordneten⸗Eigenſchaft des Hrn. v. 
Manteuffel. Der Gutmüthigkeit des Grafen Schwe⸗ 
rin, der die Sache kurz abzumachen gedachte,  ftelkie 
ſich ſofort die ſcharfe Eiferſucht Auerswald's gegenüber 
und dieſen gedachte wieder der allezeit fertige Schirm⸗ 
halter des Miniſteriums, der würdige Kleiſt⸗Retzow, 
mit ſcharfer Lanze zu Boden zu rennen. Der Mini⸗ 
ſter war indeß klüger, er ließ ſich auf den zweifelhaf⸗ 
ten Kampf gar nicht ein, ſondern erklärte, freiwillig 
den Regeln der Geſchäftsordnung als Abgeordneter ge⸗ 
horchen zu wollen. Dadurch vermied er eine mögliche 
Niederlage und erndtete ein Bravo. — Wichtiger als 
dieſe kleinen Kammerpikanterien waren indeß die grol⸗ 
lenden Töne, welche der Nachhall der geſtrigen Aeuße⸗ 
rung des Miniſters v. Manteuffel heute hervorrief. 
Der Abg. v. Sauken ſprach ſich am unumwundeſten 
aus und man kann annehmen, daß ſeine Worte der 
getreue Ausdruck der Anſichten einer großen Zahl von 
Abgeordneten war. Man ließ ihn aber ohne Unter⸗ 
ſtüätzung, weil er in der Form fehlte und die Sache 
als hier ungehörig bezeichnet werden mußte. Deſto 
mehr Beifall erhielt der Abg. Tobe, der ſeine Repliken 
auf eine kurze aber entſprechende Weiſe in den von 
ihm behandelten Gegenſtand hineinzuflechten wußte. 
Dies veranlaßte denn auch den Miniſter zu antworten 
und zwar in einer Haltung, die, von der geſtrigen 
durchaus abweichend, in aller Beziehung offenbar als 
begütigend gelten ſollte. Jeder iſt natürlich der beſte 
Dollmetſcher ſeiner Worte und ſomit ſteht denn auch 
uns, nachdem der Miniſter heute erklärt hat, wie er 
ſie verſtanden wiſſen wollte, kein Zweifel daran zu; 
ob aber in der Kammer dadurch der ungünſtige Ein⸗ 
druck von geſtern verwiſcht worden iſt, das dürfte ab⸗ 
zuwarten ſein und wird jetzt wohl von anderen Din⸗ 
gen, als einer bloßen nachträglichen Gegenerklärung 
abhängig gemacht werden. 

A. Z. C. Berlin, 26. Oktbr. [Die Aeußerung 
des Miniſters von Manteuffel in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der zweiten Kammer.] Geſtern 
Abend fand, wie in der jüngſten Zeit bereits allwö⸗ 
chentlich, am Donnerstag die geſellige Reunion der 
Mitglieder beider Kammern im Mielentz'ſchen Lokale 
ſtatt. Das Geſpräch drehte ſich faſt ausſchließlich um 
die geſtrige Kammerſitzung, namentlich um die vom 
Miniſtertiſch gefallene Aeußerung. Es ließ ſich nicht 
verkennen, daß dieſelbe durchweg einen ſehr niederdrük⸗ 
kenden, theilweſſe aufregenden Eindruck gemacht hatte 
und es wurden harte Aeußerungen ſogar auch von den 
Mitgliedern der erſten Kammer vernommen. Man 
beſchuldigte das Miniſterium, daß es nicht bloß bei 
den Verfaſſungsberathungen fortwährend ein von ihm 
ſelbſt unterzeichnetes und ſomit anerkanntes Fundamen⸗ 
taldokument zu beſchränken und beſchneiden bemüht ſei, 
ſondern nun auch mit Drohungen hervortrete, die die 
aufrichtig conſtitutionellen Elemente der Kam⸗ 
mer auf das Tiefſte verletzten. Die Frage, was 
nun weiter zu thun fei? blieb unbeantwortet, wie 
denn auch zu ihrer Erledigung der Ort wohl nicht an⸗ 
gethan war. Die Anſicht ſchien ſich indeß allgemein 
kund zu geben, daß man zwar nicht daran denken 
dürfe noch wolle, dem Minifterium eine ſyſtematiſche 
Oppoſition zu bereiten, in der Abſicht es zu ſtürzen, 
daß ihm aber doch eine abermalige Warnung zukom⸗ 
men müſſe. Ein genauerer Beſchluß in dieſer Hin⸗ 
ſicht wird Seitens der Mielentz ſchen Fraktion, als 
dem augenblicklichen Kern der Oppoſition, wahrſchein⸗ 
lich erſt dann gefaßt werden, wenn ein anderer Plan, 
welcher darauf hinaus läuft, dieſe Partei feſter und en⸗ 


ger durch ein ſpezielleres Programm zu organiſixen, 
zur Ausführung gekommen ſein wird. Dazu ſollen 
ſchon heute in einer beſonderen Fraktionsverſammlung, 
welche im Mielentz'ſchen Lokal zum Nachmittage zus 
ſammenberufen il, weitere Schritte geſchehen. Ein: 
zelne Summen waren geſtern mehrfach der Anſicht, 
daß, vorbehaltlich der fpäteren Parteibeſchlüſſe, gleich 
heute dem Miniſtertiſch von der Tribüne 
aus eine Antwort auf die geſtrige Aeußerung 
gegeben werden müſſe, doch blieb man darüber 
getheilter Anſicht. Der Verlauf der heutigen Sitzung 
wird das Endreſultat ergeben (f, die Kammerdebatten — 
oben). — Abgeſehen von dieſem engern Kreiſe hat der 
geftrige Vorgang auch im größeren Publikum vielfach 
ſehr unangenehm berührt. Man begreift mit Recht 
nicht, wie der Minifter zu einer fo provokatoriſchen 
Aeußerung kommt. Will das Miniſterſum dann aber⸗ 
mals zu einer Kammerauflöſung ſchreiten, um an 


chen von Intereffe für eine ehrliche konſtitutionelle Ent⸗ 
er wickelung in ſich tragen, könnte das Miniſterium nichts 
ehrenwerthe Abgeordnete mit äußerſter Anſtrengung bei⸗ Beklagenswertheres, nichts Unpolitiſcheres thun. Eine Regierung und die verſchiedenen 


Antrag geſtellt werden ſollte.“ Es folgen dann die 
bereits bekannt gewordenen Erklärungen der preufifchen 
Entwürfe in der 


neue Revolution von oben oder von unten müßte da⸗ urſprünglichen Geſtalt, in den modiſizitten Faſſungen 


mit losbrechen. 


wie ſein Boden von Tage zu Tage mehr unterhöhlt ratifizirt worden find. 


Das Miniſterium ſollte doch wiſſen, | und in der Form, in welcher fie unterm 10, Oetbr. 


Dem urſprünglichen Entwurf 


wird, theils durch die Junkerpartei, die ihre Steuer⸗ fehlt im Art. 1 die Erwähnung, daß die Uebereinkunft 


bevorrechtung nicht aufgeben will, theils durch die kle⸗ 


rikale Partei, die für ihren kirchlichen Einfluß fürchtet; 
es ſollte doch wiſſen, wie von dieſen beiden Seiten, 
faſt täglich durch Briefe, Deputationen, ja pamphlet⸗ 
artige Brochüren mit und ohne Namen auf die Kam⸗ 
mern eingeſtürmt wird. — Das Miniſterium ſollte 
dies wiſſen und würdigen, um den Boden, den es von 
ſeinen rettenden Thaten her ſich bewahrt hat, nicht 
muthwillig Preis zu geben. Wahrlich, ſo können wir 
den Abſolutismus oder die Republik, niemals die kon⸗ 
ſtitutionelle Monarchie bekommen! 

C. C. Beflin, 26. Oktober. [Die Eiſenbahn 
von Poſen nach Breslau.] Den Kammermit⸗ 
gliedern iſt eine, den Bau der Eiſenbahn von Poſen 
nach Breslau betreffende Denkſchrift des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten in Poſen 
zugegangen, worin die Nothwendigkeit des ſofortigen 
Angriffs der Oſtbahn und Saarbrücker Bahn zugeſtan⸗ 
den, dagegen die Dringlichkeit und Zweckmäßigkeit des 
ſofortigen Baues der weſtphäliſchen Bahn beſtritten 
wird. Dieſelbe habe gar nicht die große Wichtigkeit 
für den Verkehr, und in politiſch- ſtrategiſcher Hinſicht 
nicht diejenige, welche man ihr vindiziren wolle, ſon⸗ 
dern nur eine lokale Bedeutung. Ganz anders ver: 
halte es ſich mit der Poſen-Breslauer Bahn. Durch 
dieſelbe werde der Weg von Breslau nach Stettin auf 
47 Meilen vermindert (über Berlin beträgt er 65 Y, M.), 
die Stargard Pofener Bahn erhalte dadurch erſt ihre 
Bedeutung und könne rentabel gemacht werden. So⸗ 
dann werde die Bahn dazu dienen, Ober- und Mittel⸗ 
Schleſien mit Pommern und Preußen zu verbinden, 
für welches letztere die Verbindung mit Schleſien die⸗ 
ſelbe Bedeutung habe, wie die mit Berlin und den 
weſtlichen Provinzen. Die politiſch-ſtrategiſche Wich⸗ 
tigkeit liege bei einer offenen Grenzlinie vou 180 Mei⸗ 
len Ausdehnung klar zu Tage. Ueberdies hätten auch 
die öſtlichen Provinzen, bei ihrer durch die ruſſiſche 
Grenzſperre verurſachten Verkehrsloſigkeit gerechte An⸗ 
ſprüche darauf, daß der Staat für Verkehrsmittel forge, 
Die Länge würde über Koſten, Liſſa und Rawicz 
20 Meilen betragen, die Koſten bei dem gänzlichen 
Mangel an Terrainſchwierigkeiten nur 4 Millionen. 
Unter ſolchen Umſtänden ſei es nicht allein ungerecht 
und unzweckmäßig, wenn die weſtphäliſche Bahn, nach 
dem Regierungsplan, den Vorzug haben ſolle, ſondern 
ſei es ſogar eine Nothwendigkeit, daß der Bau dieſer 
Bahn auf Staatskoſten ſogleich neben dem der Oſt⸗ 
bahn in Angriff genommen werde. Der Bau der 
Zweigbahn von Liſſa nach Glogau, die koſtſpieliger 
und dennoch weniger wichtig ſei, könne vorläufig auf⸗ 
geſchoben werden. 

Berlin, 26. Okt. (Vermiſchte Nachrichten.] 
Bei der Anweſenheit Sr. Majeſtät in Blankenburg, 
als Gaſt des Herzogs von Braunſchweig, wird auch 
der König Ernſt Auguſt ſich in der alten Harzſtadt 
einfinden. Bei dieſer Zuſammenkunft der beiden Mo⸗ 
narchen werden jedoch politifche Fragen gänzlich aus 
dem Kreiſe der Unterhaltung gebannt bleiben. — Das 
Juſtizminiſterium hat zur Erledigung der ſchon ſeit 
Jahren angeregten Bedenken gegen die beſtehende Ein: 
richtung des ju riſtiſchen Prüfungsweſens gut 
achtliche Aeußerungen von den höchſten Gerichtshöfen 
eingefordert. Dem Vernehmen nach ſind dieſelben 
überwiegend gegen eine Verminderung der jetzt geſetz⸗ 
lichen Zahl von drei Prüfungen auf zwei ausgefallen, 
und der Juſtizminiſter ſoll deshalb auch entſchloſſen 
ſein, in dieſer Beziehung keine Aenderung eintreten zu 
laſſen. Dagegen wird eine Feſtſetzung in Bezug auf 
die Dauer der Vorbereitung zur letzten Prüfung 
durch Miniſterial⸗Reſkeipt erwartet. Wie man ver⸗ 
nimmt, wird dieſelbe auf einen Zeitraum von 2% Jah⸗ 
ren begrenzt werden. — Beſtimmt wird heut verſichert, 
daß der Baron v. Canitz Herrn v. Bismark⸗ 
Schönhauſen zum Zweikampf gefordert habe. 

C. B. [Die Aktenſtücke zur deutſchen Frage,] 


welche mit einer Denkſchrift vom 22. Oktober d. . 


(peut früh bereits durch die „Deutſche Reform“ ver⸗ 
öffentlicht) der zweiten Kammer neuerdings mitgetheilt 
wurden, behandeln in 2 Abſchnitten 1) die pronifo 
riſche Bundes⸗Kommiſſion und 2) das Verhältniß x 
den dem Bündniß vom 26. Mai nicht beigetretene 
Regierungen. Die Urkunden ad 1 beginnen mit der 


Note des Herrn v. Prokeſch vom 15. Septbi, met 


geleben in Wien vorgelegte und vom kaiſerlichen Ka⸗ 
binet modifizirte „Entwurf zu einer Uebereinkunft der 
beiden deutſchen Großmächte“ dem Miniſter v. Schlei⸗ 
nitz mit dem Bemerken überreicht wird, daß „Freiherr 
v. Biegeleben, wenngleich ohne offizielle Eigenſchaft, 


welcher der vom Reichs verweſer durch Herrn v. a. 


„im Einverſtändniß mit dem Reichsverweſer“ getroffen 
iſt. Dagegen legt im Art. 7 der urſprünglichen Vor⸗ 
lage der Reichsverweſer ſeine Befugniſſe in die Hände 
des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs von Preu⸗ 
ßen „als ein für die Geſammtheit der Nation 
zu bewahrendes Gut“ nieder, — ein Vorbehalt, 
der in dem ratifizirten Entwurf fehlt, obgleich er 
ſich in den modifizirten Vorſchlägen aller drei 
Kontrahenten vorfindet. — Ad 2 werden die durch 
baierſche Blätter ſchon früher veröffentlichten Unter⸗ 
handlungen mit Herrn v. d. Pfordten mitgetheilt, zu 
welchen auch ein vertraulicher Schriftwechſel zwiſchen 
Herrn v. d. Pfordten und Herrn v. Radowitz Betreffs 
der von erſterem gemachten Vorſchläge zur Modiſika⸗ 
tion des Verfaſſungs⸗Entwurfs gehört. Dieſer Theil 
der Akten ſchließt mit der definitiven Ablehnung Baierns 
durch die Erklärungen vom 8. Sept. Eine Auffor⸗ 
derung des Herrn v. Schleinitz zu nochmaliger Erwä⸗ 
gung vom 17. September iſt hier noch zu erwähnen. 
Endlich folgt die definitive Ablehnung des Beſtritts 
Seitens der königl. württembergiſchen (26. Sept.) und 
der landgräflich heſſen⸗homburgiſchen Regierung vom 
14. September. 1 

C. B. Die bereits erwähnten Geſetzentwürfe 
zum Schuß der perſönlichen Freiheit und die 
Stellung unter beſondere Polizeiaufſicht bes 
treffend, find heute ausgegeben. Erſteres enthält 12 88. 
Die Verhaftung darf nur kraft eines ſchriftlich rich⸗ 
terlichen Befehls erfolgen. Die vorläufige Ergrei⸗ 
fung und Feſtnahme kann ohne richterlichen Be⸗ 
fehl erfolgen 1) bei Ergreifung auf friſcher That, 2) 
wenn ſpätere Umſtände eine Perſon der That und zu⸗ 
gleich der Flucht verdächtigen. Außerdem können Per⸗ 
ſonen um ihrer eigenen oder der öffentlichen Sicherheit 
willen in polizeiliche Verwahrung genommen 
werden. Mit Rückſicht auf dieſe vorgenannten Zwecke 
und aus anderen Gründen des öffentlichen Wohles 
und Dienſtes iſt Eindringen in die Wohnungen zur 
Nachtzeit geſtattet. Geſetz vom 24. September wird 
aufgehoben. — Das zweite Geſetz enthält 8 öh und 
verordnet die Verurtheilung wegen Hoch- und Landes⸗ 
verrath, außerdem wegen einer Reihe gemeiner Verbre⸗ 
chen die Polizeiaufſicht, 

. C. 24, Oktb. andel und Gewerbe. 
3 33. B b Seilen iſt Rückſchritt, wie die 
SEinnenfabrikatfon uns leider trotz aller Staatsweisheit 
bewieſen hat, f 

Steinkohlen und Eiſen regieren die Welt! 
5 ſcheint auch hier den Zauderen zu ſpielen, denn ſeit 
30 Jahren flehen wir vergeblich um eine Aenderung des 
verderblichen Syſtems der Bevormundung und Fistalitäf- 

In der heutigen Sitzung lag der intereſſante Bericht, es 
engliſchen Hauſes vor, welcher beweiſt, daß in jenem Lande 
Kaufleute beſſere Statiſtiker ſind, als unſere Staatsanſtalt. 

Wir geben denſelben getreu wieder, damit die Kammer⸗ 
mitglieder aus dem allgemeinen Fortſchritt die Nothwen⸗ 
digkeit der einheimiſchen Verbeſſerung anerkennen und nicht 
glauben daß nur der Geiſt der Sonder⸗Intereſſen unſere 


re. 
2 len und Eiſen. 7 
Ueberfiht der Produktion von Steinkohlen und Eifen 
ſic 4 Europa und Amerika. 
(In Tons à 20 Centner engl.) 


Steinkohlen. Eiſen. 
England 31,500,000 2,200,000 
Verein. Staaten v. Nordamerika 4,400,000 502,000 
Belgien n 900,077 150,000 
Frankreſch h 4,141,617 448,000 

Preußen 300,000 — 
Oeſterreicg ee 700,000 190,000 
Rußland ere 5 4 „000 
Deutſcher Zollverein — 300,000 
Schweden * — 145,000 
Alle anderen europäiſchen Länder — 76,000 
Total Tons 40,201,694 4,411,000 


Unter den Fortſchritten, die in dieſem Jahrhundert durch 
Wiſſenſchaft und Arbeit gemacht worden ſind, nimmt R 
Zweifel die Vermehrung in der Produktion von Kohlen 
Eiſen einen hohen Rang ein. ban 

Es gewährt Intereſſe, den jetzigen umfang Re et 
noch mehr aber die Progreſſion, die in entfernen el⸗ 
len der Produktion von Kohlen bevorſteht. end den de 
Dieſe kurzen Notizen und die obige Tatze oder A Beob⸗ 
achtungen entlehnt, welche in den letzten Horden fi er Jah⸗ 
ren durch kompetente Perſonen gemacht nd, 


Lange ſchon hat England von 3250 dose ane — 
mehrſten geliefert, aber die BA unoerſie bar 2 2 
Jahren und die Anzeichen von Mir die 1 5 110 u en 
find fo außerordentlich, vaß ger erfahrenen ale Ki tea 
tate deuten, welche a auch zugleich die Erwartungen 
ee Umtcklalſen die Folgezeit leiſten möge, in den⸗ 

— des menſchlichen Strebens, in welchem Koh⸗ 

im ae as ſo große Rolle ſpielen. 


l d Ei { 
en un 2 Fortſetzung in der Beilage.) 


ü Mit drei Beilagen. 


für die Produktion zu ſein. 


— 


* 


welcher ſie begleiten werde. 
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Erſte Beilage 


N (Fortfegung.) 
Es iſt wahrſcheinlich, daß 1 Totalproduktion von Koh⸗ 
len in dieſem Lande um das Jahr 1830 15,000,000 Tons 
vielleicht nicht überſtieg, um dieſe Zeit (1849) hat fie ſich 
mehr als verdoppelt; viel mehr als 10,000 Seeſchiffe mit 
einer Beſatzung von 100,000 Seeleuten werden nun erfor⸗ 
dert um die Kohlen von dem Norden nach dem Süden der 
Se und nach fremden Ländern zu bringen, und der Geld⸗ 
— iſt wenig mehr als die Hälfte von dem, was er 
= hi drei Decennien dieſes Jahrhunderts war. 1 
Die Zukunft laßt das gewaltige Wirken ahnen, von dem 
uſſe, den Kohlen und Eiſen einmal in Amerika en 
nen werden. Die nachfolgende Ueberſicht zeigt 415 17 — 
harz den die verſchiedenen praduzirenden Länder für „berg⸗ 
ige“ (bituminus) Kohlen beſizen: R 
St. v. K. Kmeribe 133.452 engl. a. Mil, od. 1—17. Theil 


des des.“) ; 
Brit, ea 18000 engl. Q.⸗M. od. 1—45, Theil des 


Spanien 3408 l. DM. oder 1— 52. Theil des ganzen 


Gr Britanien, Bitum, Kohlen 8139 engl. Q.⸗M. od.1—10, 
Theil des ganzen Landes. 

Gr. Brit, und Irland, Anthracite u. Culm (Schmiedekoh⸗ 
len) 3720 Q. M. od. 1—10. Theil des ganzen Landes. 

Frankreich 1729 Q.⸗M. od. 1118, Theil d. g. Landes. 

Belgien 518 QM. oder 1—22, Theil des ganzen Landes. 

Nach dieſer Anſicht producirt England auf weniger wie 
9000 A ⸗M. über 31,000,000 Tons Kohlen, während Ame⸗ 
rika mehr als 150,000 Q.⸗M. Kohlenfelder beſigt. Wenn 
in 10 oder 20 Jahren erſt 50 Millionen Menſchen in jenem 
Lande leben, hört die Berechnung auf, welche jetzt gemacht 
werden könnte, von dem, was von dort ausgehend durch 
Kohlen und Eiſen geleiſtet werden kann. 

Aber auch in entfernten Theilen der Welt ſind Kohlen⸗ 
felde entdeckt und werden mit großem Erfolg bearbeitet. 
Wir nennen: Auftralien, Neu⸗Seeland, Vancouvers Inſel, 
Labuan (Borneo) u. ſ. w. 

aſt in noch ausgedehnterem Grade wie Kohlen hat die 
Produktion von Eiſen zugenommen. In dieſem Lande wur⸗ 
den nach oberflächlichen Bevbachtungen producirt: 


In 1740 17000 Tons In 1806 250000 Tons 
„1788 68000 1820 400000 
„1796 125000 1827 690000 


jetzt mehr als dreimal ſo viel und im Norden (Schott⸗ 
14 2c ſcheint ſelbſt bei gan De keine 2 
5 n Frankre at feit, 
die Produktion von Eiſen ſich verdoppelt, N fl beträgt 
dennoch nur den fünften Theil der dieſſeitigen. 

Mehrere Zeitungen ſprechen davon, daß die Prinzeß von 

reußen den Winter mit dem Prinzen am Rhein zubrin⸗ 
en werde, und es wäre bereits der Hofſtaat bezeichnet, 
; ( Sicherem Vernehmen nach iſt 
über dieſen Plan jedoch durchaus noch nichts beſtimmt. Die 
Prinzeß iſt zur Zeit immer noch leidend in Folge der Fie⸗ 
beranfälle, an welchen ſie den Herbſt über gelitten hat. 
Der Ort, an welchem der Prinz feine Reſidenz während 
des Winters nehmen wird, ſoll noch nicht definitiv beſtimmt 
e e der On 

auptquartiers werden wird. e Ausde 3 5 
oe weiche dem Prinzen zugewieſen iſt, würde jedoch auch 
ſeine öftere Anweſenheit an anderen Orten im weſtlichen 
Deutſchland bedingen. C. C 


C. B. Die mehrfachen Anträge und Petitionen um Auf⸗ 
hebung der zu Gunſten der Gutsherren auf 
Muüblengrundftücken haftenden Beſchwerungen, 
Laſten und Abgaben werden nun endlich im Wege des 
Geſetzes eine Erledigung finden. Bereits am 20, März 
d. J. ſtellten die Mitglieder der erſten Kammer Robe und 
Denzin den Antrag, ein von ihnen vorgelegtes Geſetz über 
die Ablöſung jener Abgaben und Laſten in Vorſchlag zu 
bringen. Am 22. Oktober d. trat nun, nachdem der Antrag 
durch mehrere Petitionen wieder angeregt war und deſſen 
Berathung nur verſchoben worden, weil die Regierung den 
Kammern ein Geſetz vorlegen wollte, eine Kommiſſion zur 
Erwägung des Robe⸗Denzinſchen Antrags zuſammen. Die 
Mitglieder derſelben find die Abgeordneten Kuh (Vorſitzen⸗ 
der), Denzin, di Dio, Fiſcher, Keferſtein, Rösler, v. Ritz, 
Matthie, v. Keltſch, Bennecke. Die Kommiſſion hatte dar⸗ 
auf eine Beſprechung mit den Kommiſſaren der Regierung, 
welche die Ver icherung gaben, daß in kürzeſter Zeit das 
betreffende Geſe von der Regierung vorgelegt werden 
würde, in Folge deſſen die Kommiſſion, nachdem man ſich 


mit den Bertretern der Regierung über die Grundzüge jenes 


Geſetzes vereinigt hatte, ihre Arbeiten noch auf 14 Tage 
ausſetzte. Dieſe Grundzüge ſind etwa folgende: Die be⸗ 
treffenden Laſten, ſo wie die an ihre Stelle getretenen Ab⸗ 
löſungsrenten, ſowie alle Gegenleiſtungen des Gutsherrn 
werden aufgehoben und ein Rückforderungsrecht findet nicht 
ſtatt. Die Entſchädigung findet in der Weile ſtatt, daß 
nachdem von dem Werthe der Leiſtungen des Müllers die 
Gtgenteiftungen und der Ertrag der Pertinenzien, als Aecker, 
Gärten de. in Abzug gebracht worden, /4 des Reſtes dem 
Müller erlaſſen, 4 dem Fiskus und dem Gutsherrn vom 
Staate entihädigt wird. — Das zu erwartende Geſetz 
würde für die öſtlichen Provinzen und diejenigen, in welk 
chen die weſtfäliſche Geſesgebung dieſe Verhällniſſe der 
Mühlengrundſtücke nicht ſchon weſentlich anders geſtaltet 
2 der angedeuteten Weiſe gewiß freudig aufgenommen 
werden. 972 

[Die ugrar⸗Kommiſſion der zweiten Kammer 
. ihren Bericht über den wichtigſten Entwurf des 92 
des, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die 
Megulirung der guts herrlichen und bäuerlichen Vers 
baliniſſe, erſtattek. Der ziemlich umfangreiche Bericht zer⸗ 

t in zwei Theile, in einen allgemeinen und in einen ſpe⸗ 
ziellen. Im allgemeinen Theile wird zunächſt der allgemeine 
Geſichtspunkt entwickelt, von welchem die Regierung bei dem 
Entwurf des betreffenden Geſetzes ausgegangen iſt. Diefer 
Geſichtspunkt beſteht vornehmlich darin, daß man alle Arten 
gutsherrlſcher Leiſtungen als ein Hinderniß der Landes⸗Kul⸗ 
tur und der freien Verfügung über die Grundſtücke betrach⸗ 


) Außerdem noch 437 I. Miles i. en von Anz 
thracite⸗ Gelben) When. es in Penſilvan N 


tet und ſich deshalb für unbedingte Ablösbarkeit derſelben 
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Sonntag den 28. Oktober 1840. 


1 


entſchieden hat. Die Verfaſſung vom 5. Dezember v. J. 
hat dieſes Prinzip, welches von dem früheren Gouvernement 
ſchon in den meiſten Ablöſungsgeſetzen verfolgt worden iſt, 
ausdrücklich gewährleiſtet. Dieſe erfolgte Gewährleiſtung 
verlangt zunächſt von der jetzigen Geſetzgebung die Aufhe⸗ 
bung der noch in einzelnen Landestheilen beſtehenden Be⸗ 
ſchränkung der Regulirungs⸗ und reſp. Ablöſungs⸗ Fähigkeit 
der kleinern Grundbeſitzer. Es bedarf aber auch das ſeit⸗ 
herige Prinzip der Ablöſung einer Modifikation; Laſten und 
Verbindlichkeiten aus Rechts⸗Verhältniſſen, welche durch die 
veränderte Staats-Verfaſſung ihre Bedeutung verloren ha⸗ 
ben, oder wie die Erbunterthänigkeit längſt beſeitigt ſind, 
hat die Verfaſſungs⸗urkunde bereits ohne Entſchädigung auf⸗ 
gehoben. Solchen Laſten müſſen diejenigen Beſchränkungen 
des Grundeigenthums gleichgeſtellt werden, welche dem Be⸗ 
rechtigten keinen nutzbaren Werth gewähren, den verpflichte⸗ 
ten Grundbeſitzer aber in einem beläſtigenden Abhängigkeits⸗ 
Verhältniſſe erhalten. Die Ablöſung der übrigen Reallaſten 
kann nur gegen Entſchädigung erfolgen. Dieſe muß eines⸗ 
theils dem ſeitherigen Nutzungs⸗Extrage der erſtern entſpre⸗ 
chen, anderntheils aber unter Anwendung möglichſt einfacher 
Ablöſungsmittel in einer Weiſe feſtgeſtellt werden, daß auch 
die Erfüllung des Zwecks die baldige vollſtändige Löſung des 
Abhängigkeitsverhältniſſes, in welchem der Dienſt⸗ und Ab⸗ 
gabenverpflichtete zum Berechtigten ſteht, erreichbar bleibt. 
Da der vorgelegte Gefegentwurf dieſen leitenden Grundſätzen 
im Allgemeinen durchaus entſpricht, ſo hat ſich die Agrar⸗ 
Kommiſſion mit dem Prinzip und der Tendenz derſelben 
auch nur einverſtanden erklären können. Bei der Prüfung 
der ſpeziellen Beſtimmungen des Entwurfs hat die Agrar⸗ 
Commiſſion zunächſt die von mehreren Seiten angeregte 
Frage in Erwägung gezogen, ob es angemeſſen ſei, unter 
Aufhebung der bisherigen betreffenden Geſetze die Beſtim⸗ 
mungen über die Regulirungen und Ablöſungen in ein neues 
Geſetz zuſammenzufaſſen, oder ob es zweckdienlicher wäre, 
die nothwendige Abänderung und Erweiterung der gegen⸗ 
wärtigen Geſetze in Form von ergänzenden Verordnungen 
zu geben, und dadurch die ſeitherige Geſetzgebung einzelner 
Landestheile zu wahren. Die Commiſſion hat ſich für den 
Erlaß eines allgemeinen Geſetzes entſchieden. Außerdem hat 
man beſonders in Erwägung gezogen, ob es angemeſſen ſei, 
das linke Rheinufer mit unter die Herrſchaft des Geſetzes 
zu ziehen, da die Regierung daſſelbe auszunehmen beabſich⸗ 
tigt. Man hat ſich aber bei näherer Prüfung überzeugt, 
daß die Zwecke des in Rede ſtehenden Geſetzes auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer längſt erreicht ſind, und daß dort der einzige 


Unterſchied darin beſteht, daß die Ablöfungsnorm nach dem 


20 fachen Betrage berechnet wird, während das neue Geſetz 
einen Wfachen Betrag feſtſetzt. Die Commiſſion iſt alfo 
auch hier der Regierung beigetreten. 

Potsdam, 25. Oktober. [Reden des Königs.] 
Wir haben über die feierliche Handlung, mit welcher 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
an Höchſtihrem Geburtstage in das Kapitel des 
ſchwarzen Adler = Ordens aufgenommen worden ſind, 
bereits Bericht erſtattet. Ebenfalls iſt über die Auf⸗ 
nahme der Generale Graf v. Brandenburg und 
v. Wrangel in den ſchwarzen Adler-Orden, welche 
an jene Feierlichkeit ſich anſchloß, ſeiner Zeit berichtet 
worden. Die Bedeutung dieſer Doppelfeier iſt noch 
beſonders durch die Anrede erhöht worden, welche Se. 
Majeſtät der König an Allerhöchſtihren prinzlichen Nef⸗ 
fen und die beiden neuen Ritter gerichtet haben. Wir 
freuen uns, in den Stand geſetzt zu ſein, dieſe beiden 
Anreden nachträglich mitzutheilen. ai: 

Als der jugendliche Prinz, der an dieſem Tage die 
Jahre feiner Mündigkeit erreicht hatte, vor den könig⸗ 
lichen Thron trat, um die Inveſtitur zu empfangen, 
wurden Höchſtdieſelben zuvor mit folgenden Worten 
Sr. Majeftät des Königs an die innere Bedeutung 
der Feierlichkeit erinnert: g 
„Mein theurer Neffe! Der durchlauchtigſte Stifter 
unſerer Krone und dieſes höchſten Ordens des ſchwar⸗ 
zen Adlers hat feſtgeſtellt, daß die Fürſten unſeres 
Hauſes mit ihrer Volljährigkeit in das Kapitel des 
Ordens durch feierliche Inveſtitur aufgenommen werden 
ſollen. Du biſt heute volljährig und hier erſchienen, 
um dieſer Vorſchrift zu genügen. Du ſollſt, achtzehn 
Jahre alt, dem höchſten Ehrenvereine Preußens zuge⸗ 
ſellt werden. Bedenke, was das ſagen will. Wir 
Alle fühten, und ich hoffe, Du ſelbſt fühlſt es, daß 
daraus eine Gefahr für ein jugendliches Gemüth er⸗ 
wachſen muß, welches, nicht dem Hohen und Höch⸗ 
ſten zugewendet, Verlangen nach eitien Ehren trägt. 
So haben es unſere Väter nicht verſtanden. 

„Betrachte Dir jetzt dies Zimmer. Du ſtehſt an 
dem Orte, an welchem Du das Sakrament der Geiz] 
ligen Taufe, als die Zuſicherung des höchſten Hei⸗ 
les, umſonſt empfangen haſt. Ja, umſonſt. Das 
Wort macht edle Herzen demüthig. Auch dieſes Or⸗ 
dens Ehren empfängſt Du umſonſt. Der Gedanke 
bezeichnet die Dir wohlanſtändige, würdige Art, dieſe Eh: | 
ren aufzunehmen. Möge er Dich aber zugleich ent⸗ 
flammen, zumal in einer Zeit, die, wie kaum eine 
frühere, dem Eitelſten, der Gemeinheit und jeder Un⸗ 
treue fröhnt, ein wahres Muſter chriſtlicher Demuth, 
ritterlicher Kraft, hohen Sinnes, jeglicher Treue zu 
werden. Nur dann wirft Du eine Zierde unſerer 
Ritterſchaft, unſeres herrlichen, treuen, ſieggewohnten 
Heeres und unſeres Namens fein. Dann wird Dir 
dieſe Feierlichkeit zum Labetrunk auf dem dornenvollen 
Pfade werden, den gewiſſenhafte Fürſten jederzeit, am 
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gewiſſeſten aber in dieſer Zeit, zu wandeln haben. 


Dazu ſtärke Dich Gott! £ 


Als hiernächſt die feierliche Aufnahme des Prinzen 


Friedrich Wilhelm königl. Hoheit vollendet war, wand⸗ 


ten Se. Majeſtät der König Sich an die geſammte 
Verſammlung mit folgenden Worten: W 
„„Die Feierlichkeit würde jetzt beendet fein, wenn 
nicht durch einen Zufall zwei Männer anweſend wä⸗ 
ren, welche unter die Ritter meines ſchwarzen Adler⸗ 
Ordens aufzunehmen Ich heute den Beſchluß gefaßt 
hätte, ein Beſchluß, welchem das Kapitel mit Accla⸗ 
mation zugeſtimmt hat. Ich habe die Ueberzeugung, 
daß weder in dieſer Verſammlung, noch im ganzen 
Lande, ſeloſt nicht unter den Feinden, ſich eine Stimme 
erheben wird, die es nicht natürlich fände, daß ich 
dieſen Männern dieſe größeſte Ehre des Landes zu 
Theil werden laſſe. Ich habe erſt kurz vor der Feier⸗ 
lichkeit vernommen, daß ſie anweſend ſein würden. 
Ich ſehe den Zufall, der ſie zur rechten Zeit herge⸗ 
führt hat, als ein glückliches Omen an. 

„Ich fordere die beiden jüngſten Ritter und die 
beiden nächſt älteren auf, letztere den General der Ka⸗ 
vallerie Grafen von Brandenburg, erſtere den Gene⸗ 
ral der Kavallerie von Wrangel in ihre Mitte zu 
nehmen und vor den Thron zu führen.“ 

Nachdem dies geſchehen, ſagten Se. Majeftät der 
König: 2 

„Mein lieber Graf von Brandenburg! Sie haben 
ſich große Verdienſte erworben. Das Vaterland ver⸗ 
dankt Ihnen die Erhaltung des Thrones und die Gel⸗ 
tung, die unſere Krone und unſer Land ſeit dem 
Herbſt wieder unter den Mächten Europa's erwor⸗ 
ben hat. ? 

„Mein lieber General der Kavallerie von Wrangel! 
Sie waren mein ſtarker Arm in der Zeit der Noth, 
Sie haben ſich in ernſten und wichtigen Momenten 
treu und redlich als ſolcher bewährt. Sie haben das 
unſchätzbare Glück gehabt, das Schwert dabei nicht 
gebrauchen zu müſſen; daß Sie es zu führen wiſſen, 
hatten Sie uns gezeigt. A 

„Ich ertheile Ihnen Beiden den ſchwarzen Adler 
Orden und ſomit die erſte Auszeichnung der Monar⸗ 
chie. Ich denke, es wird Ihnen eine angenehme Er⸗ 
innerung ſein, ſie an dem Tage empfangen zu haben, 
an welchem der jüngſte Prinz, dem dieſe Ehre zu 
Theil werden konnte, in das Kapitel aufgenommen 
worden iſt.“ d = r 

„Ich fordere Sie jetzt auf, das Gelöbniß auf die 
Statuten des Ordens zu leiſten. Ich werde die be⸗ 
treffenden Paragraphen noch einmal vorleſen laſſen. 
Hören Sie aufmerkſam zu.“ * 

Nachdem dies geſchehen und die Feierlichkeit 
Ende war, ſagten Se. Majeftät: N 

„Jetzt fordere Ich Meine tapferen Reiterführer auf, 
wie ſie es gewohnt ſind, die Spitze zu nehmen.“ 

Se. Majeſtät der König und die Ritter des ſchwar⸗ 
zen Adler⸗Ordens verließen hierauf das Thronzimmer. 

Tilſit, 23. Okt. [Temme.] Geſtern war Te m⸗ 
mes Geburtstag, und da auch die Stadtverordneten 
an dieſem Tage eine Verſammlung hielten, ſo ſtellte 
ein Mitglied des Kollegiums den Antrag, dem Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten Temme in Münſter 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu verleihen. Bei 
der Abſtimmung wurde der Antrag einſtimmig an⸗ 
genommen. (Berl. Z.) 

Magdeburg, 25. Oktober. [Se. Majeſtät der 
König! langten heute Nachmittag gegen 3 Uhr, in 
Begleitung Ihrer königl. Hoheiten der Prinzen Karl 
und Friedrich Karl, ſowie des Erbprinzen von 
Sachſen-Meiningen Hoheit auf der Eiſenbahn 
bier an, wurden von den Civil- und Militär⸗Autori⸗ 
täten am Bahnhofs⸗Gebäude empfangen und ſetzten 
ſogleich die Reiſe nach Schloß Letzlingen zu den daſelbſt 
abzuhaltenden großen Jagden weiter fort. Se. Hoh. 
der Herzog von Braunſchweig hatte ſich zur Begrü⸗ 
fung Sr. Majeſtät von Blankenburg ebenfalls einge⸗ 
funden und ſchloß ſich den allerh. Herrſchaften an. 
Im Gefolge des Königs befanden ſich der Fürſt Rad⸗ 
ziwill, die Generale von Wrangel und von Neumann, 
der Graf v. d. Aſſeburg, und der geh. Kämmerier 
Schöning, fo wie der ruſſ. General Graf Benckendorff. 


(Magd. 3.) 

and 

Frankfurt a. M., 23. Okt. [Das Interim] 
Noch immer ſucht man dem Gerüchte Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, daß einige deutſche Staaten ſich nicht geneigt 
zeigen folen, dem Wiener Vertrage vom 30. Sep⸗ 
tember ihre Zuſtimmung zu Theil werden zu laſſen. 
Eine andere Verſion ſpricht von Bedingungen, von 
welchen die Regierungen jener Staaten die Ertheilung 
ihrer Zuſtimmung abhängig gemacht hätten. Es kann 
indeß wiederholt verſichert werden, daß hierorts bis jetzt 
weder eine beſtimmte Verweigerung der Zuſtimmung, 
noch auch eine Geltendmachung förmlicher Bedingun⸗ 


zu 


„ 


gen für die Ertheilung der 9 vo 
eines oder des andern beuffi zel 
geworden iſt. Es mögen jene Gerüchte zum Theil 
dadurch veranlaßt ac 5 daß, wie 1 ei⸗ 
nige der größeren deutſchen Staaten an die Ertheilung, 
here a zu dem Vertrage vom 30. Septbr. 
gewiſſe Vorbehalte knüpfen, um ihre Selbſtſtändig⸗ 
keit nicht preiszugeben und um eine möglichft raſche 
Beendigung des Interims durch die Herſtellung natio⸗ 
naler und freiſinniger Central⸗Inſtitutionen zu ſichern. 
Einer dieſer Vorbehalte berührt die Stellung der 
Bevollmächtigten, welche die Regierung der deut⸗ 
ſchen Einzelſtaaten nach Frankfurt ſenden werden, um 
ſie bei der interimiſtiſchen Bundeskommiſſion zu ver⸗ 
treten. Es würde dieſen Bevollmächtigten jedenfalls 
eine konſulative Befugniß bei allen wichtigern 
allgemeinen Angelegenheiten zuſtehen, in der gleichen 
Weiſe, wie es zeither bei den Bevollmächtigten der 
Einzelftanten dem Reichsminiſterium gegenüber der Fall 
geweſen. Dieſe Vorbehalte ſind jedoch keineswegs der 
Art, daß ſie Abänderungen des Vertrages ſelbſt nöthig 
machen würden; ſie ſind keine Bedingungen, von wel⸗ 
chen der Vertrag noch in Frage geſtellt wäre und an 
welchen deſſen Verwirklichung ſcheitern könnte. 

2 (D. A. 3.) 

Frankfurt, 24. Okt. [Bedenkliche Vorberei⸗ 
tungen.] Man ſcheint heute, dem letzten der ſo ge⸗ 
nannten Herbſttage der frankfurter Weinleſe, Ruheſtö⸗ 
rungen zu befürchten; es ſind wenigſtens umfaſſende 
Vorkehrungen und Vorſichtsmaßregeln getroffen; Pa⸗ 
trouillen ziehen bereits ſeit heute Mittag durch die 
Straßen, an der Mainbrücke ſteht eine halbe Kom⸗ 
pagnie Oeſterreicher und jenſeits des Mains ſind zwei 
öſterreichiſche Geſchütze mit einer Infanterie⸗Bedeckung 
aufgefahren. Ob beſtimmte Anzeichen vorliegen, welche 
eine ſolche Kraftentwickelung rathſam erſcheinen laſſen, 
weiß ich nicht. N (Köln. 3.) 

München, 23. Oktbr. [Die heutige Sitzung 
der Abgeordneten! iſt beſonders bemerkenswerth 
durch die Vorlage des Amneſtiegeſetze s. Miniſter v. 
Kleinſchrod verlieſt den Entwurf unter einer allgemeinen 
Spannung, die alsbald dem ſtummen Gefühl ſchmerzlicher 
Enttäuſchung Platz macht. Der Herr Miniſter ver⸗ 
lieſt die Motive zu dieſem Geſetze, und hängt dem die 
einzige Bemerkung an, daß durch dieſe Amneſtie 8 bis 
9000 Bewohner der Pfalz der gerichtlichen Einſchrei⸗ 
tung entzogen werden. Wenn die gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen ſo weit auszudehnen unmöglich war, ſo ſollte 
dies, wie uns dünkt, auch auf die Beurtheilung der 
anderen Fälle ein milderes Licht werfen. Dieſer Ge⸗ 
fegesvorlage gingen einige Interpellationen voraus. 
Die erſte war die bereits mitgetheilte des Für ſten 
Wallerſtein. Miniſter v. d. Pfordten beantwor⸗ 
tete fie, indem er auf früher Geſagtes und auf fünf 
tige Mittheilungen verwies, und zugleich verſicherte, 
daß in dem Vertrage vom 30ſten September die An⸗ 


- nahme der baieriſchen Vorſchläge, wie fie vor Mona: 


ten gemacht worden, liege; durch das neue Interim 
ſei vor Allem eine Zerreißung Deutſchlands verhindert. 
Fürſt Wallerſtein legt ausführlich Verwahrung ein 
gegen einſeitiges Verfahren in der deutſchen 
Sache ohne Zuziehung der Volksvertretung. 
Der Miniſter entgegnet mit Wärme, wie er immer 
dies im Auge habe und die baldigſte Realiſirung die⸗ 
ſes Wunſches unverrlckt anſtreben werde. Eine wei⸗ 
tere Interpellation ging von Dr. Jäger aus und be⸗ 
traf die Quartierlaſt in der Pfalz. Die umfaſſende 
Antwort des Kriegsminiſters giebt zu erkennen, daß 
der Kriegszuſtand in der Pfalz vorerſt fortbeftehen werde, 
bezüglich der Einquartierung aber, die zum Theil auf 
Wunſch der Gemeinden erfolgte, jede mögliche Erleich⸗ 
terung fortwährend eintrete. — Das Geſetz über die 
proviforiſche Steuererhebung wurde nach einiger De⸗ 
batte gegen eine Stimme angenommen, jedoch mit der 
Modifikation, daß nur die bis 1. April 1850 fälligen 
Ziele eingehoben werden. Aus der Verhandlung ent⸗ 
nehmen wir, daß die Regierung die Einbringung eines 
Geſetzes bebbſichtet, durch welches die proviſoriſch für 
ein Jahr 1849 eingeführte Kapital⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer neuerlich bewilligt werden ſoll. — Das Referat 
in der deutſchen Frage wird noch dieſe Woche erwartet. 


(A. 3.) 
Stuttgart, 24. Oktober. [Eine Erklärung des 
Premier⸗Miniſters] Herrn Römer lautet in der 
„Würtemberg. Ztg.“ dahin: „Ich habe den Hrn. Prä⸗ 
ſidenten des Reichsminiſteriums in meinem Leben noch 
nie geſehen, ſomit auch keine Konferenzen mit ihm ge⸗ 
habt. ſo wenig habe ich die Ehre gehabt, von 
dem Erzherzog Reichsverweſer, der ohne Zweifel 
von meiner Anweſenheſt in Frankfurt keine Kenntniß 
hatte, empfangen oder gar zur Tafel gezogen zu wer⸗ 
den. Meine Reiſe nach Frankfurt hatte überhaupt 
keinen politiſchen Zweck, ſondern einen geſundheitlichen. 
Hiernach iſt von allem, was äber dieſe meine Reiſe in 
öffentlichen Blättern zu leſen 
daß ich am Geburtstage Seiner Maſeſtät des Königs 
von Preußen die preußiſche Parade mit angeſehen 
habe. — Welche Folgerungen aus dieſer wichtigen 
ache gezogen werden wollen, üderlaſſe ich dem Er⸗ 

meſſen des geehrten Publikums. r. Römer.“ 
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n Seiten 995 ube, 22, Oktober. [Die ſtandrechtli⸗ 
aates bekannt che le ie wie man in gut 


verka⸗ 


unterrichteten Kreiſen erzählt, ihr Ende erreicht und die 
noch übrigen ſchwer Gravirten werden wohl mit kür⸗ 
zerer oder längerer Zuchthausſtrafe, je nach dem Grade 
ihrer Mitſchuld, davon kommen. Demnächſt werden 
denn auch für die Offiziere und ſonſtigen Militärbeam⸗ 
ten die Ehren⸗ und Kriegsgerichte ihren Anfang nehmen. 
(©. P. A. Z.) 

Kaſſel, 23. Oktbr. [Eröffnung der Sitzun⸗ 
gen.] Heute fand hier die erſte Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung ſtatt. Der Landſyndikus erſtattet in der⸗ 
ſelben Bericht des permanenten ſtändiſchen Ausſchuſſes 
über deſſen Wirkſamkeit ſeit der Vertagung, über def 
ſen Thätigkeit während der Miniſterkriſis, ſo wie über 
andere, während der Vertagung vorgekommene Ernen⸗ 
nungen ꝛc. 
ſelbſtſtändige Anträge: 1) des Herrn Lederer: die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, allen ihren Einfluß bei der badi⸗ 
ſchen Regierung dahin zu verwenden, daß den ſtandes⸗ 
rechtlichen Proceduren in dieſem Lande Einhalt ge⸗ 
ſchehe; 2) des Herrn Rauh denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffend; 3) eine Interpellation des Herrn Pfeiffer 
(Staatsprokurgtor): ob der von den Regierungen 
Preußens und Oeſterreichs unterm 30, Septbr. d. J. 
abgeſchloſſene Vertrag wegen Bildung einer neuen 
proviſoriſchen Bundes⸗Centralgewalt bereits der kurheſ⸗ 
ſiſchen Regierung zur Zuſtimmung vorgelegt worden 
ſei, beziehungsweiſe, was dieſelbe in dieſer Hinſicht zu 
thun gedenke? 4) Antrag des Herrn Kompe wegen 
Revifion der Gemeindeordnung ꝛc. — Hr. Henkel. ver: 
mißte unter den Vorlagen die wegen der Wahlen zum 
deutſchen Volkshauſe. Die Politik der kleinen Staa⸗ 
ten oder Bundesſtaat entbehre aller Garantie, ihre 
Beſtrebungen ſeien eine Syſiphusarbeit ohne Ziel, des⸗ 
halb müſſe bei ihnen die deutſche Sache in dem Vor⸗ 
dergrund ſtehen. Kurheſſen habe darin ſtets den er⸗ 
ſten Rang behauptet. Deshalb hätte es der erſte Akt 
der Regierung ſein müſſen, den Entwurf eines Reichs⸗ 
Wahlgeſetzes zur Vorlage zu bringen. Er ſtellt den 
Antrag, die Regierung zu erſuchen, in einer 
der nächſten Sitzungen den Entwurf des 
fraglichen Wahlgeſebes vorzulegen. Es ſei 
kein Weg zur Einheit zu gelangen, mehr vorhanden, 
wenn man nicht Preußen, deſſen eifriger Wille doch 
jetzt nicht mehr zu bezweifeln ſei, unterſtütze. — 
Staatsrath Eberhard entgegnete, daß die Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit von der Regierung am wenigſten 


werden. — Herr Henkel zog feinen Antrag, als durch 
dieſe Erklärung erledigt, zurück. — Die Sitzung 
wurde hierauf gefchloffen,. (K. A. 3.) 
Hamburg, 25. Oktober. (Feſtmahl für die 
Ungarn.] Veranſtaltet von Mitgliedern der konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung fand geſtern im Hotel de St. 
Petersbourg ein Feſtmahl zu Ehren der hier befindli⸗ 
chen Ungarn Statt, an welchem ſich etwa 200 Per⸗ 
ſonen betheiligten. General Klapka äußerte ſich in 
ſeiner Erwiderung auf die Anrede des Dr. Glitza, 
nachdem er die Weigerung der franzöſiſchen Republik, 
die flüchtigen Ungarn aufzunehmen, erwähnt, über die 
Sympathien Deutſchlands für dieſelben und verſicherte, 
daß die Ungarn in den Oeſterreichern nicht die Deut⸗ 
ſchen, ſondern nur die Werkzeuge der freiheitfeindlichen 
Politik des öſterreichiſchen Kabinettes bekämpft, und 
daß Ungarn auf den lebendigen Hauch Deutſchlands 


zu ſeiner Wiedererweckung rechne. Außer Klapka ſprach 


auch noch Ujhazy, der Civil-Kommandant von Komorn, 
Aus der nach dem Mahle gepflogenen Unterhaltung 
ging die übereinſtimmende Anſicht der Ungarn und 
namentlich Klapka's hervor, daß Görgey, von Anfang 
an ohne Begeiſterung für die Sache des Vaterlandes 
und nur von Eigennutz und Ehrgeiz getrieben, ſich 
ohne wirkliche Nothwendigkeit mit feinen 40,000 M. 
den Ruſſen ergeben habe. Koſſuth's glühender Vater⸗ 
landsliebe wurde jede Anerkennung gezollt, ihm indeß 
Schuld gegeben, daß er die Sache unnöthiger Weiſe 
auf die Spitze getrieben und durch ſein Feſthalten an 
der republikaniſchen Form, die Möglichkeit einer gün⸗ 
ſtigen Erledigung der Sache unter Englands u. Frank⸗ 
reichs Vermittelung verſcherzt habe. (B. H.) 

[Feſtmahl für Gagern.] Kurz nach 5’/, Uhr 
begann heute Abend in dem glänzend erleuchteten und 
ausgezeichnet dekorirten und drappirten großen Saale 
der Tonhalle die Heinrich v. Gagern zu Ehren 
von den Vorſtehern des patriotiſchen Vereins veran⸗ 
ſtaltete Feier, An 5 langen Tafeln nahmen nahe an 
400 Männer Platz. Das hanſeatiſche Militär⸗Muſik⸗ 
chor ſaß auf der Tribünen⸗Eſtrade; die Gallerien 
waren faſt ausſchließlich mit Damen beſezt. In der 
Nähe der Tribüne waren die 5 Tafeln zu einem 
Halbkreiſe vereinigt, an welchem die 3 Chrengäfte 
Heinrich v. Gagern, Carl Mathy und Dr. G. 


war, nichts wahr, als Rieſſer ſaßen. In ihrer Nähe hatten noch Hans 


v. Raumer lin ſeiner ſchleswig⸗holſt. Uniform) und 
der Bremer Begleiter Gagerns, Herr Meier, Platz 
genommen. Die Mitte des Haldkreiſes bildete der 
Sitz, den Herr Godeffroy, als Vorſitzender des Feſtes, 
eingenommen hatte. (Die Reden, welche bei dieſer Ge⸗ 


1 


Hierauf verkündet der Präfident mehrere 


t werde der Entwurf ſei vorbereitet und werde 
in wenigen Tagen der Stände⸗Verſammlung vorgelegt. 


den Antrag, 
len und die angedeuteten Verhaftungen mußten vor 
2 


legenheit gehalten wurden, füllen ganze Seiten der 
N itungen. Wie haben leider keinen Raum 
r. - 
Hamburg, 25. Oktober. [Truppenmärſche. 
Heute Nachmittag iſt das zweite n An? 
(nicht 8.) preußiſchen Infanterie⸗Regiments hier an⸗ 


gekommen, deſſen 3. Bataillon geſtern hier eingetrof⸗ 


fen iſt. Morgen folgt das 1. Bataillon. Der Tag 


ihres Wiederabganges iſt noch unbeſtimmt. 
7 (H. C.) 
Oeſter reich. 

Wien, 23. Oktober.) [Der Belagerungs⸗ 
zuſtand. — Das Ereigniß zu Arad. — Pils 
lersdorf.] Mehrfache Anzeichen ſcheinen auf eine 
abermalige Verlängerung des Belagerungszuſtan⸗ 
dies hinzudeuten, nachdem derſelbe zu Ende dieſes 
Monats mit Gewißheit aufgehoben werden ſollte. 
Die Gemächer im Luſtſchloß zu Schönbrunn werden 
in heizbaren Zuſtand geſetzt, wonach eine Ueberwinte⸗ 
rung des Hofes zu erwarten ſtände und der Gouver⸗ 
neur hat eine Bekanntmachung erlaſſen, worin das 
häufige Vorkommen wörtlicher und thätlicher Beleidi⸗ 
gungen von Militärindividuen drohend hervorgehoben 
und exemplariſche Beſtrafung in Ausſicht geftellt wird. 
Wir wiſſen zur Genüge, was dies zu bedeuten habe 
und daß derlei Erlaſſe ſtets dann ans Licht zu treten 
pflegen, wenn ſich im Publikum die Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit einer baldigen Aufhebung des 
Ausnahmszuſtandes feſtgeſetzt hat. um die Sache 
vollends in ein ominöſes Licht zu ſtellen, iſt nach 
langer Pauſe wieder einmal ein myſtiſcher Schuß ge⸗ 
fallen und zwar am Karolinenthor, in deſſen Nähe 
das k. k. Feldzeugamt if, Alle Welt kennt dieſe 
nächtlichen Schreckſchüſſe, deren Urheber niemals ent⸗ 
deckt werden, obſchon die Baſtei von Soldaten ſtrotzt 
und wir uns einer Garniſon von 30,000 Mann er⸗ 
freuen, und noch zur Stunde harren wir auf nähere 
Aufſchlüſſe Über jene beiden Franzoſen, welche die 
Schildwache in Schönbrunn überfallen haben ſollen. 
Bei der gänzlichen Unſtichhaltigkeit aller für Aufrecht⸗ 
haltung des Ausnahmszuſtandes vorgebrachten Gründe 
muß die Zögerung der Regierung in deſſen Beſeiti⸗ 
gung zuletzt endlich ſelbſt in den Gemüthern der hö⸗ 
heren Klaſſen den Keim des Mißtrauens ausſtreuen 
und den Argwohn, als gehe man doch im Stillen 


— 


mit ungeahnten Staatsſtreichen ſchwanger, da unmög⸗ 
lich angenommen werden kann, daß das geringfügige 


perſönliche Intereſſe, das hin und wieder bel, dieſer 
Sache betheiligt iſt, in einer ſo höchſt wichtigen Ange⸗ 
legenheit als maßgebend wirken könne. — Das Erz 
eigniß in Arad, wo eine nur zur Hälfte gelungene 
Exploſſon die Wohnung des Feſtungskommandanten 
zerſtören ſollte, erregt allſeitiges Aufſehen, und obſchon 
von gewiſſer Seite jede Abſichtlichkeit geleugnet und 
der ganze Vorfall als ein gewöhnliches Unglück hin⸗ 
geſtellt wird, fo erhält ſich dennoch der Glaube an 
ein Rachekomplott für die hingerichteten Generale. 
Bei der Exploſion ſind einige Soldaten, die zur Die⸗ 


nerſchaft des Generals gehörten, getödtet worden und 


dem Feſtungskommandanten wurde nebſt einigen klel⸗ 


neren Bleſſuren die Knieſcheibe des linken Fußes Art 
ſchmettert. Hoffentlich wird es der Unterſuchung ge⸗ 
lingen, den Thatbeſtand dieſes Ereigniſſes baldigſt feſt⸗ 
zuſtellen, was in den bisher eingelaufenen Berichten 
vermißt wird, und daraus ließe ſich denn gar leicht 
wahrnehmen, ob dabei wirklich nue ein unglüdfeliger 
Zufall im Spiel geweſen oder aber ein wirkliches At⸗ 
tentat vorliegt. — Die Verhaftung des ehemaligen 
Miniſters Pillersdorf, die jüngft Ihr Blatt mel⸗ 
dete, hat zwar nicht ſtattgefunden, 
Männer haben bereits wie von einem F. 
geſprochen, weil nämlich das hieſige Keiminalgericht 
auf die vom Appellationsgericht erhaltene Weiſung 
hin auch die Thätigkeit Fiſchhof's in der Permanenz 
des Reichstags in den Bereich der Unterſuchung zu 
ziehen, ſofort die Nothwendigkeit der Verhaftung meh⸗ 
rerer anderer Reichstagsdeputirten ausſprach, worunter 
ſich auch Baron Pillersdorf befunden habe. Hierauf 
ſtellte der Miniſterrath bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
den ganzen Prozeß niederſchlagen zu wol⸗ 


der Hand unterbleiben. 

N. B. Wien, 25. Oktbr. [Tagesbericht.] Bi... 
Erzherzog Albrecht iſt vorgeſtern nach Main, ge⸗ 
reiſt, um das dortige Gouvernement ang he * 


Die k. k. Hofburgwache erhält eine neue ſtirung. 


f r tunden zu ſpät 
) Sbiger Brief iſt uns um 2 Mal 24.9 zu fp 
a ner. Schon ſeit enge gige alen wir 
mit Leidweſen eine große Un 0 e aus J es K 2 
treffend der an uns gerichteten en wir nat 1105 n 
wem die Schuld liegt, vermſeeinſtweilen ner ich 

wir ilen die geehrten 

Wende SICH I Aufgabe der Briefe zur Poſt 
Korreſpondenten, Be deten anderer Brie Ar Bi 
recht pünktlich. au Pen 24. Oktober verſehen) kommt 
(mit dem Stenger in (Stenpetzeichen 9 
8 Lens richtig, ſomit iſt dieſer Umweg Ban 
ne it Bir Schuld unſeres Korreſpondenten. — 
Wie konnt es aber, daß wir außer dem Verlust der 
jetzt unbrauchbaren Korreſpondenz auch noch das 
durch den umweg vergrößerte Porto tragen 
folten? Red, 


aber hochgeſtellte 
Faktum davon 


* 

Stahlgrüne Waffenröcke mit rother Paspoilirung und 
goldenen Epauletten, ruſſiſch⸗graue Pantalons mit vos 
then Streifen, Pickelhauben, nach Art der ruſſiſchen, 
mit dem k. k. Adler und einem Roßſchweif, dieſer je: 
doch nue in Parade. Die Hof⸗Gensdarmetie erhält 
dieſelben Hauben und Waffenröcke mit Achſelſchnüren, 
enge, lederne Hoſen, hohe Stiefel und Stülphandſchuhe, 
auf en Pferden krepprothe Schabraken mit dem k. k. 
Adler. — SIM. Haynau ift von Grätz wieder hier 
angekommen. — Das Gerücht, daß der Finanzmini⸗ 
fee feine Entlaſſung zu nehmen gefonnen fei, falls eine 
Reduktion der Armee nicht ſtattfindet, iſt bereits in 
mehrere Blätter aufgenommen worden, bedarf jedoch 
ſehr der Beſtätigung. — Die Dislokationstabelle, nach 
welcher das Armeekorps in Böhmen Winterquartiere 
beziehen wird, iſt bereits vollendet. 16 Städte erhal⸗ 
ten Stabsſtationen von mindeſtens 1 Bataillon. Das 
Hauptquartier kömmt nach Prag. Die Bequartitung 
geſchieht in Kaſernen und wäre dies nicht ausführbar beim 

ürger und Landmann. Die Feſtungen werden 
vollſtändig armirt und bemannt. — Das den 
Redemptoriſten zur Umwandlung in ein Spital 
abgenommene Haus auf der Landſtraße ſoll wieder feiner 
frühern Beſtimmung zugeführt werden. — Der Katholi⸗ 
kenverein in Linz macht bedeutende Fortſchritte und 
zählt bereits 5000 Mitglieder, worunter der ehemalige 
Landeschef Graf Barthenheim den thätigſten beige⸗ 
zählt wird. 

O. C. Wien, 25. Oktober. [Die Organifation 
Ungarns“). — Auswärtiges.] Mit Ausnahme der 
oſtdeutſchen Poſt, welche ihr Raſſonnement noch ver: 
ſchiebt, haben bereits die meiſten übrigen Wiener Blät⸗ 
ter ihr Urtheil über die geſtern kundgemachte Orga— 
nifation Ungarns abgegeben. Die „Zeit“ findet 
den im miniſteriellen Vortrage ausgeſprochenen Grund⸗ 
faß, daß die alte ungariſche Verfaſſung in Folge der 
Revolution beſeitigt worden fei falſch, und gefährlich. 
‚ Allein bezüglich Ungarns iſt nach unſerm Dafürhalten 

— —. der Geſichtspunkt feſtzuhalten, daß die Son⸗ 
diz e und die Sonderbegünſtigungen, deren ſich 
ſes Land Angeſichts der andern Provinzen erfreute, 
allerdings dem Eroberungsrechte verfallen konnte. Daß 
we 8 . die * der Waffen unter die 

mäßigkeit zurück ; 

5 Juſtleuttenen ö geführte Provinz ihr Recht, 
nicht verwirken könne, iſt gewiß. Inſofern Ungarn 
als Fremdland zu betrachten war, durfte ſeine Ver⸗ 
faſſung ohne Bedenken beſeitigt werden. Inſofern es 
jedoch trotz dieſer ſtets ein integrirendes Glied der öſter⸗ 
reichiſchen Geſammtmonarchie geweſen, mußte es der⸗ 
ſelben Rechte und Freiheiten, wie alle anderen Völker⸗ 
ſchaften und Provinzen, theilhaftig werden. Daß üb⸗ 
rigens die Berufung auf die 65 87 und 120 der 
Reichsverfaſſung vollkommen genügt, um eine in Be⸗ 
treff der bürgerlichen und judiciellen Geſetzgebung Un⸗ 
garns darin enthaltenen Anomalie auszugleichen, iſt die 
„Zeit“ immerhin ſo billig, anzuerkennen. Die „Preſſe“ 
ergeht ſich, wie gewöhnlich, wieder in „Beſorgniſſen “. 


Sie ſieht das Verfaſſungsſtatut für Ungarn und Ita⸗ 
lien Jahre lang hinausgeſchoben. Möge ſie ſich trö⸗ 
en! So ſicher die übrigen Provinzverfaſſungen noch 


im Laufe dieſes Jahres zur Promulgirung gelangen 
werden, ſo wenig wird die Regierung ſäumen, auch 
bezüglich Ungarns und Italiens das Nöthige zu 
veranlaſſen. Möchte ein gereinigter, gebeſſerter Geiſt 
ihrem Bemühen in jenen Provinzen entgegenkommen! 
Unbegreiflich erſcheint uns nun der Umſtand, daß fie 
18 zum Behufe der Ausarbeitung des ungariſchen 
andesſtatuts mit Vertrauensmännern zu umgeben ge⸗ 
denkt, beitragen mag, die „Beſorgniſſe“ der „Preſſe“ 
zu erhöhen. Ward doch dieſes Syſtem auch bezüglich 
der übrigen Provinzen befolgt! Ungarn aber, das kaum 
wiedergewonnene, das noch aus tauſend Wunden der 
Revolution blutende Ungarn, die Stätte furchtbarer 
Völkerkämpfe und politiſcher Parteiungen, ſollte ohne 
Wahl und Vorbedacht vom Fleck weg konſtituirt wer⸗ 
den? Was die „Preſſe“ gegen den angeblich dispara⸗ 
Bet Organismus der dort einzurichtenden, politiſchen 
wo = vorbringt, iſt meiſt unſtichhaltig. Eine et 
Preſſe“ die U. Betrachtung des Dokuments würde der 
& ſtehende Su gung verſchafft haben, daß der in 
rage 0 tganismus ſaſt durchweg dem in an⸗ 
deren Provinzen beſtehenden entſpricht. Zweckloſe Ver⸗ 
din 6 0 ach gelt des a dr Gecchilte zu ver 
en, iſt jel r inſſteriums 6 P 
Be iD aut Fele 
nicht untreu geworden. — Geſtern ward der außeror⸗ 
dentliche türkiſche Bevollmächtigte Herr Conſtantin 
uſſuruth von Sr. Maſeſtät in einer Privat: 
Schein, empfangen weber a, an eigenpändiges 
telbens des Sultans überreichte. — Trieſter Briefe 

kao onkong melden, daß der Gouverneur von Ma⸗ 
S Sir Amaral, von Chineſen in einer abgelegenen 
HABE ermordet worden iſt. Die in Folge dieſes Mor, 
gangs entflammten Portugieſen haben das dortige Fort 
geſtärmt und geſchleift. — Die Idee des öſterrei⸗ 
chiſch⸗deutſchen Zollvereins gewinnt täglich an 


Er en 
Bis Ben obige . —— als intereſſanten Bes 115 

en der öſterreichiſchen Regierun er 

ungaiſchen Verhältniſſen 11 5 Red. 


* 


der übrigen Provinzen zu theilen, 


den Zolltarifen nach beſtimmten 
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Bedeutung und Anklang in den Kreiſen der Regierung. 
Man ſieht der Publikation eines die diesfällige Eini⸗ 
gung anbahnenden Artikels entgegen. a 

* Wien, 25. Oktbr. [Die öffentliche Stim⸗ 
mung in Bezug auf Ungarn.] Die Aufhebung 
der bisherigen, ausnahmsweiſe beſtandenen Steuer⸗ 


macht, da hierdurch dem Finanz = Minifter bedeutende 
Quellen eröffnet werden. Weniger günſtige Aufnahme 
fand das Patent wegen der Sonder- Stellung von 
Trieſt. Die hier lebenden Magyaren dagegen machen 
ſaure Geſichter über die geſtern publizirte neue Orga⸗ 
niſation Ungarns. Aehnlich iſt die Stimmung der 
Radikalen, mit denen jetzt die ſogenannten konſervati⸗ 
ven Ungarn gemeinſame Sache machen. Dieſe ver⸗ 
künden für die Zukunft neue heftige Aufſtände in Un⸗ 
garn, wovon freilich die Berichte in den Blättern 
Nichts merken laſſen. Es iſt in ganz Ungarn eine 
totale Apathie an die Stelle des wildeſten National: 
Fanatismus getreten. 

8 Wien, 285. Oktober. [Die Wirkung der 
neueſten Maßregeln in Bezug auf Ungarn. 
— Metternich, Hurter und der öſterrreich. 
Gefandte in London.] Die Verordnung über die 
politiſche Organiſatſon in Ungarn hat ſelbſt die loyal⸗ 
ſten Magyaren nicht wenig überraſcht, denn Niemand 
in Ungarn wollte ſich bis jetzt zu der Meinung be⸗ 
kennen, daß die Regierung in der That das Werk der 
Centraliſation dergeſtalt ausführen werde; die Vernich⸗ 
tung der achthundertjährigen Verfaſſung, welche übri⸗ 


gens durch die Reformen des verfloſſenen Jahres einen 


ziemlich modernen Zuſchnitt erhalten hatte, berührt 
ſelbſt das konſervativſte Herz, das ſich hierbei mit der 
hiſtoriſchen Erinnerung tröſtet, daß das Land ſchon 
einmal durch 25 Jahre hindurch keinen Landtag ge⸗ 
habt, und gleichwohl nicht unterdrückt werden konnte. 
Acht bereits fungirende Oberdiſtriktskommiſſäre, 
durchgehends den beſten Familien des konſerva⸗ 
tiven Adels augehörig, haben fofort ihre Stel: 
len mit der Erklärung niedergelegt, daß ſie un⸗ 
ter den obwaltenden Verhältniſſen ihrem Vater⸗ 
terlande nicht nützlich ſein könuten, ein Beiſpiel, 


das bald allgemeine Nachahmung finden dürfte und 


dann leicht von betrübenden Folgen für die Paeifika⸗ 
tion Ungarns werde möchte. Wie ich vernehme, fol 


der Belagerungszuſtand des Königsreichs auf drei 


volle Jahre berechnet ſein und in der Zwiſchenzeit 
lediglich die Militairgewalt herrſchen. Unter dem Mi⸗ 
litairregiment ſoll ſodann die Civilverwaltung behutſam 


Freiheit in Ungarn hat an der Börſe viel Freude ge⸗ 


organiſirt und ins Leben ein geführt werden, ſo daß 


bei Wegräumung der Waffenherrſchaft das ganze Ges 


daſtände. — Graf Colloredo-Wallſee ſoll feine 
Abberufung von feinem Geſandtſchaftspoſten in Lon⸗ 
don ſelbſt verlangt haben, indem die dortige Stellung 
dem Lord Palmerſton gegenüber ganz unleidlich ges 
worden ſei. Andere behaupten jedoch, der Graf ſei in 
jene Intriguen verwickelt, welche die Ausweiſung des 
Fürſten Metternich aus England herbeigeführt 
haben. Dieſe Angelegenheit hat übrigens auch hier 
zu der Penſionirung des Dr. Hurter geführt, welcher 


einſt Metternichs Günſtling, von Pillersdorf entfernt, 
vom Fürſten Schwarzenberg neuerdings aber ange⸗ 


rüſte der Landes⸗Adminiſtratlon vollendet und erprobt 


Induſtrie und hebt 4 bis 6 Monate ſpckter, um für 
den Aufbrauch jener noch verzollten Stoffe Zeit zu 
gönnen, die Verbote und Prohibitlvzölle gegen ergiebi⸗ 
gen Schutz gewährende Eingangszölle auf; hierin wird 
zugleich dem Staatsſchatze Erſatz für den Wegfall je: 
ner Zölle gewährt. Gleichzeitig müßten die innern 
öſterreichiſchen Zollſchranken fallen, wenn es nicht vor⸗ 
her ſchon geſchehen. Die andern Stipulationen für 
dieſe erſte Periode betreffen: den ſofortigen gegenſelti⸗ 
gen zollfreien Austauſch aller einheimiſchen Roherzeug⸗ 
niffe und Nahrungsſtoffe, fo wie der rohen Metalle, 
ſofern man ſich über Ein⸗ und Ausfuhrzölle gegen jene 
Länder, die nicht zu den beiderſeitigen Zollgebieten ge⸗ 
hören, vereinigt; — die gegenſeitige freie Durchfuhr; 
— die anzubahnenden und zu ſchließenden Ueberein⸗ 
künfte über ein gemeinſames Gewichts⸗, "Maß: und 
Münzſyſtem, über übereinſtimmendes Wechſel⸗ und 
Handelsrecht, Privat⸗Seerecht, Über Gewerbegeſetzgebung, 
Heimath⸗ und Niederlaſſungsrecht, über Regelung der 
Flußſchifffahrt und des Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
graphenweſens. Sonſt bleiben: eine durchgreifende 
Erleichterung in der beiderſeitigen Grenzverwaltung der 
2ten, — Annäherung in den Finanzzöllen, zumal von 
Kolonialwaaren, den Zten, — Schifffahrtsübereinkünfte 
der Zten und Aten Periode vorbehalten. Hiermit hän⸗ 
gen die Entſcheidungen der Kommiſſton zur Reviſion 
des öſterreichiſchen Zolltarifs zuſammen, ausge⸗ 
hend auf — Aufhebung der Ein- und Ausfuhrverbote 
und deren Erſatz durch Tariffätze nach dem Prinzip 
des vollkommen ausreichenden Schutzes der 
inländiſchen Produktion; — Erleichterung der 
Ausfuhr von Fabrikaten, (die nur einer Controlabgabe 
unterworfen werden); — Zollfreiheit für Beträge un⸗ 
ter 1 Krz., fo wie für den Grenz- und täglichen Ver⸗ 
kehr; — nach Innen als Gewichtseinheit den öſter⸗ 
reichiſchen, nach Außen den Zoll⸗Centner. Uebrigens 
ſoll zur Beruhigung des öſterreichiſchen Gewerbsſtandes 
beiden Theilen vorbehalten bleiben, die vorbemerkten 
Uebergangsſtufen noch um 1—2 Jahre zu verlängern 
und wird als Bedingung des Gelingens vorausgeſetzt, 
daß jeder organiſche Schritt hietin durch Mitwirkung 
der konſultativen Körperſchaften und der legislativen 
Gewalt geſchehe. 8 f 
N. B. Wien, 26. Okt. [Tagesbericht.] Den 
verſchiedenen Militär-Kommandanten in Ungarn und 
Siebenbürgen iſt neuerdings die ſtrengſte Beobachtung 
der in Betreff der ung. Banknoten vom F.⸗Z.⸗M. 
Haynau erlaſſenen Proklamationen, in deren letzter 
ausdrücklich bemerkt war, daß für die abgelieferten No⸗ 
ten keine Entſchädigung erfolgen werde, aufgetragen 
worden. — Das Geſetz über die Einrichtung und den 
Wirkungskreis des Reichsrathes wird in Kürze er⸗ 
ſcheinen. Die Ernennung der Mitglieder deſſelben ſoll 
dann gleichzeitig erfolgen. — Das Dienſtreglement für 
die in den Kronländern zu errichtende Gen sd'armerie 
iſt bereits entworfen. Sie wird in Regimenter mit fo 
vielen Flügeln, als in dem Kronlande Kreiſe ſind, ein⸗ 
getheilt. Ihre Organiſation iſt rein militäriſcher Art; 
ſie wird jedoch nur zum politiſchen Dienſte verwendet, 
fungirt als Landespolizei und vollſtreckt Juſtizbefehle. 
Die Gensd'armen genießen Unteroffiziersrang. — Das 
für das Jahr 1850 auszuprägende Silbergeld wird 
nach einem neuen Münzfuße behandelt werden. Ueber 


ſtellt worden war und ſich im Einverſtändniſſe mie den Münzfuß ſelbſt iſt noch keine Entſcheidung erfolgt. 


ſeinem verbannten Gönner zu Umtrieben gegen den 
Feldzeugmeiſter Jellachich gebrauchen ließ, die plötzlich 


Wahrſcheinlich dürfte der in Preußen übliche daber 
als Richtſchnur dienen. — Ein Transport Gold⸗ und 


entlarvt wurden. Durch die Ernennung des Baron Silberbarren, der zweite feit der Unterwerfung Ungarns, 
Neumann, der ſchon neben Fürſt Eſterhazy die Geſchäfte iſt von Kremnitz im hieſigen Münzamte angelangt. 


geleitet, zum Botſchafter am Hofe zu St. James, 
kommt abermals ein Bürgerlicher in die hohe diplo⸗ 
matiſche Laufbahn, denn Neumann iſt eben nur ein im 
Dienſte Geadelter, während Hübner in Paris vollends 
Roturier iſt. . 

N. B. Wien, 26. Okt. [Die Zolleinigung 
mit Deutſchland.] Die heutige Wiener Zeitung 
enthält das miniſterielle Programm zu einer allmäligen 
Zolleinigung mit Deutſchland. Wir entnehmen dem 
hochwichtigen Aktenſtücke einige weſentlichere Grund⸗ 
züge. Es handelt ſich um Vereinbarung der Intereſſen 
der 3 großen handelspolitiſchen Gruppen, der öſterreichi⸗ 
ſchen, der Zoilvereins- und der norddeutſchen; — für 
Oeſterreich insbeſondere, aus der Prohibition in die 
Protektion überzugehen, die inneren Zollſchranken zu 
beſeitigen und den Eingang der Rohſtoffe zu erleich⸗ 
tern. Hinſichtlich der Manufaktur⸗Erzeugniſſe ſollen 
die Zollſchranken zwiſchen Oeſterreich und den deutſchen 
Staaten innerhalb 4 Uebergangsperioden von 4 — 
1 ½ des bisherigen Zollſatzes fallen und die 
Dauer dieſer Uebergangsſtufen vertragsmäßig im Vor⸗ 
hinein beſtimmt werden. Dann erſt ſoll eine völlige 
Zollvereinigung, jedoch bereits in der Aten Periode für 
folche Induſtriezweige eintreten, welche ſich bei gleich⸗ 
kommenden Zollſätzen gegen das Ausland einer ziem⸗ 
lich gleichen Entfaltung erfreuen. Die erſte und wich⸗ 
tigſte dieſer Perioden iſt den inneru Zollreformen gewid⸗ 
met und hier fol ſchon die möglichfte Uebereinkunft in 


den. In dem hierüber etwas unklar lautenden Satze 
heißt es: Namentlich ermäßiget oder befeitiget Oeſter⸗ 
reich ſofort die Zölle auf Roh⸗ und Farbeſtoffe für die 


+ 


| 


Die ruſſ. Münzen, welche bei Zahlungen an öffentliche 
Kaſſen gelangen, werden dem Münzamte zur Umprä⸗ 
gung eingeliefert. Um dem Mangel an Scheidemünze 
in Peſth abzuhelfen, wurden für 2 Millionen Gulden 
kleine Silbermünzen dahin geſendet. — Die hieſigen 
Buchhändler haben, nach glaubwürdigem Vernehmen, 
die ſtrenge Weiſung erhalten, kein Manuſkript zu ver⸗ 
öffentlichen, das nicht zuvor der Behörde vorgelegt wor⸗ 
den. Das Journal „Die Zeit“ erblickt hierin die 
förmliche Wiedereinführung der Cenſur, und knüpft 
hieran, ſo wie an die über Civiliſten verhängte körper⸗ 
liche Züchtigung, welche vorgeſtern ſtattfand, die trau⸗ 
rigſten Betrachtungen. f 

* Wien, 26, Oktober. [Das Schreiben des 
Sultans.] Geſtern übermachte der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter am kaiſerl. Hofe, Muſurus, Sr. Maf. dem 
Kaiſer ein Schreiben ſeines Souverains deſſen Inhalt 
an der Frage der maghariſchen Flüchtlinge entſcheidend 
geweſen zu fein ſcheint. Muſurus hatte gleichfalls 
Konferenz mit dem Miniſter⸗ Präſidenten Fürſten 
Schwarzenberg. Seitdem vernimmt man aus guter 
Quelle, daß ſich die Pforte verbindlich macht, keinen 
Nenegaten anzuſtellen und alle Flüchtlinge unter 
feſter Aufſicht von Widdin nach Candia abzu⸗ 
führen. Dieſer Antrag, durch welchen das Einmiſchen 
des Lords Palmerſton ganz beſeitiget wird, ſoll hieſiger 
Seits ein geneigtes Ohr gefunden haben. Unſer Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel, v. Stürmer, ſcheint auf 


Prinzipien erzielt wer⸗ dieſes Auskunftsmittel angetragen zu haben. 


Peſth, 24. Oktober. [Hineichtungen.] Der 
Erſte, der heute das Hochgericht beſtieg, war Baron 
Sigmund von Perͤnyſ. In der vormärzlichen Pe⸗ 


U 


= 2716 — 


kiode zweiter Präſident der Magnatentaſel und Beiſitzer heit die Ehre des Exils für die Prinzen, das ihnen ihren 


des höchſten ungariſchen Gerichtshofes, des ſogenannten Namen und ihre Würde läßt, und er bat die Ver⸗ 
Septemvirats, war er ein eifriger Anhänger der Re- ſammlung, nicht durch die Zurückführung monarchiſcher 


volution, der er gleich in ihrem Beginnen als Mitglied Führer in den Schooß der republikaniſchen Geſell⸗ 
des im Oktober gebildeten Landes⸗Vertheidigungs⸗Aus⸗ ſchaft den Vorwand zu neuen Bürgerkriegen zu geben. 


ſchuſſes diente. 
mehrfachen Wanderungen, und ward im Juni d. J. 
von Koſſuth zum Judex - Curiae der neu creirten 


Er folgte dem Landtage auf ſeinen Der Redner eiferte gegen den Oſtrazismus Creton's, 


der den Prinzen keinen andern Weg als die Revolu⸗ 
tion laſſen will, um ihren Platz an der Spitze des 


Septemviral⸗Tafel ernannt. Perenpi beſaß eine ſcharfe Landes einzunehmen. — Die Tragweite dieſer legitimi⸗ 
geiſtvolle Dialektik, duech welche er oft auch dann ſeine ſtiſchen Rede konnte der Linken nicht entgehen. Pascal 
Gegner beſiegte, wenn ihnen die gerechteſten Waffen Duprat ſtürzte auf die Tribüne, um zu erklären, daß 
zur Seite ſtanden. Seine Veruttheilung wird im ganz er anfänglich ebenfalls den Antrag bekämpfen wollte, 
zen Lande ſchmerzhaft empfunden werden, überraſchen daß er jedoch Angeſichts der Oppoſition Bertyer's für 
wird fie nur Wenige, — nachdem Batthyanyi voranz die Annahme ſtimme, da er um keinen Preis eine 
gegangen. — Der Zweite, Cſernatony, fiel heute Meinung mit Denjenigen haben möchte, welche „vive 
unter des Henkers Beil. Als erſter Mitarbeiter des Ia République!“ rufen und an die Monarchie denken. 


„Marczius Tizenötödike,“ eines im Geiſte des „Pariſer 
Charivari“ gehaltenen Blattes, entwickelte er eine be⸗ 
deutende Befähigung für Witz und Satyre, und ahmte 
mit vieler Gewandtheit Courriers Styl nach, indem er 
unter der Maske von Einfalt die heftigſten Diatriben 
gegen die Dynaſtie veröffentlichte. Später berief ihn 
Koſſuth als Sekretär in fein Bureau, und verwendete 
ihn zu einer politiſchen Sendung nach Paris. — In 
der That hörte ich heute von Vielen, daß Cſernatony 
noch nicht zurück ſei, der Erhängte aber ein gewiffer 
Cſernus ſei, welcher Miniſterial-Rath unter der re⸗ 
publikaniſchen Regierung geweſen. Die nächſte „Peſther 
Zeitung“ wird das Räthſel löſen. — Ueber den Drit⸗ 
ten und Letzten, welcher heute ſein Leben geendet, 
den Ablegaten Szacsvay, konnte ich Nichts ſonſt in 
Erfahrung bringen, als daß er dem Debrecziner Re⸗ 
präſentanten⸗Hauſe als Sekretär vorgeſtanden. 
Werden dies die letzten Opfer der rächenden Nemeſis 
ſein? Eine aus wohlunterrichteten Kreiſen geſchöpfte 
Nachricht unſeres heutigen Amtsblattes läßt wohl Aehn⸗ 
liches vermuthen; da ſie jedoch ihre ſchöne Hoffnung 
erſt auf dem Grabe einiger Reichstagsmitglieder und 
Regierungs⸗Kommiſſare aufpflanzt, wir aber unter den 
heutigen Opfern keinen Regierungs⸗Kommiſſar entdecken, 
fo wird den Amneſtie Erwartenden wohl noch ein we⸗ 
nig Geduld anzuempfehlen ſein. (Lloyd.) 

b Atalien. 

HH Turin, 18. Oktober. [Aufſchlüſſe über 
den letzten Krieg mit Oeſterreich.] Man iſt 
noch wenig über die wahre Urſache des Ausbruches 
des zweiten piemonteſiſchen Krieges unterrichtet, ſo wie 
über die Urſachen ſeines traurigen Endes. Die Ver⸗ 
anlaſſung war allerdings das Andrängen Aller, welche 
Italiens Unabhängigkeit von Oeſterreich wollten; allein 
die Regierung wäre mit Hülfe der Wohlmeinenden 
noch ſtark genug geweſen, den Frieden zu erhalten, und 
ſich in das Unvermeidliche zu fügen, wozu auch Frank⸗ 
reich rieth. Allein der König wollte Ober⸗Italien ero⸗ 
bern, er hielt ſich für einen Feldherrn und Eitelkeit 
trieb ihn zum Wiederanfang der Feindſeligkeiten. Die 
Wohlmeinenden, der größte Theil war dagegen, man 
hatte ſchon bei dem erſten Kriege geſehen, daß diejeni⸗ 
gen, welche das größte Geſchrei erhoben hatten, eben 
nicht die Tapferſten geweſen waren. Die Armee ging 


ungern in den Krieg, aber die Offiziere, Männer von 


Ehre, hatten den Willen, ihre Schuldigkeit zu thun, 
ſie haben es bewieſen. Aber der italieniſche Landmann, 
der Bürger, ſah ſich durch den Krieg in ſeinen Ge⸗ 
ſchäften geſtört, und fo fand das Heer überall den bö⸗ 
ſen Willen der Bevölkerung im Lande ſelbſt; ſo daß 
es dem Heere ſogar an Spionen fehlte, und die Oeſter⸗ 
reicher mitunter gern geſehen wurden, weil man dabei 
die Rückkehr des Friedens erwartete. Dazu kamen die 
Geiſtlichen, welche gegen die Konſtitution waren, da 
ſie das Volk aufklärte und ſie ihren Einfluß zu ver⸗ 
lieren fürchteten, wenigſtens unter ſtrengere Kontrole 
kamen. Ihre Anzahl iſt ſehr groß, ihre Einkünfte ſehr 
bedeutend, und ihr Leben an manchen Orten eben nicht 
ſehr exemplariſch, weshalb fie mitunter ſehr verhaßt 
ſind. Der Erzbiſchof von Turin wagt noch nicht zu⸗ 
rückzukehren, und wie viel ſich dieſe Herren erlauben 
dürfen, beweiſt ein bekannter Geiſtlicher, von dem man 
weiß, daß ſeine Wirthin ſeine Tochter iſt; die Tochter 
iſt vor Kurzem bereits ebenfalls in ein Gebärhaus 
gethan worden, und es iſt bekannt, daß wo die meiſten 
Geiſtlichen ſind, auch die meiſten Findelkinder ausge⸗ 
ſetzt werden, weshalb auch die Geiſtlichen die Findel⸗ 
haͤuſer am meiſten in Schutz nehmen. Daß der Ver⸗ 
rath des vormaligen polniſchen Generals Romarino 
das meiſte zum Unglück der, Piemonteſen beitrug, iſt 
bekannt, weniger, daß Chrzanowski ſich auch kein Zu⸗ 
trauen zu . 2 
Frankreich. N 

* Paris, 24. Oktbr. S 
lung. Der Antrag auf Rückberufung der 
erilirten Fürſten von den Legitimiſten ver: 
worfen. — Miniſterielles. — Aus Rom und 
Florenz.] Die heutige Kammerſitzung iſt durch ein 
wahrhaftes Ereigniß bezeichnet worden, durch eine Rede 
Berryer's, deſſen Erſcheinung auf der Tribüne zu 
den großen Seltenheiten gehört. Es handelte ſich um 


1 
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Einige bittere Worte Napoleon Bonaparte's konnten 
an der Sache nichts ändern, und die Verſammlung 
verwarf nach dem Wunſche Berryer's den Antrag 
auf Rückberufung der Prinzen mit einer Majorität 
von 484 Stimmen gegen 103. Ein großer Theil 
des Berges hat mit gegen den Antrag, ein anderer 
Theil für denſelben geſtimmt. — Nach Verwerfung 
dieſer Propoſition kam die von Napoleon Bonaparte 
Betreffs der Freilaſſung der Juni⸗Inſurgenten zur 
Debatte. Nach einer Rede Lagrange's wurde die 
Debatte auf morgen vertagt. — Ein anderes wichti⸗ 
ges Faktum iſt, daß der Präſident der Republik im 
heutigen Miniſterrath eine große Entrüſtung gegen das 
Schreiben Fallouxs zu erkennen gegeben hat, worin 
ſich dieſer Miniſter, wie ich Ihnen neulich mittheilte, 
mit ſo vieler Entſchiedenheit für Montalembert erklärte, 
und womit er gewiſſermaßen den Präſidenten provozi⸗ 
ren zu wollen ſchien. Dieſer ſoll nun ſogar das Ver⸗ 
langen geäußert haben, auf dieſes Schreiben zu ant⸗ 
worten; allein das ganze Kabinet vereinigte ſich, unter 
entſchiedenem Tadel Fallouxs, den Präſidenten von ſei⸗ 
nem Vorhaben zurückzubringen, um die Verwirrung 
nicht noch zu vergrößern. Außerdem haben mehre 
Mitglieder der tiers-parti Odilon Barrot in einem 
Schreiben kund gegeben, ihn über die ultra⸗katholiſchen 
Tendenzen des einen Kabinets⸗Mitgliedes zu interpelli⸗ 
ren, worauf der Miniſter⸗Präſident kurzweg geantwortet 
haben ſoll, daß er das Schreiben des Herrn Fallour 
als deſſen Demiſſion anſehe. — Dies iſt übri⸗ 
gens nicht die einzige Sorge des Miniſteriums. Eine 
heute eingegangene telegraphiſche Depeſche meldete die 
Freiſprechung der am Junikomplotte im Nieder⸗Rhein⸗ 
Departement Betheiligten durch die Aſſiſen in Metz. 
Ihr Vertheldiger war J. Favre. Dieſe Nachricht 
hat nicht geringe Senfation im Miniſterium veru⸗ 
ſacht. — Die Bitten des Generals Roſtolan und des 
diplomatiſchen Agenten Corcelles, aus Rom zurück⸗ 
berufen zu werden, werden immer dringender, und es 
ſcheint gewiß, daß Beide in Kürze zurückkehren werden. 
General von Hautpoul wird das Kommando der 
Armee übernehmen und gleichzeitig einen diplomatiſchen 
Charakter erhalten. — Aus Turin wird vom 20. 
gemeldet, daß der König die durch Rücktritt Pinelli's 
entſtandene Miniſterkriſis dadurch beſeitigt hat, daß er 
das Partefeuille Pinelli's an den Miniſter Galvagno 
und das des Letzteren an den Chevalier Matthieu 
übergab. Dieſe Modifikation iſt aber im Sinne der 
Rechten und nicht, wie man es erwartete, in dem 
Sinne der Linken, und wird nur neue Verwickelungen 
herbeiführen. — Das tos kaniſche Gouvernement 
iſt nun feſt entſchloſſen, das Parlament in kürzeſter 
Feiſt einzuberufen, und hat die Präfekten bereits mit 
der Revifion der Wahlliſten beauftragt. — Die Börſe 
iſt wegen der Angelegenheit der ungariſchen Flüchtlinge 
noch immer ſehr unruhig. 

>< Paris, 24. Okt. [Das wirkliche Schrei⸗ 
ben des Czaren an den Sultan, in Betreff 
der polniſchen Flüchtkinge.] Vor 14 Tagen 
etwa brachten die Journale den Text des eigenhändi⸗ 
gen Schreibens des Gzaren an den Sultan in Betreff 
der ungariſchen Flüchtlinge. (S. Bresl. Ztg. Nr. 241). 
Dieſes Schreiben überraſchte durch einen inſolenten 
Lakorismus und man konnte es ſich nicht gut erklären, 
daß ein Souverän an den andern ſich eines ſolchen 
Styls bedienen ſollte. Daß diplomatiſche Noten herb 
und drohend abgefaßt werden, das kommt vor; aber 
wenn die Majeſtäten es für nothwendig erachten, eigen⸗ 
händig an einander zu ſchreiben, hielt man es hier 
nicht für gut glaublich, daß es in der angekündigten 
Weiſe geſchehen ſein konnte. Dieſe Vermuthung hat 
ſich auch gerechtfertigt. In Konſtantinopel zirkulirten 
in der diplomatiſchen Welt Abſchriften von dem Schrei⸗ 
ben des Czaren an den Sultan; von dieſen Kopien iſt 
eine hierher gekommen, und ich theile ſie Ihnen mit, 
unter voller Garantie der Authentizität. Sie werden 
ſehen, daß der Czar durchaus nicht lakoniſch und neben⸗ 
bei eher einſchmeichelnd als befehlend geweſen iſt. Das 
Schreiben lautet wörtlich alfo: 

„Sehr erlauchter und ſehr mächtiger Beherrſcher und 
Padiſchah der Ottomanen! Ich kenne die Gefühle Ew. 
Majeſtät und zweifle nicht an dem Antheil, den Sie 


die Aufhebung der Geſetze von 1832 und 1848, welche nehmen wird an der glücklichen Löſung des erbitterten 
die beiden Zweige der Bourbons aus Frankreich ver⸗ | Krieges, der fo lange Ungarn verwüſtet hat. Ich beeile 
bannenz Herr Berrper reklamirte aber mit vieler Fein⸗ mich Ihr dieſes große Ereigniß mitzutheilen, an wel⸗ 


Ihrer Miniſter anempfehlen werde. 


— 


chem meine Armeen fo thaͤtigen Antheil 
VV 
dienen, eine neue Aera heraufzuführen und dem Un⸗ 
glücke ein Ende zu machen, in welches der roͤvolutionäre 
Schwindel die moraliſche und politiſche Welt fortgeriſ⸗ 
ſen hat. Alle dieſe ſo grundlos hervorgerufenen anar⸗ 
chiſchen Konvulſionen haben ſo viele Zerſtörungen an⸗ 
gehäuft, ſo viel Elend und Leiden verurſacht, daß die 
betrogenen Völker ſich nunmehr nach der Rückkehr der 
Ordnung, des Vertrauens und der Sicherheit ſehnen.“ 
„Die magpariſche Inſurrektion bedrohte nicht nur 
die Eriſtenz des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, deſſen In⸗ 
tegrität ein weſentliches Element des politiſchen Gleich⸗ 
gewichts ausmacht, ſondern auch durch die Solidarität, 
welche ſie mit den verſchiedenen revolutionären Centren 
des Kontinents und namentlich mit der polniſchen Pro⸗ 
paganda verband, griff dieſe furchtbare Inſurrektion 
die Grundpfeiler der ſozialen Ordnung an, und es 
blieb als letzter Rettungsanker dagegen nur die be⸗ 
waffnete Macht übrig.“ f 

„Ich konnte alsdann nicht zaudern das Gewicht der 
disponibeln Kräfte meines Reiches in die Wagſchale 
zu legen.“ 8 

„Rußland iſt in Ungarn intervenirt kraft deſſelben 
konſervativen Prinzips, welches die bewaffnete Unter: 
ſtützung gut geheißen hat, die ich in reinem Pflichtge⸗ 
fühl im vorigen Jahre Ew. Majeſtät angeboten habe, 
um deren in den Donaufürſtenthümern verkannte Auto⸗ 
rität wieder herzuſtellen, wo eine aufrühreriſche Partei 
ſich ſchmeichelte, ſubverſive Pläne zu Gunſten der all⸗ 
gemeinen Auflöſung auszuführen, die ſich zu jener 
Epoche in allen Theilen Europa's manifeſtirte.“ 

„Die göttliche Vorſehung hat unſere Anſtrengungen 
geſegnet. Jenſeits der Donau, wie in den Ebenen 
der Theiß hat Rußland ſeine Miſſion mit Selbſtver⸗ 
leugnung erfüllt. Seine Armeen ſind in jenen Län⸗ 
dern erſchienen, um daſelbſt den Triumph der guten 
Ordnung und der Legitimität zu ſichern.“ 

„Ich beauftrage den General, Fürſten v. Radziwill, 
der die Ehre haben wird, dieſes Schreiben Ew. Maje⸗ 
ftät zu überreichen, Ihr von den Details und von 
Allem, was in Ungarn vorgefallen iſt, Rechenſchaft zu 
geben. Ich wünſche mir um ſo mehr Glück zu dem 
glücklichen Ausgange dieſes Krieges, als die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung in Ungarn nothwendiger Weiſe 
einen heilſamen Einfluß ausüben wird auf die mora⸗ 
liſche Pacifikation der ottomaniſchen Donau-Provinzen, 
die in der prekären Lage, in der ſie ſich noch befinden 
und in Fele ber ſtattgehabten Unruhen nach ſo viele 
revolutionäre Keime in ſich tragen. Je mehr ich den 
Ernſt dieſer Situation erwäge, um ſo mehr ſchätze ich 
die weiſe, feſte und korrekte Haltung der Delegirten 
der hohen Pforte bei der durch Bem in die Moldau 


verſuchten bewaffneten Invaſion, welche den offen zu⸗ 


geſtandenen Zweck hatte, daſelbſt einen Aufſtand zu 
erregen.“ 


„Die Prinzipien, welche dieſe Allianz zwiſchen unſern 
beiden Reichen gutheißen und welche durch die otto⸗ 


manniſchen Behörden an der Doau, in ihrer Haltung 
gegenüber der magyariſchen Banden, die ſich auf das 
ottomaniſche Territorium geworfen haben, ſo glänzend 
an den Tag gelegt worden ſind, geben mir die innerſte 
Ueberzeugung, daß Ew. Majeſtät eine Frage, die mir 
ſehr am Herzen liegt, der ſtrengſten Aufmerkſamkeit 
Sie betrifft bie 
Schritte, die ich meinem Geſandten bei der hohen 
Pforte zu thun beauftragte, Betreffs einiger polniſchen 
Flüchtlinge, die, nachdem ſie ſich des Hochverraths ges 


gen meine Regietung ſchuldig gemacht, zuletzt einen ſo 


ſtrafbaren Antheil an den Exeigniſſen genommen, die 
Ungarn verwüſtet haben. EEE 
„In dem aufrichtigen Verlangen, daß keine Wolke 
ſich zwiſchen unſern beiden Reichen erheben möge, lege 
ich einen ganz beſonderen Werth auf die befriedigende 
Löſung dieſer Angelegenheit. 5 
Jodem ich auf die günſtige Aufnahme rechne, 
die die Vorſtellungen des Herrn von Titoff bei der 
Regierung Ew. Majeſtät finden werden, bitte ich Die⸗ 
ſelbe die Verſicherung der Gefühle hoher Achtung und 
unverletzlicher Zuneigung anzunehmen, mit denen ich 
bin ꝛc. 5 a „ 
„Warſchau, den 26. Auguſt 1849.“ 


Großbritannien’ 
London, 22. Oktober. [Beforgnif 1 Der 
„Globe“ berichtet, nach den neuern Nach 135 aus 
Petersburg fange man dort an, Be guiſſe zu 
hegen. Kriegeriſche Nüſtungen 
und die ruſſiſche Flotte zu Sehe 
Befehl erhalten, in 4 Tagen 
Viele Dampfſchiffe lagen fertig 
1 thun. 2 1 ten. 
19. Setbr. lAdſetzung und Wie⸗ 
et des Wen ſteriume Narvacz.] Die 


en im Gange 

pol hatte den 
elfertig zu ſein. 
um Schleppdienſte 


860, und trennten 5 
Budget von 1880, ſich alsdann, um ſich 
zu 45 Beſuche einer Opernvorſtellung auf dem Hof: 
theater vorzubereiten. Während der ſtattgehabten Be⸗ 
(Bortfegung in der zweiten Beilage.) 
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Miniſter hatten, gestern mehrt Berathungen über das 
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rathungen 


gionen zu: Sch 
ſten Majordomus, dem 
daß das M 


ae Zweite Beila 


rt ” 
0 (Fortſetzung.) 


on vorgeſtern hatte die K 


iniſterium ge 


Minifter dem Könige nicht gefielen. 


moſa glaubte, 

beeilte er ſich ei 
dienſte des gege 
Sachen ſta 


Brief von 


daß die Königin ſche 


gin 
d 


nden 


nden fo, als die Köni 
ihrem 


Gemahl erhielt, 


aufforderte, „ſich wie am ſchnellſten au S 
karvaez und feinen Kollegen zu befreien“ (wörtlich). 
Die Königin beeilte ſich dieſes Schreiben ihrem erſten 
Majordomus mitzutheilen, indem fie hinzuſetzte: „Da⸗ 
mit Du ſiehſt, daß ich geſtern Abend Recht hatte, hier 
der Brief meines theuren Gatten: theile ihn Deinem 
Bruder, den Marineminiſter mit, der ſeinerſeits ein 
Gleiches an dem Conſeil⸗Präſidenten thun wird.“ Es 


erfolgte dies auf der Stelle. 
einen Augeublick, ſeine Kolleg 


nige angemeſſene Worte 
nwärtigen Kabinets zu ſagen. — 


aber Folgendes in den hohen Re⸗ 


önigin zu ihrem er⸗ 


Grafen Piro Hermoſa, geſagt, 
ändert werden müßte, weil die 


Der Graf Her⸗ 
rze. Gleichwohl 
über die Ver⸗ 
Die 

am Abend einen 
er ſie entſchieden 

aus den Klauen 


— Narvaez ſäumte nicht 
en zufammzuberufen, und 


es wurde beſchloſſen, daß die gemeinſchaftliche Demiſ⸗ 
fion der Kabinetsmitglieder zu den Füßen ihrer Maſe⸗ 


ftät niedergelegt werde, da das Kabinet nicht mehr das 


Vertrauen der Krone beſitze. General Narvaez be⸗ 


gab ſich in das Sprechzimmer und die Königin em⸗ 


pfing aus ſeiner- Hand die Kollektiv⸗Demiſſton des Mi⸗ 
ſie behielt das Schreiben mit dem Bemer⸗ 
e antworten werde. Die Miniſter zogen ſich 


niſteriums; 
ken, daß fi 


zurück. 
Opernvorſt 
rals Narv 


Die Königin und der König wohnten der 


ellung bei. 
aez 


Da die Demiſſion des Gene⸗ 
angenommen worden war, ſo wurde das 


neue Kabinet folgendermaßen zuſammengeſetzt: Conſeil⸗ 
Präſident und Kriegsminiſter, General Graf Cléo⸗ 


nard; Mini 


nanzen, A 


ſtiz, Manreſa, B 


tiges, Gra 


tine, Buſtillas, der g 


rmeſta, 


f Colombi, 
egenwärtig d 


lieniſchen Expedition kommandirt. 
der genannten Miniſter leiſteten der Königin den Eid. 
Mit Ausnahme des Generals Cleonard ſind ſämmt⸗ 
liche Miniſter weder Mitglieder der Deputirtenkammer, 
noch des Senats. — Die Ueberraſchung iſt allgemein. 
Jedermann betrachtet dieſe Kombination als einen un⸗ 
vorhergeſehenen Staatsſtreich oder als einen epheme⸗ 
ren Theaterkoup. Die Börſe iſt in Beſtürzung. 


Nachſchrift vom 20ſten. 


ſter des Innern, General Balbon; Fi⸗ 
Beamter des Rechnungshofes; Ju⸗ 
eamter zweiter Ordnung; Auswär⸗ 
Geſandter in Liſſabon; Ma⸗ 
ie Flotille der ita⸗ 


Die Anweſenden 


Das neue Miniſte⸗ 


rium hat kaum Zeit gehabt, ſich zu konſtituiren. Nach 
einem Interim von kaum einigen Stunden hat das 
Miniſterium Narvaez die Leitung der Geſchaͤfte wieder 
übernommen. 


Lokales und Provingielles. 


Stadtver 


Das Protokoll der v 


Sitzung der 


ordneten⸗Verſammlung 


am 25. Oktober. 
Vorſitzender Dr. Gräter. Anweſend 102 Mitglieder 


der Verſammlung. 


genehmigt. 


orhergehenden Sitzung wird verleſen und 


el 
Unter den Mittheilungen befanden ſich: der Bau⸗Rapport 


für die Zeit vom 22. 


Maurer, 5 


ter bei ſtädtiſchen 
niß der gegenwärtig fungiren 


Angabe 


königlichen 
meinde M 


is 27. Oktober, nach welchem 36 


Steinfeger, 11 Zimmerleute und 163 Tagearbei⸗ 


orgenau wider die 


Bauten beſchäftigt waren; das Verzeich⸗ 
) den 47 Feuer⸗Kommiſſarien mit 
ihrer Wohnungen und der Nummern der von 


zu Eye 
O 


ihnen 


enden Löſchpflichtigen; ein Erkenntmß des 
ertribunals in der Prozeßſache der Dorfge⸗ 
Stadtgemeinde Breslau. 


Durch das Urtel wird die klagende Dorfgemeinde mit ihrem 
Antrage, — die Stadt⸗Kommune zu verpflichten, die Mor⸗ 
e Oder⸗ und Ohlaudämme dergeſtalt zu verſtärken 
erhalten, oben, daß fie überall eine Kronenbreite von 8 Fuß 
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rpachtu 


tung des 

Leinwandha 
den, 
Bieter eing 
nes Gebot 


1 Behtgeldes; 
rſchlage, 


um die be 


ae gene wenn oh 

achfrage na 

weden dieſen Vorſchlag! 
das Lizitations⸗Prinzip 


kere 


an 
liche Abän 


gelegt 
Falle 7,8 


zutreten. 


lung im Einverſtändniß mit dem 


nahme des 


zu welchem ſich 


jedem Lizitanten frei ſtehe, 


abgewieſen. 
fogenan. 


efunden hatte, 3 


betrug etwas 

dies beflimmee en, 
die Pachtdauer auf 
ere Verwerthung des 
olge eines belebteren 
dergleichen Lokalen 


derungen an den dem 
edingungen vornehme, 


Bei der Abſtimmung ent 


wurde anderexfeitg 
gefährde, wenn 
Ausgebote 
und daß in 
von feinem G 
ſchied ſich 
Magiſtrate für die 


augen. Zur weiteren dreijährigen Verpach⸗ 
ufe war en kleinen Heringskellers unter dem 
er Lizitationstermin abgehalten wor: 
er nur der bisherige Pächter als 
Sein mit 41 Thalern abgegebe⸗ 
die Hälfte des bisherigen 
ehrere Mitglieder zu dem 
ein Jahr zu beſcpränken, 
Kellers in der 


and zu 
5 eine ſtär⸗ 

wieder einſtelle. 
eingewendet, daß 
man nachträg⸗ 
zum Grunde 
einem ſolchen 
ebote zurück⸗ 
die Verſamm⸗ 


An⸗ 


d offerirten Pachtbetrages und für die Erthellun 
es Zuſchlages auf die in den Lizitation 


geſetzte dreijährige Miethszeit. 


ahlen. 


die Verfammlung den Hausbeſitzer Konditor Herrn Scholz. 


Zum Vorſteher des Mat 


8: Bedingungen feſt⸗ 
hias⸗Bezirks wählte 


Bewilligungen. Auf den Antrag der Armen⸗Direktion 


ge zu 1 25 
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Sonntag den 28 Oktober 1849. 


wurde genehmigt, daß zwei der ſtädtiſchen Armenpflege ohne 
nähere Beſtimmung zugefallene Vermächtniſſe im Betrage 
von 110 Thalern zur Bekleidung armer Schulkinder ver⸗ 
wendet werden können. Zur Vollendung des Wehrrückens 
am Strauchwehre bewilligte die Verſammlung die erforder: 
lichen Mittel, desgleichen die mit 866 Thalern berechnete 
Etats⸗ ueberſchreitung zur Ausführung der uferbauten an 
der Oder und Weiſtrſtz bei Herrnprotſch und Peiskerwitz. 

Verſchiedenes.] Die Rechtfertigungsſchrift des Stadt: 
raths Herrn Ludewig bezüglich des Artikels in der neuen 
preußiſchen Zeitung dom 12. Oktober mit der Ueberfchrift 
„ſtädtiſche Bank und Kirchengut“ überwies die Verſammlung 
auf den hinreichend unterstützten Antrag des Juſtizraths 
Herrn Gräff einer beſonderen Kommiſſion mit dem Auf: 
| trage, den von Herrn Ludewig geftellten Antrag einer Prü⸗ 
fung zu unterwerfen, und ſowohl über deren Reſultat als 
über die prinzipielle Frage, inwiefern die bei Faſſung eines 
Beſchluſſes in geheimer Sitzung anweſenden Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Ge⸗ 
heimhaltung eines ſolchen Beſchluſſes verpflichtet ſeien? in 
der nächſten Sitzung gutachtlich zu berichten. In die Kom⸗ 
miſſion ſind gewählt die Herren: Buſch, Burghart, 
Fellbrich, Lockſtädt, Galetſchky, Siebig, Krug, 
Linderer, Voigt, Wolter und Gräff. 

Von der Kirchen⸗ und Schulen⸗Kommiſſion lagen zwei 
Gutachten vor, über das Geſuch mehrerer Bewohner der 
Schweidnitzer Vorſtadt um Vermittelung, daß ſie ihre klei⸗ 
nen Töchter in die Privatſchule des Lehrers Herrn Rud⸗ 
ſchützky ſchicken dürften, und über den für die beiden Ele⸗ 
mentarſchulen in dem neuen Schulhauſe in der Tauenzien⸗ 
ſtraßs entworfenen Etat auf die Zeit vom 1. Oktober bis 
ult. Dezember 1849. Referent war Herr Beyer II. In 
Betreff des Geſuchs trug die Kammiſſion darauf an, daß 
die Verſammlung daſſelbe beim Magiſtrate befürworten 
möchte; in Betreff des Etats lautete das Gutachten, daß 
gegen denſelben nichts zu erinnern ſei und empfahl die Ge⸗ 
nehmigung mit dem Beifügen, darauf anzutragen, daß der 
erſte Lehrer an der katholiſchen zweiklaſſigen Elementar⸗ 
ſchule vom 1. Jannar 1850 ab mindeſtens ſo hoch beſoldet 
werde, als der zweite Lehrer an der evangeliſchen dreiklaſſi⸗ 
gen Elementarſchule. Beide Gutachten erhob die Verſamm⸗ 
lung zum Beſchluß unter Erweiterung des letzteren durch 
den Antrag, Magiſtrat möge von der Schulendeputation 
unterſuchen und prüfen laſſen, ob nicht die Anſtellung einer 
Lehrerin in weiblichen Arbeiten an der katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchule ebenfalls ein Bedürfniß ſei. 

Dr, Davidſon referirte über die von der Hoſpi⸗ 
tal⸗ und Waiſenhauskommiſſion vorgenommene Unterſuchung, 
ob die Anlage einer Kohlenfeuerung in der Küche des Kran⸗ 
kenhoſpitals zu Allerheiligen, nach Beſchaffenheit der Oert⸗ 
lichkeit, zuläſſig ſei. Die Kommiſſion räumte, geſtützt auf 
das Urtheil von Baukundigen, welche ſie bei der Lokalre⸗ 
cherche zugezogen hatte, die Zuläſſigkeit zwar ein, bezweifelte 
aber die Erreichung des beabſichtigten Erſparniſſes, weil die 
Kohlenfeuerung den Umbau des erſt im vorigen Jahre einer 
Hauptreparatur unterworfenen Heerdes und die Anſchaffung 
gußeiſerner — 4 5 erfordere, wozu ein Anlage⸗Kapital 
von mindeſtens 600 bis 800 Thlrn. bewilligt werden müſſe. 

Die Zinſen von dieſem Kapital mit der Ausgabe für den 
auf mehr als eine Tonne täglich zu veranſchlagenden Koh⸗ 
lenbedarf würden dem gegenwärtigen Aufwande ziemlich 
gleich kommen, da nach genauer Ermittelung täglich eine 
Viertelklafter Holz in der Hoſpitalküche konſumirt werde, 
der Werth dieſes Holzes aber nicht über 5 Thaler für die 
Klafter zu veranſchlagen wäre, indem es nur aus den ge⸗ 
ringeren Sorten des Hoſpital⸗Forſtes beſtehe, nach denen 
von Seiten der Privaten kein großer Begehr ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung war mit der Anficht der Commiſſion zwar nicht 
völlig einverſtanden, entſchted ſich indeß dafür, die Anlage 
zur Kohlenfeuerung in der Hoſpftalküche fo lange zu ver⸗ 
ſchieben, bis der Heerd eine Hauptreparatur oder einen Neu⸗ 
bau nothwendig machen werde. Zwei andere Vorſchläge der 
Commiſſion, betreffend die Beſeitigung der ſogenannten Thee⸗ 
küchen in den einzelnen Krankenſälen und die Einrichtung 
der Oefen in einigen Krankenſtuben zur Kohlenfeuerung wur⸗ 
den angenommen und zum Beſchluß erhoben. 

Das Gutachten der Stadtbaudeputation über die in einer 
früheren Sitzung beantragte Abhilfe der Uebelſtände, welche 
das Ohlaubeite bei trockener Jahreszeit erzeugt, ſprach ſich 
dahin aus, daß man bei Neubauten an der Ohlau auf Ans 
legung von Senkgruben und Kaſſation der in die Ohlau 
mündenden Kloaken dringen, bei niedrigem Waſſerſtande 
durch Einfhügen der Gerinne der oberen Spannung Oder⸗ 
waſſer in das Ohlaubette bringen und von Zeit zu Zeit 
durch Straßenanſchlag die Bekanntmachung in Erinnerung 
bringen müſſe, welche die Verunreinigung der Ohlau verbie⸗ 
tet. Die Deputation verſprach demnächſt ein Projekt für 
die gründliche Beſeitigung der Uehelſtände auszuarbeiten und 
vorzulegen. Die Verſammlung trat den Vorſchlägen der 
Deputation bei. — Ein Gutachten derſelben Deputation ent: 
wickelte die Gründe, aus denen die ebenfalls in einer frühe⸗ 
ren Sitzung auf das ſchriftliche Geſuch einiger Haus veſigzer 
in der Schweidnitzer Vorſtadt beantragte Pflaſterung der 
Agnesſtraße von der Commune für jetzt nicht übernommen 
werden könne. Die Straße iſt Prioatſtraße und die Ueber: 
nahme derſelben von Seſten der Stadt an die Bedingung 
geknüpft, daß ſie von den Adjacenten zuvörderſt gepflaſtert 
werden müſſe. Dies iſt bis jetzt noch nicht geſchehen. Die 
gegenwärtigen Beſitzer der dort erbauten Häuſer werden des⸗ 
halb von der Polizeibehörde auch angehalten, die Straße 
mit Schutt zu befahren, um eine Abwäſſerung derſelben zu 
ermöglichen. Die Deputation hält übrigens die Pflasterung 
der Straße, wegen der geringen Paſſage darauf, für kein 
dringendes Bedürfniß, glaubt vielmehr, daß die von den 
Adjacenten zu bewerkſtelligende Erhöhung durch Schutt zur 
Erhaltung vorläufig genüge. Die Verſammlung erklärte in 
Folge diefer Auskunft ihren früheren Antrag für erledigt und 
ging den Magiſtrat an, die Petenten auf ihre Vorſtellung 
der Sachlage gemäß zu befcheiden, ; 

Magiſtrat hatte der Verſammlung eine von ihm entwor⸗ 
fene Petition an die Kammern, betreffend die Anwendbar⸗ 
keit des Ge 4 
Gemeindebeamten, mit dem Antrage zugeftellt, ſich über 
den Beitritt zu der Adreſſe zu erklären. Die Petition geht 
von dem Geſichtspunkte aus, daß durch das Geſetz vom 11. 


Juli, betreffend die Dienſtvergehen der nicht richterlichen 


ſetzes vom 11. Juli auf die Dienſtoergehen der 


Beamten, auch die rechtliche Stellung, der Gemeindebeamten 
einer durchgreifenden Veranderung unterworfen wird; im 
Intereſſe der letzteren trägt ſie die rege gewordenen Beden⸗ 
ken gegen einzelne Beſtimmungen des Geſetzes vor und weiſt 


darauf hin, daß durch deſſen Anwendung auf die Gemeinde⸗ 


beamten die als Bedürfniß allſeitig anerkannte Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Gemeinden beeinträchtigt werden würde. Eine 
ſolche Beeinträchtigung erblickt ſie, in der durch jenes Ge⸗ 
ſetz dem zeitweiligen Miniſterium beigelegten Befugniß, den 
Gemeindebeamten zu zwingen. die Gemeinde⸗Angelegenyeiten, 
ſtatt im Sinne und Ge ſte der Gemeindeglieder in dem des 
Miniſterſi zu verwalten, will er nicht feines Amtes entſetzt 
werden; in der Anwendung des Grundſatzes, den die Ver⸗ 
ordnung vom 11. Juli aufſtellt und durchführt, auf die 
Gemeindebeamten, indem dieſelbe einer Aufhebung des den 
Gemeinden zugeſtandenen Wahlrechts völlig gleich komme, 
in ihren Folgen aber noch ſchlimmer als dieſe ſei, weil da⸗ 
durch der Gemeindebeamte in einen unheilvollen Zwieſpalt 
verſetzt werde. Denn wie ſoll er ſeine Verantwortlichkeit 
gegen die Gemeindevertretung mit ſeiner unbedingten Ab⸗ 
hängigkeit von der Staats⸗Regierung vereinbaren, wenn die 
Anforderungen beider in Hinſicht auf Geſinnung und Wan⸗ 
del ſowohl, wie auf die Ausübung ſeines Amtes, ſich viel⸗ 
leicht direkt widerſprechen und eine Grenze für die Einwir⸗ 
kung der Staats Regierung geſetzlich nicht, feſtgeſtellt ift? 
Die Adreſſe erachtet ſonach die Gleichſtellung der Gemein⸗ 
debeamten hinſichtlich der Borausſetzungen ihrer Strafbar⸗ 
keit und Abſetzbarkeit mit den Skaatsdienern als dem Geiſte 
des Gemeindelebens durchaus widerſprechend und als von 
dem Staatsintereſſe nicht gefordert, da die Gemeindebeam⸗ 
ten nicht eigentliche Organe der Regierung find. Anlangend 
das bei Dis ciplinar⸗Unterſuchungen vorgeſchriebene Verfah⸗ 
ren, fo zeigt fie, daß die Gemeindebeamten entfchieben nach⸗ 
theiliger geſtellt find, als die Staatsdiener, indem biefe von 
Behörden gerichtet werden, die auf dem gleichen Prinzipe 
mit ihnen ruhen, während die Gemeindebeamten, vor die⸗ 
ſelben Richter geſtellt, dieſe unmöglich als ein Gericht von 
Genoſſen anſehen können, und nicht die Beruhigung haben, 
daß das ſubjektive Ermeſſen, welches über ihr Schickſal ent⸗ 
ſcheidet, auf die genaue Kenntniß und Würdigung aller 
thatſächlichen Vorausſetzungen ſich gründen wird. — Im 
Intereſſe eines gefunden Staatslebens, im Intereſſe des 
Conſervatismus wird das Verlangen geſtellt, daß nicht 
durch Ausdehnung des Geſetzes vom 11. Juli auf die Be⸗ 
meindebeamten, das Bleigewicht der jedes Mal herrſchenden 
Partei auf alle Theile des Staats-Organismus lähmend 
drücke, daß nicht Heuchelei und Servilismus das Gemeinde⸗ 
leben Überwuchern, daß vielmehr freie und ſelbſtſtändige Or⸗ 
gane erhalten werden, welche in Zeiten der Gefahr durch 
ihre Freimüthigkeit die Regierung vor einſeitiger Richtung 
bewahren und dadurch Kataſtrophen vorbeugen, unter deren 


Erſchütterungen die Gegenwart noch leidet. Die Kammern 


werden angegangen: die Anwendbarkeit des mehrerwähnten 
Geſetzes auf die Gemeindebeamten auszuſchließen, deren 
Verhältniſſe durch ein beſonderes auf die Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Gemeinde gegründetes Geſetz zu regeln, kei⸗ 
ven Falls aber o über ihre Dienſtvergehen 
in die Hände unmittelbarer könfglicher Verwaltungs⸗Beam⸗ 
ten zu legen. — Die Verſammlung ſchloß ſich dieſer Peti⸗ 
tion durch Mitvollziehung an. 
Die Redaktlons⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Krug. Galetſchky. 


+ Breslau, 27. Oktober, [Polizeiliche Nachr.] 
In dem Zeitraum vom 22. bis 26. d. M. wurde ein 
in einer Kammer in dem Hauſe Nr. 15 am Ringe, 
in welche Diebe mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter 
gelangt waren, geſtandener Schub gewaltſam erbrochen 


und aus demſelben 80 Rtl., beſtehend in doppelten 


und einfachen Louisd'ors, Dukaten und Thalerſtücken, 
eine goldene Kette mit einer mit Diamanten beſetzten 
Broche, 60 Rtl. an Werth, ein ſilbernes mit blauen 
Steinen beſetztes Armband, ein Paar goldene Ohr⸗ 
ringe, ein goldener Siegelting mit Gold⸗Topas und 
drei goldene diverſe Ringe geſtohlen. 

Am 26. wurde von einem auf der Karlsſtraße ge⸗ 
ſtandenen Wagen ein Ballen mit verſchiedenen leinenen 
Waaren entwendet. . 


In der Nacht vom 26. zum 27. wurden mittelſt 


Herausbrechens einer ſtarken eiſernen Stange, welche 
vor ein Kellerfenſter des in der Weißgerbergaſſe befind⸗ 
lichen Hauſes Nr. 1 angebracht war, aus dem Keller 
100 Flaſchen Rothwein, 4 Flaſchen Champagner, 2 
Centner Soba⸗Seife und verſchledene andere Colonial⸗ 
Waaren geſtohlen. A 

In der beendigten Woche find (excl. eines todt⸗ 
geborenen Mädchens) von biefigen Einwohnern ges 
ſtorben: 26 männliche, darunter 5 an der Cholera, und 
25 weibliche, zuſ. 51 Perſonen. Von dieſen ſtarben 
an Abzehrung A, Alterſchwaͤche 3, Bräune 1, Cho⸗ 
lera 5, Lungenentzündung 1, unterleibsentzündung 
2, Scharlachſieber 1, nervöſem Fieber 1, Zehrſieber 1, 
Unterleibsleiden 2, Heczleiden 1, Krämpfen 5, Krebs⸗ 
ſchaden 1, Keuchhuſten 1, Lungenlähmung 1, Lebens⸗ 
ſchwäche 2, Schlagfluß 3, Stickfluß 1, Ruhr 1, Lun⸗ 
genſchwindſ. 3, Luftröhrenſchwindſ. 5, Typhus 1, Bruſt⸗ 
waſſerſucht 1, Gehirnwaſſerſucht 1, allg. Waſſerſ. 2. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtal⸗ 
ten und zwar in dem allgemeinen Kranken⸗ 
Hofpital 7, in dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 
2, und in dem Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 3. Den Jahten nach befanden ſich uns 
‚ter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 19, ven 1 bis 
15 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 


. 


‘ 
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40 Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 bis gewürdigten nicht ade, ergiebt, fo t ſich das Käms 
60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis | Mereivermögen um RU. 5 Sgr. 11 Pf. gemindert. 
80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 1. f Die wirkliche Einnahme hat ſich auf 59,132 Rtl. 13 Sgr. 


belaufen, die Ausgabe auf 64,697 Rtl. 18 „ 6 Pf.; 
Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ Borfaürfe — 1a Ende — Jahres 1847 vacbendte 


gekommen: 25 Schiffe mit Eifen, 23 Schiffe mit Zink, 632 Rt. 26 Sgr. 2 Pf., am Ende des Jahres 1848 da: 
32 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit — 1 4 5 Sor. 8 ar a 5 ee 
| : 5 f ; ona er vorhandenen mehreren Vor e von 
e Safe er 1331 Nil. 29 Sgr. 7 Pf. von der Ausgabe in Abrechnung, 

. 37 { iffe mit Nen 1 hiff mit ſo ergiebt ſich die oben genannte Summe für die wirkliche 
Zinkblech, 1 Schiff mit Kalkſteinen, 1 Schiff mit Verminderung des Kämmereivermögens. Die ausgeliehenen 
1 1 Schiff mit N 1 Schiff mit Mehl, Kapitalien der Stadt haben ſich zu Ende des Jahres 1847 
1 Schiff mit Steinſalz, 1 Schiff mit Brettern, 16 


belaufen auf 11,710 Rt. 14 Sgr. 10 Pf., zu Ende des 
Schiffe wit Biegen, 18 Gänge Bauholz und 4 Gänge Jahres 1848 auf 8705 Rtl. 8 Sgr. 5 Pf. z die Paſſiva be⸗ 
Eiſenbahnſchwellen. 


trugen zu Ende des Jahres 1847 2000 Rtl., durch die neu 
aufgenommene Schuld von 3000 Rtl. wuchſen dieſelben auf 
5000 Reil. Der Fond der Dienſtablöſungskaſſe betrug zu 
Ende vor. Jahres 119,159 Rtl. 14 Sg. 5 Pf., vonzwelcher 
Summe 109,146 Rtl. 25 Sgr. 4 Pf. durch wirkliche Ablö⸗ 
ſungen, 10,012 Rtl. 19 Sgr. 1 Pf. durch Erſparniſſe er⸗ 
worben waren. Von dem Ablöſungsquantum kommen 
53,600 Rtl. auf abgelöfte Spanndienſte, 7570 Rtl. 25 Sgr. 
auf abgelöſte Handdienſte, 37,077 Rtl. 17 Sgr. 4 Pf. auf 
abgelöfte Laudemien und Markgroſchen, 6,660 Ril. 5 Sgr. 
3 Pf. für abgelöſte Naturalzinsamtsgefälle, 2232 RL. 10 
Sgr. 9 Pf. für abgelöſte Erb⸗, Schulter⸗ und Hühnerzinſen, 
Jagdgeld u. ſ. w. — An beſtändigen Gefällen kommen zur 
Einnahme 2804 Rtl. 15 Sgr. 10 Pf., an unbeſtändigen 
845 Rtl. 2 Sgr. 11 Pf. Die Verwaltung des Steinbruchs 
zu Nitſchendorf brachte 265 Rtl. 28 Sgr. 2 Pf., die des 
Stadttheaters 170 Rtl. 20 Sgr., die des Aichungsamtes 
34 Rtl. 27 Sgr., die des Marſtalls 307 Rtl. 29 Sgr. 5 
Pf., die des Naturalzinsamts 1505 Rtl. 24 Sgr. 8 Pf., 
die der Stadtwage 211 Rtl. 10 Sgr. Ueberſchuß; an Pacht⸗ 
und Adminiſtrationsgefällen gingen ein 207 Rtl. 13 Sgr. 
Die Verwaltung der Stadtziegelei ergab einen ueberſchuß 
von 2306 Rtl. 12 Sgr., die der Forſten 7840 Rtl. 24 Sgr. 
5 Pf.; bei der Bauverwaltung war ein Zuſchuß von 12,162 
Rik. 19 Sgr. erforderlich. An Gerichtsgefällen wurden ein⸗ 
genommen 2754 RNtl. 15 Sgr. 5 Pf., an Kommunalabgabe⸗ 
beiträgen, 11,156 Rtl. 21 Sgr. 7 Pf., an Kommunalzu⸗ 
zuſchlagsſteuer 4127 Ril. 8 Sgr. UI Pf.; das Drittheil 
des Mehrertrages der Mahl- und Schlachtſteuer, das für 
tie Monate April bis Dezember 1848 von dem hieſigen 
könial. Hauptſteueramt an die Kämmerei gezahlt wurde, be⸗ 
lief ſich auf 3116 Rtl. 9 Sgr. 5 Pf. Die Reſte, die bei 
den geſammten Einnahmen am Ende des Jahres 1848 ver⸗ 
blieben, beliefen ſich auf 3989 Rtl. 19 Sgr. 5 Pf. An Be⸗ 
ſoldungen, Diäten, Penſionen, Prämien und Neufahrsrelui⸗ 
tionsgeldern wurden verausgabt 11,513 Rtl. 1 Sgr. 5 Pf., 
an öffentlichen Abgaben und beſtändigen Gefällen 1352 Rtl. 
19 Sgr. 5 Pf., an publiken Stadtunkoſten und Bedürfniſſen 
für das Rathhaus 3116 Rtl. 6 Sgr. 4 Pf., an Kriminal⸗ 
und Prozeßkoſten 1479 Rtl. 3 Sgr. 8 Pf., an Armen: und 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 4795 Rtl. 24 Sgr., von denen 
4020 Rtl. 26 Sgr. 1 Pf. der Stadt⸗Armenkaſſe zufloſſenz 
für die Verwaltung der Kirchen und Schulen wurde aus 
der Kämmerei ein Zuſchuß von 4107 Rtl. 19 Sgr. 3 Pf. 
gewährt. Die Ausgaben für die Kirchen erſtreckten ſich, da 
das Patronatsrecht von beſonderen Korporationen ausgeübt 
wird, nur auf Offertorien, ſixirte Holzgelder und Neufjahrs⸗ 
reluitionsgelder. 


Breslau, 27. Oktbr. [Adreſſe an das Mi⸗ 
niſterium.] Die für heut Abend 6 Uhr nach dem 
Heinen Saale zum „König von Ungarn“ berufene Ver⸗ 
ſammlung war von etwa 12 Mitgliedern beſucht. 
Gegenſtand der Berathung waren zwei Adreſſen, von 
denen eine dem Miniſter⸗Präſidenten, die andere 
dem Miniſter v. Manteuffel am Jahrestage des 
Eintritts des jetzigen Miniſterii überreicht werden ſoll. 

Herr v. Quernheimb legte zwei Adreßentwürfe vor. 
Eine Kommiſſion ven 4 Mitgliedern wurde mit deren 
Redaktion und weiteren Ausführung betraut. Beide 
Adreſſen ſollen behufs Sammlung von Unterſchriften 
in den Vereinen hieſiger Stadt wie der Provinz die 
größt⸗möglichſte Verbreitung finden, und dann dem 
Abgeordneten des Landkreiſes, Major Wallmouth, 

zur Ueberreichung an die Herren Miniſter überſandt 
werden. Die oben erwähnte Kommiſſion beſteht aus 
den Herren: Generallieutenant v. Safft, Eiſenbahn⸗ 
direktor Lehwald, v. Negelein und Löwi (Vertre⸗ 
ter des Landwehrvereins.) 


Theater. 

Das neue Luſtſpiel von Töpfer, „Roſenmüller 
und Finke,“ das am Freitag zum erften Mal auf 
unſeter Bühne gegeben wucde, hat zunächſt den nega⸗ 
tiven Vorzug, daß es nicht mit dem Anſpruch auf 
große Bedeutung auftritt. Das Luſtſpiel provozirt 
keine Tendenzen, ſondern giebt ſich als ein harmloſes 
Produkt der guten Laune und Unterhaltung und 
bringt mit dleſer ſchmuckloſen Einfachheit ſchon ein 
wohlthuendes Gefühl in dem Zuſchauer hervor. Aber 
auch der pofitive Werth des Stückes iſt nicht gering 
anzuſchlagen, wenn man daſſelbe nämlich mit dem 
Maßſtab beurtheilt, mit dem es eben nur gemeſſen 
ſein will. Das Stück will unterhalten, und es erreicht 
dieſes im vollſten Maße, trotz des eigentlich gehaltloſen 
Stoffes. Die ungeſuchte Intrigue ſpinnt ſich wie ein 
leichter Faden durch das ganze Stück fort; die Situa⸗ 
tionen ſind gerade nicht ſpannend, aber durchweg von 
einer heiteren und munteren Färbung, ſo daß wir von 
Anfang bis zu Ende in beſter Laune verbleiben. 
Höchſt geſchickt iſt die Zeichnung der Charaktere gera⸗ 
then, deren mannigfache Kontraſte den ſtofflichen Man⸗ 
gel ſehr reichlich erſezen. Leicht hingeworfen, wie dieſe 
Zeichnung es iſt, enthält ſie doch ſo manches Typiſche 
und Originelle, das uns ſehr ergötzt hat. 

Allerdings kommt es bei ſolchen Stücken am mei: 
ſten darauf an, daß die Darſtellung, die in leichten Um: 
riſſen gegebenen Züge zu einem vollen Bilde geſtalte, 
und wic freuen uns, fagen zu können, daß die 
ſtattgehabte Darſtellung auf unſerer Bühne dieſe An⸗ 
forderung zur beſten Zufriedenheit ausgeführt hat. 

Herr Kläger (Kaufmann Bloom) war von Schei⸗ 
tel bis Sohle das Abbild eines kaufmänniſchen Gei⸗ 
ſtes, ausgeftattet mit allen jenen feinen Schattenzifgen, 
vermöge deren das geſtattende Talent jeder Figur das 
Gepräge der Wahrheit giebt. Der Gegenfag dieſes 
Charakters, Hauptmann Bloom, wurde durch Herrn 
Keller ſehr wirkſam zur Anſchauung gebracht. Nicht 
minder trefflih wurden die Gegenſätze der beiden 
Söhne der Bloome dargeſtellt. Herr Baumeiſter, 
der vollendete Kavaller, in Haltung wie in Sprache; 
Herr Guinand, der muſterhafte haſenfüßige Kauf⸗ 
mann. Eine höchſt ergötzliche, wenn auch nur epiſo⸗ 
denhafte Figur, iſt der Komptoſriſt „Habermann,“ der 
mit ſeinen trocknen Witzen den Prinzipal zur Ver⸗ 
zweiflung bringt. Herr Schöbel verſteht ſolche Rol⸗ 
len ganz brav zu ſpielen. N 

Von den Frauenfiguren iſt das Fräul. v. Kronau, 

3 muntere, lebensluſtige Mündel des Kaufmanns 
a 18 75 die bedeutendſte, wenn auch nicht bedeutend. 

Fräulein Heyne ſpielte fie nicht ohne Humor. Fräu⸗ 
lein Schwelle, Madame Stotz und Madame Bau⸗ 
meiſter fülten ihre untergeordneten Partien ebenfalls 
mit Geſchick aus; nicht mirder Herr Stotz als Groß: 
händler aus der Neſidenz. 

Das Publikum nahm das Stück mit vielem Gefal⸗ 
len fehr fleundlich auf und rief die Darſteller mehrere 
Male hervor. M. K. 


— 

* Schweidnitz, 25. Oktober. [Kammeteiverhält⸗ 
niſſe.] Die Ereigniſſe des vorigen Jahres find, wie bereits 
anderwärts bemerkt worden, nicht ohne Einfluß auf die 
Kämmerelverhältniſſe der ſtädtiſchen Kommune geweſen. 
Wie ſich aus dem vor Kurzem im Druck erschienenen Bes 
richte über die hieſige Kämmerei⸗Verwaltung Über das Jahr 

„der in ſorgfältiger Ausführung den frühern gebührend 


& Liegnitz, 23. Oktbr. Am zweiten Tage der 
fünfzehnten Sitzung der zweiten Schwurge⸗ 
richtsſitzungs periode! hierſelbſt treten in der Wan⸗ 
ſelowſchen Prozeßangelegenheit 16 neue Zeugen auf. 
Ihre Aufgabe iſt, fiber die in vorigem Herbſte zu Lö⸗ 
wenberg, Gebhardsdorf, Ullersdorf und Spiller abge⸗ 
haltenen Volksverſammlungen nähere Auskunft 
zu geben, reſp. Zeugniß abzulegen, was der Angeklagte 
dabei für eine Rolle geſpielt habe. Verſchiedene Aus⸗ 
ſagen, welche der ꝛc. Wanſelow in der Vorunterſu⸗ 
chung gethan und in der gegenwärtigen Sitzung von 
dem Präſidenten zum Vortrage gebracht werden, erfah⸗ 
ren von dem Angeklagten entweder eine Berichtigung 
oder gänzliche Negirung. Die Ausſagen der 16 gegen: 
wärtigen Zeugen ſind eben ſo unklar und unſicher wie 
diejenigen, welche am Tage zuvor gethan wurden. 
Viele haben dieſes und Jenes ſprechen hören, können 
aber nicht behaupten, ob es aus dem Munde des An⸗ 
geklagten gefloſſen, oder der Ausdruck eines Andern ge⸗ 
weſen ſei. Einige ſind ſogar weder Augen⸗ noch Oh⸗ 
tenzeugen von dem geweſen, was in den bezeichneten 
Volksverſammlungen vorgekommen ſein ſoll. Ihr un⸗ 
ſicheres Wiſſen um die fragliche Angelegenheit baſirt 
ſich nur auf Hörenſagen und die mitunter gewiß ſehr 
falſchen Mittheilungen Anderer. Der eine Zeuge be⸗ 
hauptet ſogar, daß ihm und Andern in der Vorunter⸗ 
ſuchung Worte zur ſchriftlichen Niederlegung in den 
Mund gegeben worden ſeien, die er gegenwärtig als 
ehrlicher Mann durchaus widerrufen müſſe. Der An⸗ 
geklagte habe weder Über noch gegen den König ges 
ſprochen; es könne daher auch bei ihm von keiner 
Majeſtätsbeleidigung die Rede ſein. Die Ge. 
ſammtausſagen bilden wiederum einen großen Wirr⸗ 
warr, ein Durcheinander, was ſich ſehr ſchwer ordnen 
und in ein Verhältniß bringen laſſen dürfte, durch deſ⸗ 
ſen Beſchauung ein ſicheres Urtheil zu fällen wäre. 
Der Angeklagte, der Gerichtshof, der Staatsanwalt 
und die Geſchworenen haben in dieſer öffentlichen Pro⸗ 
zeßverhandlung eine fürchterliche Geduldsprobe zu be⸗ 
ſtehen. Die Zeugenvernehmung erreicht kein Ende, 
Es werden nach den 16 vernommenen am dritten Tage 
wiederum 15 neue ins Feuer geführt. Die meiſten 
davon ſind Entlaſtungszeugen und ſtellen den Ange⸗ 
klagten zum Theil in einem Lichte dar, deſſen Schein 
ſehr zu dem Glauben berechtigt, der Angeklagte müſſe 
für nicht ſchuldig erklärt werden. Die Vertheidigungs⸗ 
rede des Defenſors iſt ſowohl in rbetoriſcher als juri⸗ 
diſcher Hinſicht ein Meiſterſtück zu nennen. Eine 


hätten. 
Gemahl einen Dolch ſtich applieirt! Herr Heald 


ſchneidende Dialektik N Begründung der ent⸗ 
laſtenden Fakta ziehen ſich . feffeinden Bande 
durch dieſelbe und geben wiederum der Hoffnung Raum 
daß die eben nicht ſcharf begründete Schuld des Ange⸗ 
klagten fallen und das Verdikt der Auf 
nichtſchuldig lauten werde. Dies iſt aber nicht der 
Fall geweſen. Wanſelow wurde für „f chuldig“ er⸗ 
klärt und von dem Gerichtshofe zu einer Gefänguiß⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten mit Anrechnung dreiet Monate 
der neunmonatlichen Unterſuchungshaft und zu den 
Prozeßkoſten verurtheilt. Der Verurtheilte ließ ſofort 
durch ſeinen Vertheidiger nach der Publizirung des Ur⸗ 
theils dem Gerichts hofe die Einlegung der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde mittheilen und eine I4tägige Freſ⸗ 
laſſung gegen Kaution beantragen. Der Gerichtshof 
iſt auf letzteres eingegangen und Wanſelow heute Mor⸗ 
gen mit Extrapoſt nach Löwenberg abgereiſt. 


Oppeln. Im Dienſt⸗ Bereich des koͤnigl. Appellattons⸗ 
Gerichts zu Ratibor wurden ernannt: 
Aſſeſſor Langer, zum Rechtsanwalt bei dem Kreis zericht 
in Rpbnick, und zum Notar im Departement des Appella⸗ 
tions gerichts in Ratibor; der Appellations⸗Gerſchts⸗Referen⸗ 
dariss Arndt, zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in 
Roſenberg; der Rechts⸗Kandidat Wolff, zum Appellations⸗ 
Gerichts⸗Auskultator. — Verſetzt: der Auskultator 
Samberger und der Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius 
Hirſchberg zu Breslau, an das Appellations⸗Gericht in 
Ratibor. — Ausgeſchieden: der Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Stöckel zu Pleß, wegen ſeines Uebertritts in den Verwal⸗ 
tungs dienſt. N f 

Liegnitz. Die kommiſſariſche Verwaltung des Lande 
rath⸗Amtes zu Löwenberg iſt dem Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Larſere, und die des Landrath⸗Amtes zu Freiſtadt dem 
Regierungs-Referendarius Sachſe bis auf Weiteres über⸗ 
tragen worden. — Der Hülfslehrer Baumgart zu Michels⸗ 
dorf, Kreis Landeshut, zum Subſtituten cum spe succe- 
dendi ſeines Vaters, des Cantors und Schullehrers in Mi⸗ 
chelsdorf, Kreis Landeshut; und der bisherige fünfte Lehrer 
an der Stadtſchule zu Striegau, Hornig als Lehrer und 
Cantor an der evangeliſchen Schule und Kirche zu Liebau 


beſtätigt. 
Mannigfalliges. 


— (Die Flitterwochen der Lola Montez) 
und des Herrn Heald haben ein ſchnelles Ende ge 
nommen. Ein Privatſchreiben aus Tortoſa berichtet, 
daß es zwiſchen dem jungen Ehepaare bereits zu De⸗ 
batten gekommen fei, die mit Thäͤtlichkeſton geendet 
Die Gräfin Lands feld hat ihrem jungen 


jedoch bezweifelnd, daß dergleichen mit ehelichem Glück 
vereinbar ſei, iſt ſogleich geflohen, und hat die waffen⸗ 
kundige Donna in einem Gaſthofe zu Tortoſa ohne 
alle Hülfsmittel gelaſſen, ſo daß ſie ſich an den engli⸗ 
ſchen Konſul hat wenden müſſen. Wen gelüſtet es, 
der Nächſte zu ſein? (Konſt. 3.) 
— Kurheſſens Verbrauch an Kriegs⸗Mini⸗ 
ſtern iſt maſſenhaft. Wie wenig aber auch dieſer 
Poſten geſucht wird, das zeigt folgende Anekdote: Als 
vor einiger Zeit Se. königl. Hoheit auf der Jagd den 
Oberſt⸗Lieutenant v. Urf darauf anredete, daß er das 
Kriegs⸗Miniſterium übernehmen möge, ſoll derſelbe ge⸗ 
antwortet haben: „Ich? lieber Steine klopfen!“ 
(Köln. 3) 
— C. B. [(Zur Geſchichte der elektro⸗magne⸗ 
tiſchen Telegraphen.] Seitdem die preußiſche Re⸗ 
gierung, als die erſte in Deutſchland, die Benutzung 
der elektromagnetiſchen Telegraphen dem Publikum ver⸗ 
flattet hat, find über dieſe intereſſante Einrichtung mehr⸗ 
fache Angaben gemacht worden, die nicht ganz genau 
waren. Es ſcheint daher nicht überflüſſig, dieſe durch 
folgende hiſtoriſche Mittheilung auf den wahren Sach⸗ 
verhalt zurückzuführen. In Preußen befchäftigte ſich 
zuerſt Dr. Kramer, Mathematiker und Phyſiker des 
Gymnaſiums zu Nordhauſen, mit der Konſteuktion 
eines elektromagnetiſchen Telegraphen, und es gelang 
ihm, 1845 einen ſolchen auszuführenz derſelbe war et: 
was komplizirter Natur und zugleich mit der Einrich⸗ 
tung verſehen, die Depeſchen auf einen langen Papier⸗ 
ftreifen ab zudrucken. Dr. Kramer trat feine Erfin⸗ 
dung gegen ein mäßiges Honorar an den jetzt verſtor⸗ 
benen Uhrmacher Leonhardt ab, welcher dieſelbe 
der Einrichtung des Telegraphen der Thüringer Ei 
bahn von Halle bis Eiſenach anwandte. Dr. 
konſtruirte nun nach einem neuen Prinzipe 
deren elektro⸗magnetiſchen Telegraphen, 
ben patentiren und wandte ihn für die N. 8 
Märkiſche, Köln⸗Mindener und Ham busen ahn an. 
Die Konſtruktion iſt einfach, der Dee Br der zu⸗ 
dem überflüſſig iſt, blieb weg. Die x g onſtruktion 
if die des Artilerie⸗Lientenante ? und 6. wache dei 
der Linie nach Frankfurt . n f nd der Stettiner 


Bahn in Anwendung gek „ Bei den Staats⸗ 
Telegraphen iſt die bete Kon ruttion beliebt worden. 
Zugleich hat Lieutenant n mit feiner Kon- 
ſtruktion die Iſolirung der Oräthe von jedem den gal⸗ 
vaniſchen Strom störenden Einfluß durch einen Ueber: 


zug. von Gute percha vorgeſchlagen, wodurch es mög⸗ 


lich wurde, die Dräthe, anſtatt frei über der Erde auf 


Stangen zu führen, in die Erde zu legen. Eine Be⸗ 
ſchaͤdigung derſeld en, die iumitten des Bahndammee 


der Ober⸗Gerichts⸗ 


- 


ven der Art, als vorige Woche, und felb 


her leicht zu treffen find, wie es kürzlich 


liegen 5 
auf der Linie nach Stettin vorgekommen iſt, hat eine 
langwierige Unterſuchung zur Folge, ehe man die be⸗ 


digte Stelle findet. Ueber den praktiſchen Werth 
der beiden letzterwähnten Konſtruktionen haben wir kein 
Urtheil, nur fo viel wiſſen wir, daß den mit der Bes 
Handlung der Apparate Beauftragten die nothwendigen 
phyſikaliſchen 1c. Kenntniſſe nicht abgehen dürfen, wenn 
dieſelben ſtets prompte und ſichere Reſultate erzielen 
ſellen. Zur Erklärung dieſer intereſſanten Einrichtung 


bat man hier für Schulen Modelle eines elektro-mag⸗ 


netiſchen Telegraphen konſtruirt, mit denen ſich voll 
here Mittheilungen auf ganz kurze ante machen 

FP. C. [Deut uchhandel.] Das neue 
Preßgeſetz vom 80 85 gern feinem $ 12 jeden 
preußiſchen Sortiments: Buchhändler verantwortlich für 
den Inhalt aller Schriften, welche nicht in Preußen 
erſchienen, alſo für die große Mebezahl! — Es mögen 
aber jährlich über 5000 Schriften außerhalb Preußen 
in Deutſchland erſcheinen, die dem Buchhaͤndler durch 
die Hände gehen, ohne daß er den Inhalt kennt. 

Daß das Geſetz die Verantwortlichkeit im eigentli⸗ 
chen Sinne des Wortes nimmt, beweiſt die Praxis. 
Noch kürzlich erzählte uns W. in U., daß er in An⸗ 
klageſtand verſetzt ſei wegen Verkaufs eines Heftes von 
Mayer's Univerſum. Verfaſſer, Drucker und 
Verleger wohnen in Sachſen⸗Hildburghauſen, und das 
Ministerium veranlaßte den Staats⸗Anwalt, den Ver⸗ 
breiter W. in Anklage zu ſezen. So erzählte W. 
ſelbſt und Aehnliches wird überall vorkommen. Der 
Buchhandel iſt ohnehin gedrückt genug; eine neue 
Miniſterialʒ⸗ Verordnung ſetzt die Verlagsbuchhandlungen 
ae Krämer gleich, er wird auf diefem Wege fehr 
Buch ande Hraurigen Verhältniſſe des franzöſiſchen 

„aber ohne d i a 
mittel (Colonien) n en 

Das alte Genfurgefeg gab wenigſtens die Freiheit, 
alle in Deutſchland erſchienenen, nicht ſpeziell ver⸗ 
en Schriften ungeleſen zu verkaufen; jetzt muß 

er Buchhändler die 5000 Werke ſelbſt leſen — und, 
da aufgeſchnittene Bücher nicht zukückgenommen wer⸗ 
den, auch als Eigenthum behalten! Auf dieſe Weiſe 
wäre die große Kunſt erfunden, daß ein Drucker den 
andern ernährt. Schöner können die ſozialen Berhäͤlt⸗ 
niſſe nicht gelöſt werden! 

Eine Ueberwachung der ſchmutzigen Preſſe erſcheint 
durch die Ereigniſſe gerechtfertigt, allein im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft müſſen wir darauf antragen, daß die 
Maßregeln wenigſtens der Art ſind, daß der deutſche 
Buchhandel nicht zu Grunde gerichtet werde. Dieſer 
iſt ein Muſter für Europa. und eine jener vormärzli⸗ 


chen Errungenſchaften, welche der gebildete Deutſche 
nicht verlieren mag und will, und deshalb machen wir 


die verſammelten Kammern auf dieſen Urbelftand auf 
merkſam. 


Handelsbericht. 
* Breslan, N. Oktober. Wenn auch in dieſer Woche 
unſer Getreidehandel ziemlich lebhaft geweſen, ſo war er doch nicht 
ſt ſeit geſtern war 
das Geſchäft ſo lau, daß Käufer ſich vom Markte zurück⸗ 
zogen, und Verkäufer ihre Preiſe ſehr ermäßigen mußten, 
wenn fie ihre Waaren los werden wollten. Dies war aller⸗ 
dings nur bei Weizen der Fall, alle anderen Früchte be⸗ 
baupteten ihre feſten Preiſe; es wurde aber nur ein kleiner 
Br zum Verſandt, das Meiſte hingegen zur Conſumtion 
8 aba Heute bezahlte man weißen Weizen 46—61 Sgr., 
aber Weizen 43 — 56% Sgr., Roggen 229 Sgr., auch 
Sgr, Gerſte AB Sgr., Hafer 16 ½—18 % Sgr. 


elſaaten werden ſehr gefuͤcht, und beſonders beliebt 
iſt Rapps, weil die Vorräthe A zuſammengegangen 
gr. 


ſind; es gilt demnach Rapps 103 — 110, auch 112 5 
e ee ehr 0 e ji 1 4 
Kleeſaat genſeßt mehr Frage, und wie es ſcheint, lie 
einige Aufträge hier, Ne t bold . ede e 
len, es hält ſchwer, eine gute Auswahl zu treffen, weil die 


beſſern Sorten faſt ganz fehlen, und darum werden gute 


Qualitäten beſſer bezahlt, Es gilt rothe Saat 9 bis 
12 Rthlr. und weiße Saat 5% bis 12 ½ Rthlr., erquifite 
Sorten bedingen ½ bis 24 Rthlr. pro Etr. mehr. Nach 
mehrjähriger rother Saat iſt faſt gar keine Frage. 

leitus macht ſich ſehr flau, unfere Conſumeaten, als 
kalen Käufer, ſind reichlich verſorgt, und auf Speku⸗ 
wurden ſelbſt Em billigen Preiſen Niemand kaufen; heute 
ö Kieinigkeiten à 61, Nihke,, ſpäter à 6% Rthlr. 


SEE EBEN . — 
a Sehtling in Lewis iR arsch rä den bei 
ee e n ee 
80 ge Taſchen⸗Fremdwörterbuch 
zur Erklärung un eng den mehr ols 12,000 fremden Wörtern. 
rm pt or Nachſchlagebuch für Alt und Jung, 
ann. 8. geheftet. 


am Neumarkt Nr. 17, offerirt: Einzeln Dietrich 
ganz neu. ſtatt 2% für 1 Rtlr. Monin 
ſt neu. 6 Rttr. Preuß. Gerichtsordng. neuſte 
Syst. veret, ed. Roem. Schult. 1820. 6 vol. 
Brandes höh. Geom. in anal. Darſt. 
3 Jaͤger⸗Practica, neuſte Aufl. 
6 Rilr. 
1 4 Vorief, über d. Naturlehre. 3 Bde. 
mit 30 Kupf. 1830, g. neu. ſtatt 8 Rilr, f. 276 Atlr. Si a . ii 
von Friederici. 4 Bde. 1818. mit Kpf. ſtatt 18% nech neu f. 10 Ntir. Biot Eehröuth d. 
as 10 en tanphofte überſ. u, vermehrt von Fechner. 5 Bde. Pie Aufl. 


von C. F. L. H 


— 

age Carl IB, Dohm, 
Ae untverenlie, Kapferwerk. Heft 1 bis gg, 
Aufl frane, et allem. 4 vol. 4. 1803. fa 
donne Dibfe. noch nen. f. 3", Nült, Linn 
2 Pe. ganz neu. flatt 18 / Nil. f. 3 Mir, 
1628 1822. ganz neu. ſtatt 8 Rtlr. f. 4 Nele, 
2 85 3 Bde. mit Kupf. ganz neu. ſtatt 10 Relr. f. 
2 Bde. Hlofrz. ſtatt 10 Rilr. f. 3½ Riir. Brandes 


6% Rtiv, f. 5 Rile, 


klein ſi 


Zauberſpiele unterhalten. £ . 


bezahlt, wozu jedoch ferner en blieb; pro Novem⸗ 
ber ſind vor einigen Tagen 50 er, à 6 ½ Rthlr., bege⸗ 
ben worden, was wohl heute kaum zu bedingen wäre. 

Nüböl wurde loco à Pfd. 15 Rthlr. bezahlt, wozu auch 
ferner Nehmer wären, für raſſinirtes Oel wird 15 7/6 gefor⸗ 
dert. Wir müſſen nach den Rappspreiſen zu urtheilen wo 
bald 775 dieſem Produkt höher gehen, da die Vorräthe ſehr 
n * 1 

In Zink war der Handel in dieſer Woche beträchtlich, in 
den erſten Tagen wurden mehrere tauſend Centner A 4 Rthlr. 
5 Sgr. verkauft, nach den geſtern eingetroffenen beſſeren 
Berichten aus Hamburg jedoch ging es damit ſehr lebhaft 
und es wurden an 8000 Etnr. von 4 Rthir. 6 Sgr. 6 Pf. 
* Rthtr. 8 Sgr. gehandelt, was auch ferner zu bedingen 

eibt. 
VVVVVVTTPTPFPFPFPVPVPVPVPVPVFPFPFVPFVFVCVCVCVCCVCVCCV—— 

Inſerate. 


Bitte 


— 


um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz 


für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Ein⸗ 
wohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, die 
Armen hiefiger Stadt neben der monatlichen Geldunter⸗ 
ſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter 
zu verforgen, haben wir die gewöhnliche Sammlung milder 
Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herren Bezirks vorſte⸗ 
her und Armenväter wiederum veranlaßt. Indem wir ſol⸗ 
ches hierdurch bekannt machen, erſuchen wir alle hieſigen 
wohlthärig geſinnten Einwohner ergebenſt und angele⸗ 
gentlichſt: 

durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen mit 
Holz im bevorftehenden Winter wohlwollend und men- 
ſchenfreundlich beizutragen. 

Breslau, den 18. Oktober 1849. 

Die Armen⸗Direktien. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag, den 30. Oktober, Abends 
7 Uhr im Eliſabet⸗Gymnaſium. Zur Vorfeler des 
Reformationsfeſtes werden Vorträge halten: 

1. Böhmer über die Umſtände, durch welche die Re⸗ 
formation angebahnt ift, 

2. Weingärtner über die Angebinde, welche die Re⸗ 
formatoren der evangeliſchen Kirche bei ihrem Ent⸗ 
ſtehen mitgegeben haben und 

3. Krauſe über die Segnungen, welche die Refor⸗ 

mation für das Leben der Völker gebracht hat. 


222... ͤ db EEE FD ee 

Der berühmte europäifche Guitarrenfpieler Stanis⸗ 
laus Szezepanowski, welcher in England am 
Hofe der Königin mehrere Concerte gegeben und ſich 
durch ſeine unvergleichliche Kunſtfertigkeit den Namen 
„Paganini of the guitarre“ erworben hatte; 
von den Franzoſen „le roi de guitarre genannt 
worden iſt, wird auch unſere Stadt gegen Anfang No⸗ 
vember beſuchen und die Muſikliebhaber mit feinem 


fl 


Der hochlöbliche Magiſtrat und die hochlöblichen 
königlichen Behörden hierſelbſt haben nur das Korn⸗ 
und Produkten⸗Geſchäft nach niederzulegenden Proben 
in dem untern Raume des Börſenhauſes den Geſuch⸗ 
ſtellern proviſoriſch geſtattet. Obſchon ſich nun das 
Comité der Korn⸗ und Produkten⸗Börſe jetzt ſogar 
öffentlich alle mögliche Mühe giebt, den lebhaften täg⸗ 
lichen Verkehr am Neumarkt zu verbannen und nach 
den dunkeln Räumen des Börſenhauſes hinzuziehen, 
ſo haben ſich geſtern in dieſer Zeitung eine erhebliche 
Anzahl permanente Conſumenten und Makler, denen 
ſich noch Viele, überwiegend gegen die Bötſe⸗Beſu⸗ 
chenden anſchließen, entſchieden erklärt: | 

„nur am Neumarkt ihre Geſchäfte nach, wie vor, 
zu vollziehen.“ 
Hoffentlich wird die eigene Errichtung einer Getreide⸗ 
Halle am Neumarkt, ſämmtliche Intereſſenten aus 
dieſem unſäglichen Streite führen, wozu die königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden gewiß den größten Schutz 
werden. 

Das Comité zur Wahrung der Intereſſen der 

Hausbeſitzer am Neumarkt. 
Widerlegung. N 

Bei ber in der geſtrigen Zeitung abgegebenen Er⸗ 

klärung mehrerer Getreildehändler und Makler, we⸗ 


gen Verlegung des Getreidemarkts it auch mein Name 
dabei genannt worden. Ich bin genöthigt hierauf zu erwi⸗ 


Bücher. &, 


Audral chnique medical. f. 


Linnsennus ed. Rtehter. 


Preis 12 Sgr. 1849. f. 4 %½ Nur. 


Bügeleiſen 7 tis 
Hummels Klavierſchule. 


d. Landbaukunſt, 


anz neu noch. f. 1% Riir. Kant, Kritſk der reinen Vernuft. f. 1 Rtlr. 


bil len hierbei gebraucht worden iſt. : 


Ecke der Stockgaſſe 
. tockgaſſe, verkauft: Oſauns Heil p. 
9 Abr. Ruſte Ghirurzie, 15, Bde. . 12 Rur. Canſtatie Rrantgeit de. Alters, Em, 
Fuchs Veränderung der Haut. ik 

6 Rtlr. Meißners Frauenzimmerkrankheit. A Bde. Ep. 11 f. 
7 Ktir. Okens Naturgeſchichte, mit Abbildungen. Lp. 42 f. 25 Rtlr. 


Campe's Werke. 37 Bde. 
roman Empire. London in one volumen. 7 Nil 


Im Ausverkauf | 
empfehlen unter dem Einkaufspreife: 
Sgr., geftempelte Ellen, Strohfeilen, Ohrbohrer, Spibohrer, krumme 
Schnittmeſſer, Schrauben, deutſche und engl. Feilen und Raspeln, 
eeren, Winkeleiſen, Blaſebälge, Krauthobel, Stubenthür⸗ und 
meſſingnen Beſchlägen, Aufſagbänder, Fenſterbeſchläge, Schnall n, 
Ohr, Fournier⸗, Schließ⸗ und Schweifſägen, 
x ; 1828. ganz neu.] Schellen, Gtockengeläute, — div. Puppulver, braune EiſenOryd⸗Farben, Hüneraugenfalbes 
Sommer, das Weltgebäude. mit 12 Kupf, Zte Aufl. 1834. i 


dern, daß mir von dieſer ganzen elegenheit nichts 
bekannt iſt, weder von der geſtrigen Anzeige noch von 
irgend einer abzugebenden Erklärung etwas weiß, Übers 
haupt mein Name ganz ohne mein Wiſſen und Wil⸗ 


Victor Lobethal, Gettelde⸗Mäkler. 


Bekanntmachung. 

Auf die heutige Erklärung derjenigen Intereſſenten, 
die ſich beſtimmt haben, nur auf dem Neumarkt ihren 
Produkten⸗Verkehr zu betreiben, ſehen wir uns zu der 
Erklärung veranlaßt, daß das Interefje der Herren 
Produzenten, Gewerbtreibenden, Kaufleute und Mäkler 
nur dadurch gewahrt werden kann, wenn, wie es auch 
die Wichtigkeit dieſer Geſchäfts⸗Branche erheiſcht, end⸗ 
lich mehr Ordauug in den, jeder Willkühr bisher 
Preis gegebenen Verkehr eingeführt wird, die aber nur 
in einem geſchloſſenen Raume aufrecht erhalten werden 
kann, zu welchem Zwecke das Böcſen⸗Lokal als geeignet, 
genügend erkannt worden iſt. a 

Breslau, den 27. Oktober 1849. 
Das Comitee e 
der Korn- und Produkten Börſe. 


Diejenigen Kaufleute, Gewerbtreibende und Makler, 
denen eine Verbeſſerung und Regulitung unſers durch 
Willkührlichkeiten jeder Art, ſchwer benachtheiligten 
Produkten⸗Geſchäfts am Herzen liegt, haben ſich durch 
Unterſchrift zur Theilnahme an den täglichen Börſen⸗ 
Verſammlungen von 7 bis 10 Uhr Mor⸗ 
gens im VBörſen⸗Lokal am Blücherplatz, 
in der Art verpflichtet, daß Sie fortan nur in dieſem 
Lokal Einkäufe von Produkten machen, dagegen den 
Neumarkt zu dieſem Behufe nicht mehr beſuchen, noch 
durch ihre Commis beſchicken laſſen. l 

C. T. Loebbecke u. Comp. Eduard Neuberg. 

Ruffer und Comp. Heinrich Friedländer. 

Eichborn und Comp. Louis Schäfer. 

J. Molinari und Söhne. Adolph Cohn. 

J. A. Franck. Adolph Hamburger. 

Friedr. Friedenthal. B. Treuenfels. 

Beyer und Comp. M. Sachaczewsky. 

Carl Ertel. R. Trieſt. x 

B. Simon u. A. Jacoby. Leopold Freund. 

H. Müller u. Schlarbaum. Herrm. Horrwitz. 

Kanold u. Comp. Franz Jung. 

Braun u. Comp. Auguſt Agath. 


Moritz Werther u. Sohn. Wilh. Otto. 
Carl Krull. Gebrüder Liebich. 
L. Milch. D. Roſenfeld. 


N. P. Nathan. 
Louis Lewy. 


Noesler sen. 7 


Roe r mn. 14 
G. Sable. 


B. Wollheim. 

C. A. Wedel. Schmutterer. 
H. Bruck. F. Schindler. 
Heinr. Fromberg. E. Böhm. 
John und Beler. G. Lummeit. 
A. Eckersdorff. B. Neumann. 
B. Poppellauer. S. L. Rabe. 


C. G. Kopiſch. 
Louis Liebermann. Ludewig. 
Gebr. Lewy u. Comp. 
S. Alexander. 
Louis Freund. 


B. Neuländer. 
B. Mannheimer. 
V. H. 


B. Franck. 8 

S. Lion. W. Hertz. £ 

Am. Bloch. Louis Jaſchkowitz. 

L. Fränkel. Leopold Sachs. 

H. Schidlower. M. Oeutſch. 

Nathan Ring. J. Orgler. 

A. Bial. M. 3. Henſchel. 

S. Goldſtäcker. A. Schneider. 

W. Schiff. Adolph Reisner. : 

ke 88075 5 Comp. 7 Liſſa. x 
ernhar! uttmann. oritz Heymann. 2 

Aug. M. Frauſtädter. 0 * 


Carl Zadeck 
Jacob Schneider. - i 
Und Ferner: 
51 unterſchliften Derjenigen, die ih bereits früher 
zur Theilnahme an der Korn: und Produkten: Boͤrſe 
verpflichteten. 


k, Horrwitzſche Antiquarbuchhandl., KAupferſchmiedeſtr. 
8 Heilquellen. 


f. 4 Rtir. Naumanns med. Clinik Ep. 40% f. 12 Ru. 


; Codex 2 
ep. 16 f. 7 Ntlr. Heiſe's Sprachlehre. 3 Bde. 
f. 6% Rilr. Gibbons history of be 
r. 2 


4 


blechene Eierkuchentiegel à 6 bis 12 Sor. , eiſeine 


Bleſiſte, f. Dumen⸗ 
austhürſchlöſſer nebſt 
raubſtöcke, Bretteiſen, 
ord. und pol. Glocken, Harzer Schellen, ord. 


W. Heinrich * Comp. in Breslau, 


am Ringe Nr. 10, Eingang im Dorotheen⸗Gäßchen, 


13 f. 0 


Eheater: Nachricht. 


— 


m — a 


Sonntag. Wſte Vorſtellung des some] Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) En Altes Theater. 


0 Vorſtellungen. Neu einſtudirt: 

„Fauſt.“ Große Oper in 3 Aufzügen, 

Muſik von Louis Spohr. — Perſonen: 
Fauſt, Herr Rieger. Mephyiſtopheles, 
Herr Prawit; Graf Hugo, Herr von 
Rainer. 1 9 5 Frln. Bunke. 
Gulf, Herr Puſchmann. Wohlhaldt, 
Herr Müller. Wagner, Herr Hirſch⸗ 
berg. Moor, Herr Knebel. Kahylinger, 
Herr Moſewius. Röschen, Fein. Meyer. 
Franz, Herr Campe. Sycorar, Frau 
Baumeiſter. Eine Hexe, Frl. Teubert. 

(Bür heute: Einlaß 53 ½ Uhr. 
ufang 6% Uhr.) 

Montag. 20 e Vorſtellung des Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. Zum Aten Male: 
„Noſenmüller & Finke“, oder: 
„Abgemacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Töpfer. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage geſchloſſene Verlo⸗ 
bung meiner jüngſten Tochter Joſephine 
mit dem Kaufmann Herrn Hugo Röthig 
hier, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach i. S., den 25. Oktbr. 1849, 
Verwittwete T. Neugebauer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Joſephine Neugebauer. 
Hugo Röthig. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Oie geſtern früh glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Agnes, gebornen 
Heintze, von einer geſunden Tochter beehre 
ich mich Freunden und Bekannten hierdurch 
anzuzeigen. 

Kofel, den 25. Oktober 1849, 

Himml, königl. Landrath. 


Todes ⸗ Anzeige 
Das heute früh 3 ½ Uhr erfolgte Ableben 
meiner geliebten Frau Fanny, geb. Wei⸗ 
nert, zeige ich tiefbetrübt Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung an. 
Birnbaum, 24. Oktober 1849. 
Schirach, Obergerichts⸗Aſſeſſor. 
; Todes⸗Anzeige. . 
Nach fünftägigem Krankenlager ſtarb heute 
unſere brave, vielgeliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter Roſalie Marle, geborn. 
Grätzer, in dem ehrenvollen Alter von 70 
Jahren. : 
Ratibor, den 25. Oktober 1349. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Technische Seetion. 
Montag, den 29, October, Abends 6 Uhr, 
Herr Dr, phil. Schwarz über die könig- 
liche Gewehrfabrik in Suhl, - 


TTT 
Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. g 7 
Montag den 29. Oktober um 6 uhr, i 
Lokale der Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur (Börſe, Blücherplatzz. G. A. Stenzel, 
über das Steuerbewilligungsrecht der ſchleſi⸗ 
ſchen Stände bis zum Jahr 1740. 


Montag, den 29, Oktober um 6 uhr Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des Vereins für phyſio lo⸗ 
giſche Heilkunde. 


Meine populären phyſikaliſch⸗chemiſchen 
Vorleſungen finden Dinſtag und Donner: 
ſtag von 6—7 uhr Abends im Eliſabet⸗Gym⸗ 
nafium ſtatt und beginnen Donnerſtag den 
1. Novbr. Billets zu der erſten — phyſika⸗ 
liſchen — Abtheilung von 12 Vorleſungen 
à 1 Thlr, ſowie das Programm ſind in den 
Buchhandlungen der Herren Kern und 
Schuhma 


von 


Zn 


RE Ho: 
E Heute, Sonmtag den 28, October: 92 
3 Fünftes und vorletztes 37 


grosses Concer 


des Kapellmeisters 


B. BILSE 


F mit seiner 34 Mann starken Kapelle : 
5 im Coneert-Saale 
Karls-Strasse No. 37. 
Anfang 4 Uhr, Ende 8 Uhr, 
a Zur Aufführung kommen u, A.: rs 
F Die Waffenweihe aus den Hu- 2 


N 22 
7 


> 2 
* 


> 
2 


F genotten, — Ein Strauss von 85 
5 Strauss, — Potpourri aus Martha g 
F und die Ouverturen zu Tell, 
Freischütz und Stradella. 
Morgen, Montag den 29. Oct.: 7 
ehstes und letztes 
Coneert. 

Billets 3 5 Sgr. sind in der 92 
E Königl, Hof-Musikalien-Handlung der 97 
7 Herten nd, Rote u. G. Bock, % 
Schweidnitzer Strass No. &, zu haben. J 
See eee 


er NN Wierer 
Sowohl unferm doll andigen 
g „Auſtesiter, e tee, g 
F als auch der reichhaltigen deutſchen, $ 
E franzöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliot f 


7. bliothek 
= können täglich 


5 neue Theilnehmer unter $ 
1 e beitreten 


13 E. Leuckart in Breslau, 
AR Kupferichmieteft. 13, Schugbrück cke. | 


Ni 


R 


N 


un zu haben. Dr. Delbrück. || 


Seele 1 5 e 1 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naschmarkt Nr. 47), K. Keßler m 


Ratibor und A. E. Stock in Krotoſchin iſt zu haben: 


NR 


Ru EI Wichtige politifche Denkſchrift!! ER 5 
Oeſterreich, Preußen und Weſt⸗Deutſchland! 
5 im Drei: Staaten: Bunde. N 
5 Zur Verſtändigung des deutſchen Volkes. Er 
> Dritte Auflage. Geheftet nur 5 Sgr. BR 
6 Die dieſer Ausgabe vorhergegangene Denkſchrift, unter demſelben Titel, hat 2 
K überall, ſelbſt im Norden, für deſſen Bedürfniß fie am wenigſten berechnet geweſen, RB 
2 die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. — Sie hat ſich faſt aus ſchließlich 2 


dort vergriffen. — Daß dieſer neuen Bearbeitung, beſtimmt den Grundideen jener 
Schrift in den weiteſten Kreiſen Eingang zu verſchaffen, dieſelbe Aufnahme bereitet 
werde, ift nicht zu bezweifeln. Volksvertreter und Staatsmänner aller 
Richtungen, die Großdentfchen wie die Dreikönigsbündler, die geſchla⸗ is 
genen Erbkaiſerlichen, ja ſelbſt die Regierungen werden dieſem Vorſchlage N 
zur Geſtaltung des deutſchen Reichs ihre volle Beachtung nicht verſagen können. 2 


71 7s HORHSBHSRHSEHERHSH Kals . . Ae SHE: 22323 nen 2223 AN 511 
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Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und ift in Breslau 
bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin 
bei A. E. Stock, ſowie in allen andern Buchhandlungen zu haben: 


Der große deutſche Hausſchatz. 


Eine Quelle des Reichthums und der Wohlfahrt für Jedermann. 
Belehrungen und Aufklärungen über alle Zweige des menſchlichen Wiſſens aus dem 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften, der Länder- und Völkerkunde, der Geſchichte und 
Geographie, des Staats- und Völkerrechts, des Handels und der Gewerbe, der 

Haus- und Landwirthſchaft, der Literatur und ſchönen Künſte. 

Mit über 2000 in den Text gedruckten Abbildungen. 
In Lieferungen v. 4 Bg. (à 16 Split.) umfaſſend den Raum von 10 Oktav⸗Bg. 
Preis einer Lieferung 3 Sgr. 

Inhalt der erſten zehn Lieferungen: 1) Einleitung, 2) Die Sternkunde, von 
Dr. G. A. Jahn. 3) Ueber Seifenfabrikation und Beleuchtung, von Dr. R. Wagner. 
4) Die ſocialiſtiſchen und Kommuniſtiſchen Lehren unſerer Tage, vom Profeſſor L. Stein, 
5) Die Entſtehung der Erdoberfläche, vom Prof. Burmeiſter. 6) Erklärungen des Kalen⸗ 
ders, von Dr. G. A. Jahn. 7) Der ſechste Erdtheil oder das Südpol-Feſtland, von 
C. Winderlich. 8) Münzen, Maaße und Gewichte aller Länder, von Dr. W. Hoffmann. 
9) Die Chemie und ihre Anwendung auf Künſte und Gewerbe, von Dr. R. Wagner. 
10) Der gegenwärtige Standpunkt der Staatsökonomie, von Dr. G. Franck. II) Oie 
Homöopathie und das homöop. Heilverfahren, von Dr, Franz Hartmann. 12) Deutſcher 
Volks- und Sittenſpiegel, von C. Winderlich. 13) Die Hauswirthſchaft in ihrem geſamm⸗ 
ten Umfange, von W. Löbe. 14) Die Lufterſcheinungen oder die Witterungslehre, von 
Dr. G. A. Jahn. 15) Die Kunſt geſund zu leben, von Dr, G. A. Schubert. 16) Die 
Banken, Leihkaſſen, Sparkaſſen und Verſicherungsanſtalten aller Art. 17) Franklins Leben, 
Grundſätze und Lehren, nach deſſen eigenen Schriften. 

? Jede Lieferung wird einzeln für 3 Sgr. verkauft. 
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In Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keß⸗ 
een Krotoſchin bei A. E. Stock iſt vorräthig, ſowie durch alle Buchhandlungen zu 
eziehen: 


Muſenklaͤnge aus Deutſchlands Leierkaſten. 


Mit 160 Holzſchnitten. 
Ein ſehr ſpaßhaftes Büchlein. Unter den unendlich vielen Lieder⸗ und Gedichtſamm⸗ 
lungen einzig daſtehend, enthält es faſt nur Unſinn, aber mit Bewußtſein gemachten Unſinn 
und der verfehlt feine Wirkung nicht. Da findet ſich die Wanderluſt: „Nach Italien, nach 
Italien, möcht ich, Alter, jetzt einmaligen,“ Eduard und Kunigunde, das neue Lied vom 
Hecker, die Huſſiten vor Naumburg, ein ſchönes neues Lied von dem weltberühmten 
Struwwel⸗putſch, Fieschi, der grauſe Böſewicht, Tſchech, der Attentäter und noch viele 
andere, alle mit feinen Holzſchnitten geziert, für 40 


Slbergeoichen, 


M«dicinische Schriften für Nichtärzte, 


Bei Ferdinand Hirt m Breslau (Naschmarkt Rr. 47), A. Keßler in Ratibor und 
A. E. Stock in Krotoſchin ſind zu . Hut y W 1 0 fr 


Die Engbrüſtigkeit 
und das Aſthma ſind heilbar. 
Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
chwäche u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das frank: 
haſte Athmen, nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart dieſer Krankheiten be⸗ 
ſonders anwendbare Heilverfahren. Von Profeſſor Francis Hopkins Ramadge, M. Dr. 
Mitgliede der königlichen mediciniſchen Fakultät zu London, Oberarzte an dem Hoſpi⸗ 
tale für Aſthma, Auszehrung und ſonſtige Bruſtkrankheiten ꝛc. gr. 8. Geh. 15 Sgr. 


Dr. Belliol's radikale Heilung 


der Scrofeln, Flechten und galanten Krankheiten, fo wie aller chroniſchen Krankhei⸗ 

ten des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nebſt Rathſchlägen über vie Kür 

perliche und geiſtige Erziehung der Kinder und über die Lebensweiſe der Geeiſe. 
Nach der ſiebenten Auflage. gr. 8. Preis 25 Sgr. 

Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes hat in Frankreich ſo große Anerken⸗ 
nung gefunden, daß binnen wenigen Jahren ſieben Br davon erſchienen ſind. 
Es ift ein wahrhaft medieiniſches Haus: und Hülfsbuch für Jedermann, 
da es alle die Krankheiten und Gebrechen behandelt, welche unſere Generation vorzüg⸗ 
lich heimſuchen. Dr. Belliol zeigt, daß der Flechten-, Krätz⸗, ſerophulöſe, veneriſche, 
biliöfe, ſcorbutiſche und rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller 
unfrer organifhen Affectionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er ſeine 
beſondere Aufmerkfamkeit während feiner bedeutenden Praxis gewidmet, 


5 Champagner⸗Liqueur! + 

Durch Bereitung dieſes ſehr gelungenen Champagner⸗Liqueurs glaube ich in der 
Kunſt der Liqueur⸗Fabrikation das Außerordentlichſte geleiſtet zu haben. Dieſer Liqueur 
mouſſirt nicht nur ſchön, wie dieſes der allerbefte Champagnerwein nur thun kann, ſchmeckt 
ſehr angenehm und iſt feines Aromas wegen ſogar dem moufficenden Weine vorzuziehen. 
Die Bouitellen dürfen nicht, wie dieſes beim Champagnerwein der Fall iſt, ſofort geleert 
werden, ſondern können Monate und Jahre lang angebochen daſtehen, ohne in irgend einer 
Beziehung auch nur im mindeſten zu leiden. Ich mache die Herren Aerzte auf dieſen 
Liqueur ganz beſonders aufmerkſam, da er die Wirkung des Champagnerweins vollkommen 
erſetzt und durch den Genuß dieſes Champagner⸗Liqueurs es ſelbſt dem ärmeren 
Kranken möglich wird, ſich in Gefahr zu ſtärken und zu erquicken. Auch die Herren 
Konditoren dürften dieſem Liqueur Beachtung ſchenken. — Der feſte Preis für 2 Bouteillen 
iſt gegen Baarzahlung 20 Sgr. Ja meiner Frühſtückſtube, die ſo eingerichtet iſt, daß 
fie ſelbſt der feinſte Mann ohne genirt zu fein, ruhig beſuchen barf, laſſe ich, en 
Liqueur einzeln verabreichen, wodurch ſich ein jeder ſehr bald die Neberzeugung verſchaffe 


5 kann, daß ich über dieſen Liqueur nicht zu viel geſagt. 


Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik von S. Troplowitz, 
Neumarkt Nr. 6, im fliegenden Adler. 3 


Wiener Affen⸗Theater. 


Heute Sonntag und Morgen 
Vorſtellung der vterfüslgen Kanter Gelen 


ſchaft. Zum zweiten Mal dle Ascenſion oder 


das Thurmſeil a la Kolter. Die Unterzeich⸗ 
nete erlaubt ſich einem u pe 
ergebenſt anzuzeigen, daß ihr Aufenthalt hier 
nur noch von ſehr kurzer Dauer ſein wird, 
und dieſelbe wird in dieſen letzten Vorſtellun⸗ 
gen Alles aufbieten, um ſich ein freundliches 


Andenken zu ſich ern. 

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 uhr. 
IE; on Schreyer. 

Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchlen 
und in allen Buchhandlungen a. 125 = 
Breslau bei Graf, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße 20: 

National⸗Freiheits⸗ Liederhalle. 

Eine Sammlung der beliebteſten Natlo⸗ 

nal⸗, Freiheits-, Vaterlands- und Wehr⸗ 

lieder für vierſtimmigen Männergefang. 

1. Heft. Preis 3% Sgr. \ 
Fröhlich, Commers⸗Liederbuch für 

Deutſchlands Liedertafeln. 2. Auflage. 

Preis 10 Sgr. 

Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung des Landfracht⸗Trans⸗ 
ports der von dem unterzeichneten Monti⸗ 
rungs⸗Depot an die königlichen Truppen und 
anderen Behörden zu verfendenden Militär⸗ 


Bekleidungs- ꝛc. Gegenſtände auf 3 Jahre, 


und zwar vom 1. Januar 1850 bis incl. den 
31. Dezember 1852 ift ein Termin auf 
den 30. Oktober d. J. 
im Bureau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, 
anberaumt. Die Annahme der ve ſiegelten 
Submiſſions⸗Offerten findet nur im Termine 
in der Stunde 
von 10 bis 11 uhr Vormittags 
von den cautionsfähigen Intereſſenten ſelbſt 
oder deren Bevollmächtigten ſtatt, welche auch 
dee Punkt 11 uhr erfolgenden Eröffnung 
derſelben beizuwohnen haben. 5 
Die dieſer Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den in dem gedachten Bureau eingefehen - 
werden. | 
Breslau, den 23. Oktober 1849, 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zu Folge ſollen die 
in dem unterzeichneten Artillerſe-Depot vor⸗ 
handenen Gegenſtände, welche zum Gebrauch 
bei der Artillerie nicht mehr geeignet ſind 
und in Guß⸗ und Sq;miedeeiſen, verſchiede⸗ 
nen Schneide⸗ und Bohrwerkzeugen, Feilen, 
Tauen, Stricken, Reitzeugſtücken ꝛc. beſte⸗ 
hen, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf den Tten 
November d. J. Vormittags um 9 uhr, 
im Sandzeughauſe auf der Sandſtraße, ans 
geſetzt und werden Kaufluſtige dazu mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen, daß der 
Kaufpreis nach erfolgtem Zuſchlage ſogleich 
baar erlegt werden muß. 

Breslau, den 20. Oktober 1849. ‚ 


Königliches Artillerie⸗Depot 
Freiwilliger ae eines Ritt er⸗ 
tes. 

Zum Verkauf des Ritterguts Schönwalde 
hieſigen Kreiſes habe ich im Auftrage des 
Herrn Beſitzers einen Termin auf 

den 1. November d. Vormittags 


10 Uhr 5 
anberaumt, und lade zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige hiezu unter dem ergebenſten Bemer⸗ 
ken ein, daß die näheren Kaufsbedingungen: 
bei dem Herrn Premier⸗ Lieutenant Schrötter 
zu Breslau, (Altbüſſerſtraße Nr. 46) ſowie 
bei mir zu erfahren ſind, daß jedoch der 
Termin nicht, wie früher angezeigt worden, 
in Schönwalde, ſondern hier in meiner 
Kanzlei abgehalten werden wird. 

Frankenſtein, den 25. Oktober 1849. ö 
Der königliche Rechts⸗Anwalt und Notar 
> Nüppell. 


Bücher: Auction. 

Den 6. November e, Nachmittags 2 uhr 
beginnt in Nr. 42 Breiteſtraße die Auktion 
der zum Nachlaſſe des Dr. Beilſchmidt gebö⸗ 
rigen Bücher, und wird die folgenden Tage 
des Nachmittags fortgeſetzt. Der Katalog iſt 
in den Buchhandlungen der Hekren Max 
Comp. und Goſohorski, ſowie beim A ar 
Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Ne. üb n⸗ 
zuſehen. Beſtellungen von Aus wage N über⸗ 
nimmt der zuletzt gedachte Antſauar Herr 
Schleſinger. ton mz 

Am Schluſſe dieſer Wesel wird eine 
Sammlung Bücher des r, erſtorbenen 
Lehrers an der Re diese Steiner vor 
kommen; das Berzeahnmer ſer Bücher wird 
fpäter im Tuktienteaktiong e 
un 8⸗Kommiſſarius. 


Li 
a ichen Verkauf. 

u dem Hiefigen Walde beginnt der Ver⸗ 
goa von Eichen⸗Nutzhölzern ꝛc. auf dem 
Stamm, am I. November d. 
wollen ſech au das Wirthſchafte » Amt, oder 
an den Förſter Stiller hierſelbſt wenden. 

Hennersdorf Peterwitz, Grotlkauer Kreiſes, 


1 Meile vom , 75 
Bader 1849. Bahnhof Bösdorf,) den 1 


v —— ůũVp——————— pp p j 

Ein Lehrling, der die Spezerel- Handlung 
erlernen will, wird geſucht Ohlauer⸗ Straße 
Nr. 65, im Gewölbe. 


t 


Kaufluſtige 


U 


Dritte Beilage zu J 252 der Breslauer 


Sonntag den 28. Oktober 1849. 


Wenn als⸗ 
bis zum 17. Dezember d. J., keine 
Rechnungen bei der Direktion oder dem unterzeich⸗ 
r über dieſelben der Direktion Decharge 


Der Verwaltungs Rath 
der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ür Gartenfreunde. 

welche zeither dem Weinbau 
Vorliebe für dieſen Zwei 
Aufmerkſamkeit 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich meine ſämmtlichen Vorräthe von 


Tuch, Bouckskin und div. andern Waaren 


zu den billigſten, aber feſten Preiſen. E. Leinß, Eliſabetſtr. Nr. 5, im goldnen Lamm. 


2 nn 2 N 
Englische Wasch-Garnituren 


in dunkelblauen, grünen, rothen und bunt chinesischen Mustern sind in aller- 
srösster Auswahl vorräthig. 
Durch directe Verbindung mit engl. Fabriken, welche mir ausschliesslich für 

5 ganz Deutschland ihre Niederlagen übertragen haben, ist es mir möglich, diese 
SZ Waschservice i 85 N 0 9 
K * ice in grösster Form, bestehend aus Wasserkanne, Waschbecken, 
J Nachtgeschirr, Zahnbürstenbehälter und Seifnapf, zu den Preisen von 4, 5 und 
I 6 Rtl, complet zu liefern, auch jedes zerbrochene Stück einzeln nachzugeben. 
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<> Aufträge von ausserhalb werden in Dutzenden so wie einzeln prompt ausge- 

> führt. Berlin, im October 1849. 
15 Julius Lange 
Nn 4 2 1 % 
iR Markgrafenstrasse Nr, 45, Taubeustrassen-Ecke, 55 
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Wirklicher Ausverkauf 
von Damen: und Herren⸗Kleidungsſtücken. 
am Ninge (Naſchmarkſeite) Mr. 30, 2 Treppen. 

um mit meinem Beſtande von Damen⸗ und Herren⸗Kleidungsſtücken aus meinem vor 
Kurzem niedergelegten Geſchäfte möglichſt ſchnell zu räumen und dadarch die zum Lager 
dienende Wohnung zu weiterer Vermiethung frei zu bekommen, verkaufe ich nachſtehende 
Kleidungsſtücke weit unter der Hälfte des Koſtenpreiſes; 1) für Damen: ſeidene Hüllen für 
10 bis 12 Rthl., Ganz⸗Lamahüllen für 7 bis 8 Rthl. Halb⸗Kamahüllen für 4 bis 5 Rthl. 
2) Für Herren: Beinkleider, Weſten u. dgl. Moritz Stern, am Ringe Nr. 50. 


Veritable Extrait d' Absinthe, 


echt S er Liqueur, bei Magenübeln, Unverdaulichkeiten ſehr bewährt, gleichzeitig Prä⸗ 
ſerpeltemtt t gegen Cholera, empfing ich wiederum und empfehle ſolchen die Originalflaſche 
1 Kthlr. 


Karl Brieger, Ohlauerſtraße Nr. 38, zu den 2 Kränzen genannt. 


Aechte importirte 


Havannah⸗Cigarren 


zum Preiſe von 25. bis 80 Rthlr., 
ſowie ein gut aſſortirtes Lager von 


Hamburger und Bremer Cigarren 


von 8 bis 20 Rthl. empfiehlt einer gütigen Beachtung: 


JF. W. Sepp 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4, im grünen Adler. 
Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominium Gieß⸗ 
maunsdorf bei Neiſſe empfiehlt beim Beginne 
der Drennperiobe den Herren Brennereibeſitzern 
ihre täglich friſch fabricirte triebkräftige Preß⸗ 
hefe, und werden Auftrage ſowohl direkt als 
auch von unſerer Haupt⸗Niederlage des Hrn. 
W. Schiff in Breslau prompt ausgeführt. 
Echtes, Galkpoli⸗Baumol (Leccerol) 
eisen billigſt: 4. 


ar. Werther und Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Zu ganz herabgeſegten Preiſen 


alten e K € wegen baldiger Räumung deſſelben ein 


wird auf dem h & 
eutendes Quantum Steinkohlen verkauft. 


noch bed 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein neu errichtetes 


Spezerei⸗Waaren, Cigarren u. Tabak⸗Geſchäft 


Ohlauerſtraße Nr. 


Robert Raymond. 


> 


fe 


13 ½ Millionen 


Zeitung. 


chte Apollo⸗Kerzen, a 11 Sg. 
4, 5, 6 u. 8 Kerzen pro Packet, bei Abnahme von 10 Packeten à 10% Sgr., bei 22 
Partien noch billiger empfiehlt: 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, 
im Segen Jakobs, im 2. Viertel vom Ringe, das te Haus v. d. Ecke der Schuhbrücke. 


unſer eifriges Beſtreben, unſete werthen Kunden ſtets gut zu bedienen, 
hat uns veranlaßt, bei dem jetzt ſo ſtarken Begehr na 


Mänteln, Mantelets und Mantillen 


in unſerem Geſchäftslokale eine ſolche Einrichtung zu treffen, daß jede der geehrten 
Käuferinnen bei noch fo großem Andrange mit der größten Bequemlichkeit bedient 
werden kann. Wir machen ein ſehr geehrtes Publikum mit dem ergebenen Be⸗ 
merken darauf aufmerkſam, daß wir jetzt im Beſitz aller unſerer aus Paris ge⸗ 
ſandten Modelle ſind, und ſolche unter perſönlich geleiteter Aufſicht in unſerm 
Atelier ſe täuſchend kopiren laſſen, daß es ſchwer fallen dürfte, Original von 
Kopie zu unterſcheiden. 

Gleichzeitig erlauben wir uns, außer unſerem großen Lager von Seiden⸗ und 
Wollenſtoffen, ſowohl in glatt, karrirt und geftreift, auch auf Acht franzöſiſche 
Thibets in allen Couleuren, von welchen wir das fo beliebte Isly beſonders er⸗ 
wähnen, aufmerkſam zu machen. Napolitains in reiner Wolle und in den neueſten 


Deſſins ſind ebenfalls in ſehr reicher Auswahl vorräthig. 
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Unfer Lager eleganter fertiger Damen: Mäntel, Burnuſſe und 
iſt durch neue Sendungen auf das Vollſtändigſte aſſortirt, fo daß wir neue und 5 
geſchmackvolle Deſſins zu dem Preiſe von 6 Ktl. an liefern, auch empfehlen wir unſer — 
ſtets aſſortirtes Lager franzöſiſcher und ſächſiſcher Stickereien, Gardinen: und 
Negligezeuge, wie auch eine große Auswahl Steppröcke zu den billigſten Preiſen. 


Jungmann Gebrüder, 
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Gebrüder 


Littauer, 


Ring Nr. 42, erſte Etage. 
A 


2 


Viſites 


N 


aſchmarkt Nr. 52, Stockgaſſen⸗Ecke 


25 


National-Cig 


Preußiſche 
arren 


100 Stück 1 Rthl. 15 Sgr., 
Stück in eleganten Cartons 12 Sgr., 


fit: J. W. Seppelt, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 4, im grünen Adler. 


Damen⸗Mäntel, Burnuſſe und Mantelets, 


nach den neueſten 
ſten Stoffen in S 
vorräthig bei 


NB. Auch werden Beſtellungen hierauf 


Ein Landgut 


in einer ſehr freundlichen Gegend dieſer Pro⸗ 
vinz, nicht fern vom Rieſengebirge belegen, 
wird zum Kauf angeboten. Das Gut ent: 
hält ein Areal von circa 150 Magdb. Morgen 
des fruchtbarſten Bodens an ſorglich beſtell⸗ 
tem Ackerland, ergiebigen Wieſen, Obſtgärten 
und gut beftandenem Eichen- und Birkenholz, 
nebſt einem Inventar von 15 jungen Kühen, 
4 tüchtigen Ackerpferden und vollſtändigem 
Wirthſchafts⸗Geräth. Die geräumigen Hoſ⸗ 
gebäude ſind maſſiv und in gutem Stande; 
das zweiſtöckige, ebenfalls maſſive ſchöne 
Wohnhaus iſt mit 9 heizbaren Zimmern ſo 
bequem als anſtändig eingerichtet. Der Preis 
für dieſes Gut iſt zu 12,000 Rthl. normirt; 
die Einzahlung auf ein Drittel der Kauf⸗ 
ſumme, unter Vorbehalt näherer Vereinba⸗ 
rung, vorläufig beſtimmt. 

Durch Familien⸗Verhältniſſe zu einer Ver⸗ 
änderung det Wohnorts veranlaßt, wird eine 
baldige Realiſirung des beabſichtigten Ver⸗ 
kaufs gewünſcht. Anmeldungen werden unter 
der Adreſſe A. Z., poste restante Glogau, 
portofrei erbeten, wonach ſpezielle Auskunft 
über die Verhältniſſe dieſes Gutes und er⸗ 
forderlichen Falls eine Situgtions⸗Zeichnung 
der ganz geſchloſſenen Grundfläche, ſo wle 
eine bildliche Darftellung der Lage des Wohn⸗ 
hauſes mit den Hofgebäuden eingeſendet wer⸗ 
den wird. 
EEC ͤ ˙ . RE 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß ich Nikolai⸗Straße 
Nr. 17 ein Friſeur⸗Geſchäft eröffnet 
habe, und empfehle meinen aufs Beſte ein⸗ 
gerichteten Salon zum Haarſchneiden und 
Friſiren, ſo wie alle Arten feiner Haar⸗Ar⸗ 
beiten, als: Perücken, Scheitel, Locken, Flech⸗ 
ten ꝛc., und empfehle beſonders eine ganz 
neue Art Perücken ohne Federn, welche an 
Natürlichkeſt und Leſchtheit alles Frühere 
übertreffen. Ich werde ſtets bemüht fein, 
durch prompteſte Arbeit und billigſte Preiſe 
das in mich geſetzte Vertrauen im hohen 
Grade zu rechtfertigen. 

Michaelis, Friſeur, 
Nikolai⸗Straße Nr. 17, im Eckladen. 


ariſer und Wiener Modells treu kopirt, von den diesjährigen beliebte⸗ 
de und Wolle fauber gearbeitet, find in großer Auswahl und billigſt 


Joſe rager 
* jepb Pre g ! 
in kürzeſter Zeit pünktlich beforgt, 


Zwei junge Mädchen. 

Zwei Mädchen, gebildet und ſolide erzogen, 
im Sticken und Weißnähen und andern Hand⸗ 
arbeiten ſehr geübt, wünſchen in irgend einem 
Ladengeſchäft unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen engagirt zu werden. 

Nähere Mittheilungen werden Nikolaſſtraße 
Nr. 15, im Laden ertheilt. 

1 E. Bruck, Schneidermeiſter 1 
Karlsſtraße Nr. 27, in der Fechtſchule, oder 
auch Karls ſtraße Nr. 21. im Hausladen, 
empfiehlt ih als Tuchſtopfer und reiniget 
zugleich alle möglichen Flecken in Tuch, Wolle, 
Seidenzeug und Wäſche ſauber, und giebt 
ihnen dauerhaften Glanz wieder, Alles zum 

billigſten Preiſe. 


Conditorei. 

Wir erlauben uns ganz ergebenſt, ein 
geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß 
bon heute ab auch bei uns die Einrichtung 
getroffen worden iſt, den Herren Gäſten in 
unſerem Lokale das Rauchen gewähren zu 
önnen und empfehlen wir unſer Etabliſſe⸗ 
ent unter Verſicherung guter Bedienung, 
ebſt zeitgemäßen Preiſen einer gütigen Be⸗ 
achtung und —— um zahlreichen 2 

. Wazau m K. U 
ee Straße 52. 


Pfaͤlzer Tabak, 


ei cblatt, iſt wiederum vorräthig bei 
e Karl Friedländer, 
Ring Nr. 16, Becher ⸗Seite. 


Wollene 


Geſundheits⸗Jacken, 


elaſtiſche Leib⸗Binden, Unter ⸗Beinkleider, 
Strümpfe und Socken empfiehlt in größter 
Auswahl: 


Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtr. Nr. 15, dicht an den 3 Königen. 


Eine bequem eingerichtete freund⸗ 
liche Wohnung nebſt nöthigem Zu⸗ 
behör iſt ſofort oder Termin Weihnachten 
zu beziehen und das Nähere hierüber 
Nikolaiſtraße Nr. 7 im Tabaksladen zu 
erfragen. 


Ein Candidat der Theologie oder des hö⸗ 
hern Schulamtes kann in der Lehranſtalt des 
Unterzeichneten vom Iſten Januar 1850 ab 
eine Anſtellung finden. Die nähern Bedin⸗ 
gungen werden auf frankirte Anfragen gern 
mitgetheilt werden. 

Ohlau, 25, Oktober 1849. 

1 Dr. Richter⸗ 


Bitte! 

Herr Lederhändter Hübner von hier wird 
dringend gebeten, feine am 15. l. M. auf dem 
hieſigen Bürgerberge gehaltene glänzende 
Rede dem Druck zu übergeben. 

Goldberg, den 23. Oktober 1840. 

Unus pro multis. 


Schweizerhaus. 


Sonntag den 28. Oktober: Konzert. 


Wiener Elyſium. 
Täglich Concert. Entree 2½ Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sountag Konzert. 


7 
Wintergarten. 
sutes Abonnements⸗Konzert. 
iermit die ergebene Anzeige, daß mit dem 
15. November die Sonntags⸗Abonnements 
geſchloſſen werden und halbe Abonnements 
nicht ftattfinden, 


Siebichs Lokal. 
. Heute, Sonntag den 28. Oktober: 
S 
Großes Konzert. 
Weiß⸗Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Sonntag den 28. Oktbr. Nachmittag⸗ u. 
Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 30. Oktbr. 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 
Entree für Herren 2% Sgr. 
für Damen 1 Sgr. 
Anfang 3 ½ Uhr. Ende 9 Uhr. 


Im Slashaufe 
heute, Sonntag den 28. Oktober Konzert. 
Entree für Herren 1 Sgr. 
Urania. 
Montag, den 20. Oktober: 
Extra⸗Vorſtellung. 
Auf mehrfaches Verlangen: 


1) Die Wiener in Berlin. 
2) Paris in Pommern. 


Zelt⸗Garten. 

Heute Sonntag den 28. Oktober: Unter⸗ 
haltungs⸗Muſtk nebſt Blumen⸗Verloo⸗ 
fung. Entre 2 ½ Sgr., wofür ein blühendes 
Topfgewachs gewonnen wird. Anfang 2 Uhr, 

Zum Wurſt⸗Piknik, 
Montag den 29, Oktbr. ladet ergebenſt ein: 

Lange, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 


Zur Lichtegansfeier 
Montag den 29. Oktbr. Abends 7 Uhr ladet 
gan; ergebenſt ein Kwiatkowski, Reſtau⸗ 
rateur im goldnen Schwert, Reuſcheſtraße 
Nr. 2, erſte Etage. 

Zur Kirmes nebſt Wurſtabendbrodt 
auf Sonntag und Montag, den 28. und 29. 
Oktober, ladet ergebenſt ein: Boldt, 

Gäfetier in Schafgotſchgarten. 

Zum Wurft:Abendbrodf auf Montag 

den 20. Oktober ladet ergebenſt ein: 
Anders, im letzten Heller. 
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Gute franzöſiſche und Berliner Das 12 
guerrectyp-Platten, Berliner einfache 
A braun, Gold und grüner Bronce, J; 

di Elvie, gekehite Rahmen und Pariſer 
2 bfichtt zu billigen Preifen: 
Lobethal, Daguerreotypiſt, 
Ay , 47% gr IS W/SR/NRZN „ 
SEHHSENSERSTHISRTEISKHHENSISIR 
ten neue Gaſſe Nr. 8, zum Tempelgarten bes 
nannt, iſt ſofort anderwenni! zu verpachten 
fahren. Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 
Gürtler und Bron cearbeiter zu werden, fin⸗ 
det bald ein unterkommen beim Gürtlermei⸗ 
geinſt? Dampf Kaffee's, 
täglich friſch gebrannt, empfehlen: 
2 
Karlsſtraße Nr. 11. 
u ̃ — — 
Ungariſche Weintrauben 


Fur Daguerreotypiſten. 
Rahmchen, desgleichen Steinpapp in & 
25 Baflungen der verſchiedenſten Art em: 
a Ontauerſtraße Nr. 9. 

Das Reſtauratious- Lokal nebſt Gar⸗ 
und das Nähere bei Unterzeihnetem zu ers 
— —ę—— 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luft hat, 
Aer Liedes Stockgaſſe Nr. 28. 

A. S. 2Wendeiner u. Comp., 
find wieder angekommen Malergaſſe Nr. 11, 
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Immer vergnügt! 
Jetzt Hloft der Winter an die Thür 
Und ladet ein ins Warme. 
Drum kehrt, Ihr Gönner, ein bei mir, 
Ich öffn' Euch froh die Arme. 
Ihr findet, was das Herz begehrt, 
An Speiſen und Getränkenz 
Beſtellt iſt Keller, Küch' und Heerd, 
Ihr dürft Euch nicht beſchränken. 
Da giebt es Wein u. Grogg u. Punſch, 
Und Bairiſch⸗Bier zu trinken, 
Es wird ſogar auf Euren Wunſch 
Berliner Weißbier blinken. 
Und findet an Politicis 
Ihr irgend ein Behagen, 
So wird die 3 — gewiß 
Mehr, als Jr fraget, Jagen. 
Auch wird ein freundlich Wirths geſicht 
Euch ſtets entgegenlachen, 
Drum, Gönner, eilt und zaudert nicht, 
Mein Haus gefüllt zu machen. 
Bifchof, Reſtaurateur, Ring Nr. 48. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hier⸗ 
ſelbſt eine 


Watten⸗Fabrik 


unter der Firma 


C. Buſe 


Hummerei Nr. 16 par terre er- 
richtet habe. Gleichzeirig empfehle ich außer 
allen Nummern meines Fabrikats ganz bes 
ſonders die ſo ſehr beliebte Wiener Flor⸗ 
Watte ohne Leim zu den billigften Prei⸗ 
ſen zur geneigten Abnahme. 


Der Ausverkauf 


von 


Modewaaren 

Ning Nr. 60, Ecke der Oderſtraße, 
wird fortgeſetzt und empfehlen: 
ſchwarze Taffete, 
bunte Seidenzeuge, 9 
ächten leinenen Battiit, 
2 und Barege⸗Roben, 
all⸗Roben, 

franzöſiſche Double⸗Long⸗Shawls, 
Tücher in allen Größen und Gattungen, 
weiße geſtickte Battiſt⸗Tücher, 
ſeidene Hals: und Taſchen⸗Tücher, 
eine große Auswahl Weſten, 
Velour d’Outrecht, 
MöbelrKattune und Damaſte, 
ſchwarze Laſtings, 
glatte und gemuſterte Orleans, 
ſchwarze und couleurte Twills, 
Mützen⸗Plüſche, 
Bukskin⸗Handſchuhe, 
Teppiche und gemalte Rouleaux 


zu auffallend billigen Preiſen: 
H. Rinkel u. Sohn. 
Echt importixte 
Havanna⸗ und Hamburger Cigarren 
empfing und empfiehlt preis würdig: 
Rudolph Hiller, Kloſterſtr. In, 
Ecke der Feldgaſſe. 


Zu verpachten: ein Gaſthof 1. Klaſſe, 
3 Meilen von Breslau, 7 Morgen Acker, für 
300 Rtl. jährl. u. Knaben oder Mädchen fin: 
den ein Engagement in einer Penſion bei 
Hrn. Tralles, Meſſerg. 39. 

C. W. Schubert, Ofenbaumeiſter, 
Margarethenſtraße Nr. 10, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art von 

Ein Buchdrucker, 
Setzer und Drucker, ſucht Kondition. Nä⸗ 
heres auf frankirte Briefe durch Hrn. Klemp⸗ 
ner Günther, Ohlauerſtr. 87 in Breslau. 


Garten⸗Vervachtung. 

Bei dem Dominium Xıtbofnaß. bei Bres⸗ 
lau iſt ein gut eingerichteter, über 3 Morgen 
großer Gemüſegarten mit Spargel, Weinan⸗ 
lagen und Obfträumen zu verpachten. 


Die Milchpacht 
auf dem Dom. Romberg, Kr. Breslau, iſt 
bald oder zum Neujahr anzutreten. 


ür Pharmaceuten. 
Zum Termin Weihnachten werden Gehül⸗ 
fe Stellen nachgewieſen ven der Droguerie⸗ 
Handlung Karl Grundmann auceessores, 


Ein verheiratheter junger Kaufmann, deſ⸗ 
ſen Geſchäft der großen Konkurrenz we gen 
nicht mehr rentirt, ſucht ein möglichſt dau⸗ 
erndes Unterkommen als Buchhalter, Faktor, 
zc. Nähere Auskunft eriheiien die Herren 
Lange und Comp. in Breslau. 


Es wind zum vierhändigen Klavierſpiel 
Jemand verlangt, und kann ſich derſelde mit 
Ausnahme der Sonntage täglich von 8 bis 
12 und Nachmittags von ven 2 bis 6 uhr, 
Reuſcheſtraße Nr. 67 im Kür chner⸗Gewölbe 
melden. 


— — ——ͤ—h — — — 
Gute 7octavige Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf auch zum Verleihen Herrenſtr. 24. 


Butsbefiger können durch dat Geſchäfts⸗ 
Zimmer, Spandauerſtraße Nr. 30 in Berlin 
reiche Damen nachgewieſen erhalten. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Ein geprüfter Actuarius, fo wie ein 
gewandter Secretair mit juridiſchen Kennt⸗ 
niſſen finden ſofortige Anſtellung, wenn ſie 
ſich Montag den 29. Oktober, Nachmittags 
zwiſchen 3—6 uhr, bei dem Portier des 
Gaſthofes zum weißen Adler melden und ihre 
Zeugniſſe mitbringen. 

In einer bedeutenden Provinzialſtadt im 
Großherzogthum Poſen, dicht an der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze, iſt ein Gaſthof, maſſiv, mit 
bedeutenden Stallungen, bei ganz ſolider An⸗ 
zahlung zu verkaufen und ſofort zu überneh⸗ 
men. Näheres unter der Adreſſe M. C. poste 
restante Festenberg. 


Gute, auch gebrauchte Flügel, ſtehen billig 
zu verkaufen und zu verleihen: Nikolaiſtraße 
Nr. 43, 1 Stiege. 


Moderne Hut: und Haubenbänder, 
letztere von 1 Sgr. die Elle an, offerirt die 
Band: und Spitzen⸗Handlung Schweidnitzer 
Straße Nr. 1, eine Tr., von C. Münſter. 

Die höchſten Preiſe für getragene Herren⸗ 
Kleider zahlt A. Boskowitz, 

Schweidnitzer⸗Straße Nr. 44. 


Verpachtung. 

Eine Neſtauration mit Tanzſaal, Billard 
und Kegelbahn iſt ſofort zu vergeben. Nähe⸗ 
res Blücherplatz Nr. 4 im Gewölbe. 

Ein ſehr ſchöner Mahagoni: Flügel von 
vorzüglichem, kräftigen Tone iſt zu verkaufen. 
Nachweis Riemerzeile Nr. 17. 45 

= Haarfärbungs⸗Mittel, a Pot 
15 Sgr., weiße, graue und rothe Haare 
dauernd dunkelſchwarz zu färben, empfiehlt: 

C. A. Bartſch, Reuſcheſtr. 2, 2 Stieg. 


Eine Baude, nahe am geweſenen Fiſch⸗ 
markte, dem Rathhaus gegenüber, iſt bald 
oder Term. Nesjahr zu vermiethen. Näheres 
in der Schuhmacher⸗Bude neben an. 

Ketzerberg Nr. 9 iſt im 2. Stock ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. Das Nähere 
iſt zu erfragen daſelbſt im 2. Stock bei der 
verwittw. Profeſſor Raabe. 

Karlsſtraße Nr. 15 iſt der zweite Stock zu 
Oer zu begeben, 

Zu miethen 
werden geſucht 2 auch 3 große Remiſen 
auf dem Ringe oder in deſſen Nähe; 
Offerten werden Ring Nr. 40 im Ger 
wölde erbeten. 
Zu vermiethen. 

Ohlauerſtraße Nr. 56 iſt die zweite Etage 
von 6 oder 8 eleganten Zimmern zu ver⸗ 
mie hen. 

Gut möblirte Quartiere 
in jeder beliebigen Größe, ſind für Tage, Wo⸗ 
chen und Monate zu vermiethen, Ritterplatz 
Nr. 76. bei Fuchs. 

Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Herrenſtraße Nr. 2, 3. Etage. 


Zwei ſchöne, elegant möblirte Vor · 

n ee ee und mit ver 
ogle 

niger Straße Nr. da ne Bee 

Male gaſſe Nr. 28 ift eine dli ös 
blirte Vorderſtube bald zu en a 

Neue Sandſtraße Nr. 17 in der 3. Etage 
iſt ein gut möblirtes Z mmer zu vermiethen, 
auch ſtehet daſelbſt eine Flügel und eine 
Servanten⸗ Kiſte zu verkaufen. 


Eine freundlich mödlirte Stube, 1 Treppe 
doch vorn heraus, iſt Hummerei Nr. 40 zu 
vermiethen. 


— — — ⁰———ů— — 

Büttnerſtraße Nr. 32 ift der erſte Stock 
zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen, 
enthält 5 heizbare Zimmer nebſt Schlafkabi⸗ 
net, Küche, Keller und Bodengelaß: desglei⸗ 
chen eine kleine Wohnung zu einige 40 Thlr. 
2 Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Große und kleine Wohnungen find billig 
zu vermiethen Sandſtraße Nr. 12, an der 
Promenade. Das Nähere daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter. 


Hötel garni in Breslau. 
Ohlauerſtr. Nr. 75, in den drei Lin⸗ 
den, find elegant möblirte Zimmer auf bes 
liebige Zeit ſtets zu haben bei M. Sager. 

König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Advokat Schäffer a. Dresden. Kaufmann 
Halberſtadt aus Leipzig. Kaufmann Sigall 
aus Brody. Herr Baiſe, Rittmeiſter von 
Rayski u. Gräfin Sermage aus Wien kom⸗ 
mend. Herr Simonin aus Wien. Haupt⸗ 
mann Pachradply und Lieut nant Beniczki 
aus Komorn. Apotheker Unger aus Glatz. 
Buchhalter John aus Krakau. 
20 u. 27. Okt. Abd. 10 u. Mrg. UU. Nchm. u. 
Barometer 278,42.” 2. N 
Thermometer + 6,8 +69 + 


Windrichtung W ONO 
Luftkreis meiſt überw. überw. überw. Reg. 


Getreide: Del- u. Zink⸗Preiſe. 
— Breslau, 27, Oktober. 
Sorte: dete mittle geringſte 
Weizen weißer 6I. Sg. 5 g. 47 Sg. 
43 


„ gelber 50 % „ 51 „ 67 
Roggen ee Ne, 18. „, 
Gerſte . 25 „ 23 „ 7 2¹ * 
Hafer. .. 18% „ 17 ½ % 16%, 


— Kleeſaamen 35 dis 113, 

er 7. FOR bis 12 

Spiritus 6% und ½ bez. und Br. 

Rohes Rübol 15 Thlr. bez. 

Zink loco 4 Thlr. 6 ½ Sgr., 4 Thlr. 7 Sgr. 
und 6 Sgr. bez. 

Rappe 110. 107. 105. 

Rübſen 95. 93. 91. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


— m Züge 


Ju. 10 M., 5 u. 15 M. 


lee Perf 7 uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends 
Oberschles. 3 u. 30 M., S u. 20 M. Ab.; von Oppeln 5 u. 45 M. Dig. 


Ber 7 u. 15 M., 5 u. 15 M. 
11 u. 45 M., 8 u. 6 M. A. Züge 


— —— ͤ ä́ä—Emuũi 4 — 
Su. M., 5u.—M. Außerdem 1 6% Mitt. 


Güter⸗ 12 u. 15 M. Mitt 
5 u. Nachmitt. 


Ju. 15 M., 5u. 18 M. tag, Mittwoch u. Iu. 18 M. 


Freitag, Iu. 15 M. 


159. n 
Ant: von) Berlin Bir 
Abg. nach Freibur 
Abg. 4 5 äal, 
Abg. von Schweidnitz I 
Auktionen 


in Breslau. 


20. Oktober Vorm. 9 uhr und Nachmitt. 2 uhr, Breiteſtr. Nr. 42: Leinenzeug, Betten, 


Kleidungsſtücke, Möbels und Hausgeräth. 
Breiteftraße Nr. 42: eine 


29, Oktober Vorm. 11 % Uhr, 


faſt neus Lederchaiſc, 1 Paar faſt 


neue Geſchirre, 1 gutes Reitzeug und 6 Ellen graues Manteltuch. 
Börfenberichte, 


Berlin, 26, Oktober. 


Krakau » Oberfhlefifche 4% 60 bez., Prior. 4% 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 / % 
% Gld., Prior. 5% 102 ½ Br., Ser. III. 5% 100%, Gl. 
Zweigbahn 4% — — Prior. 5% 89 Sl. Oberſchleſiſche Litt. A, 3 %% 1 
03% Br. — Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe: Freiwillige Staats ⸗ Anleihe 


53% 3 ½ bez. 


Litt, B. 1 


Giſenbahn⸗ Aktien: Köln⸗Mindner 3 %% 94% bez. 


— — Friedrich ⸗ Wilhelms Nordbahn 
84 ½% bez., Prior. 4% 93 ½ Br., 
Nied eeſchleſiſch⸗ Markiſche 
6 * Br. 


6% 1065, Br., 106% Gl. Staats- Schuld⸗ Scheine 3 ½% % 88%, Br. 88% Gl. Ser 


on Prämien- Scheine 100% Br., 100% 
Preußiſche Bank » Antheile 97% Br. 


3½% 90 Br. 


8 — neue 4% — — Polniſche Partial 


Gl. Poſener Pfandbriefe 4% — — 
Polniſche Pfandbriefe alte 4% 


Obligationen 500 Fl. 81 ½ Br., a 


Die 3 Börfe war heute wiederum äußert geſchäftstos und Kourſe von Fonds bis auf 
die Bank⸗Antheile, die um circa 2% niedriger verkauft wurden, etwas matter; Eiſenbahn⸗ 
Aktien vielſeirig offerirt, von dieſen namentlich Krakau⸗Oberſchleſiſche? % % g wichen. 


Wien, 26. Oktober. 


Anlehen wieder bis 83% gemacht. Eiſenbahn⸗Aktien faſt unverändert. 

mehr noch Deviſen zu etwas hoheren Kourjen gefragt, 
5% Metal. 94% bis 74. Nordbahn 108 ¾ bis 109 

Breslau, 27. Ottober. (Amtlich.) Geld: und Fonds ⸗Cour 

Rand⸗Dukaten 954, Gl. Kaiſerliche Dukaten 65 / Gl. Friedrichsd'or 113, 


uhr. 


d'or 112% Br. 
handlungs- Prämien ⸗ 
Schuld ⸗ Scheine per 
96 % ld. Großherzoglich Poſener 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Mil. 


Polniſches Courant 05% 


290 


93% Br. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 95 © 


Fl. 81%, Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Br., Priorität 4% — 


— — de nn een. g Märkiſche 
ui. 0 6 
ihr 5 Win cee, Genrſen umſterdam 2 Monat 1423, Br. 
k. Sicht 100 % 

London 3 Monat 6. 20% 


Wilhelms⸗Nordbahn 53 / Br. 
Berlin 3 Monat 99 ½ Gl., 

Sicht 15074, Br. 
Monat — 


x 


Die Börſe für Fonds etwas williger und in neuen 


Scheine 101 Br. Freiwillige Preußtſche Anteibe z 
100 at. 397% ehe Ve. Breslauer Eee. eee 34% 
andbriefe 4% 1 


— Oberſchleſiſche Litt. A. 106% 


K 
ı 


Comptan 2 y 
“ 


Mailand bleibt angeboten. 


Hollaͤndiſch⸗ 
Ya Br, — 


Gl. Oeſterreich. Banknoten 


100 Br. 


4% Gd Leah olniſche Anieih 


Shweidnig = Freiburger 4% 78) 
e 

Br., Priorität 59 ld. 
Koln: Mindener 94 * Kriedrid« 


Breslau» 


Br. Hamburg 7 Monat 150% Br., f. 
Br. Paris 2 Monat 81 u Wien, 2 


Redakteur: Nimb s. 


